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Siebenphttter Jahrgang.

Brgatt für bis Jxdtxtffm te SratœmteL

1895.

Jbtniitntnt.
S3ei granfo»3ufteIIung per Sßoft:

Säbrlidfj gr. 6. —
§albjäbrlich 3. —
8lu«Ianb froitlo per 3apr „ 8.30

0rtti«'feila{(tt:
„gür bie Heine SBelt"

(Mf<$rfttt am 1. ©onntag (eben SKonatS),

„So h» u. §au8baltung8f cpule"
(erf<$rfnt am 8. Sonntag jeben ®ionat3).

SehktUn nub ferlag:

grau ©life §onegger,
SBtenerbergftrafee

Sir. 7.

$t ©alien

Jnfntiin«irrti*.
ißer einfache Sßetiiäeile:

gür bie ©djtoeig: 20 ®t8.

„ ba8 Slu8lanb: 25 „
®te SReflamejeile: 50 „

®ie „Schweiger grauen=3ettmtg"
erf(peint auf jeben Sonntag.

®aafenftein & ©ogler,
SDtuItergaffe 1,

nnb beten gUtalett.

SU otto: Srnntcr jfrebe jum (Bansen, unb fannft bu felber fetn (Banjel
ZBerbcn, al» btenenbe» (Blieb f(blieb an ein (Banne! bicb anl Snnnfan, 8. Bejemte.

Jnfjalt: (Sebictjt : Stuf ipre §anb. — ®er 23unbe«=
befeplufe betreffenb bie pau8Wtrtfcpaftlidje mtb berufliche
©ilbung be8 Weibticpen <Sefcplecpt8 oor bem Siationalrate.
— galjcpe Scpam. — ®ie grauenfrage unb ber gefunbe
©îenfepenoerftanb (gortfepung). — Scpup ber einfieimtfcpeti
Strbeit. — ©prenmelbung. — SBeiblicpe gortbilbung. —
SBas grauen tpun. — SprecpfaaI. — geuilleton: Santa
Sarbara (gortfepung).

©rfteSeilage: ©rieffaften ber Sîebaftton. — SRe=

flamen unb Snferate.
3eite ©eitage: ©eues oont ©üepermarft. —

Snferate.
Illllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllliuillllllllllllnn
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Buf tftte 1§anîr.
treue qanb, bie ofyne Beben

<Êirtft meiner hjanb fo feft pertraut,
f)aft mit mir ein jerfallnes Seben

gu neuer Sdjönfyeit aufgebaut.
Du meiere f^anb, in trüben Cagen
^aft bu fo freunblidj mid} gepflegt,
Siebreid} geforgt für mein Belagen
Unb mir ben Pfüfyl jurecfjt gelegt.

Du fluge £)anb, bie ÏÏÏelobien,
Die mir bie blüfy'nbe Sippe fingt,
Begleiteft bu mit Harmonien,
Dajj poil bas Sieb sum b^erjen bringt.
Du fleif'ge bjanb, bie nur jum Dienen
Don früh bis abenbs frob bereit,
3n bir ift mir bas Bilb erfdjienen
Der eckten beutfdjen IDeiblic^feit.
Drum fc^märmt auch raftlos mein ©ebanfe,
BTein Sieb, um beine fdjöne fjanb,
in falter, ben bie Blütenranfe
3n ttjren Sauberfreis gebannt.

3uliu8 ©türm.

IrBtrrffcnïr fote liaushjirtfr^aftlitf^c uttîr
IreruflictlB BÜbung be» hteiblidjeu (Be-

JrQlEtltf» bue bem Battunalrate.
Sftacpbem fdjon im Stprit biefeâ galjreg ber

©tänberat in ©aepe ber Sunbeâunterftûfjung jur
görberung ber hauäWirtfdjaftlichen unb beruflichen
Silbung beg weiblicpen ©efchlecptg einen Sefcplufe
gefaxt patte, gelangte bie fo Wichtige grage nun
eben jur Se^anblung burdj ben Stationalrat.

$err îîationatrat ©djäppi ftettte einen @peciat=
antrag, ber eine ©djeibung jtnif^en berufticfier unb
blofj hûuêtoirtfchaftlicher Sluêbilbung macf)t unb ber
biefe lefctere ber fBoIféfdjuie anfc^IieBen mö^te. @r

glaubt, bafj bamit eine ganje Umgeftattung ber

Gnnätjrung unfereê SSotfeê gefc^affen werben fönnte,
unb fie^t barin aucf) ba8 befte SCRittet, ben Supuê

jn befâmpfen unb bie gugenb jnr ©parfamfeit ^er=
anjubitben.

fjerr Stationatrat ©c^ubiger bagegen öertritt
ben ©tanbpunft berjenigen, bie ber Ueberjeugung
finb, ber foebunterriebt gehöre nicht auf bie ißri»
marfchulftufe, fonbern er foil ben SDRäbcfien erft im
reifern 9Ilter ju teil werben.

£>err SRationaïrat ©obat möchte nicht alle Weib»

liehen ©chulen unterftü^t wiffen, währenbbem §err
SItationalrat SBilb ben freien unb fdjönen @tanb=

punît einnimmt: 5Iuf beut ©etiiete ber S3erufö=

auSbtlbung foil ber IBunb beut Räbchen gleichet
fRetht pgeftehen toie bent tnaben.

3Jtit bem Sufofe beS fperrn Stationalrat ÜJtüHer,
e§ feien bie fuboentionierenben Surfe unb ©chulen
namentlich ben ärmeren Steifen ber S3eoßIferung

lei^tjugängli^ jumachen, würbe ber93unbe§=
befdjlufj mit 64 gegen 5 ©timmen ange=
no mm en.

Slbgefehen oon bem 3ufa|e 33iüHer§, erhält ber
Slrt. 1 beè SunbeèbefchluffeS nun folgenbe gaffung :

„3ur görberung ber h<"rêœh:tf<haftlichen unb
beruflichen Stlbung beg weiblichen ©efchledjteg
leiftet ber S3unb Seiträge aug ber Sunbegfaffe an
biejenigen Unternehmungen unb SInftalten, welche

jum 3wecEe jener Silbung befieljen, ober jur Ser=

Wirflichung gelangen. 3n bag Subget beg Sunbeg
Wirb alljährlich ein angemeffener Srebit für bie

Unterftü^ung biefer Silbung aufgenommen. ®er
Sunbegrat ift beauftragt, bie Sefanntmachung biefeg

Sefihluffeg ju beranftalten unb ben Seginn ber

SBirîfamîeit begfelben feftjufehen."

SalfdiB Srfiarn.*)

fie ©cham ift ber C£heru& öor bem fßarabiefe
ber Unfdjutb. ©ie ift ber befte ©dju^ ber

jungfräulichen ©eele gegen Serführung, unb
auch für jeben SJtenfchen ift fie eine SSaffe gegen
bag Söfe. SSBer fich nicht mehr fdjämen tann, ift
jeben Safterg fähig. Slber eg gibt auch eine falfdje
©cham, welche ung öon mancher guten £hat< öon
ber Erfüllung manner Pflicht abhält.

Siele haben eine faifdje ©cham gegenüber ber

öffentlichen SReinung. Solfeg ©timme, ©otteg ©timme :

biefer ©a| ift gewih nicht unrichtig. 5n ber öffent=
liehen äKeinung fpricht fich ja bag Urteil beg na=

türlichen SDtenfchenüerftanbeg mit inftinftiber Slar=
heit aug. ©ie boüftänbig ju bera^ten ober fie ab=

fichtlich P berhöhnen, Wäre fehr unbefonnen, benn

*) Slu8 bem bortrefftidjert SBerfe: „®er SBeg junt
@Iücf", ©in Statgeber unb güprer burcp8 Seben bon
griebr. Sircbner. Stuttgart, ©erlag bon Sebb u. SJiülIer.

fie h°t eine ÏRacht; fie îann ung fdjaben ober

nü|en, fie fann unfere guten Seftrebungen tym*
men ober förbern. ©eitbem bie greffe jur fechften

©ro^macht geworben, müffen Wir mit ihrem Sinbe,
ber öffentlichen SJieinung, rechnen, häufiger wirb
fie auch richtiger urteilen alg wir felbft, befonberg
über unfere eigene ißerfon, benn böflig unb im
ftrengften ©inné îennt fich niemanb. 316er fo wenig
wir fie Perachten bürfen, fo Wenig foHen wir fie
übersähen, befonberg wenn eg gilt, etwag 3teueg,

3wecfmäfigeg, ^eilfameg burchjuführen. 31tte neuen
©Sahrljeiten werben juerft Perfehert, ade ißropheten
Perfolgt. SSßoüte man fich aug ©cheu Por ber öffent»
liehen SJteinung Pon bem alg richtig ©rlannten ab»

fchreden laffen, fo wäre jeber gortfehritt unmöglich-

Slber auch in Heineren fingen herrfcht Pielfach
bie falfche ©cham. SBie Piele machen Sluggaben,
bie weit über ihre Sräfte hinauggeljen, nur weit
fie fich fd)ämen, ihren ©enoffen einjugeftehen, ba|
fie ju arm baju finb! SBie manche grau ftürjt
ihren ©atten in fglimme Serlegenheiten, Weil fie
aug falfcher ©ham eg ihren greunbinnen im Suh
gleichthun Witt! SBie manche bürgerliche gamilie
barbt bie SBodje über, um ©onntagg „ein ^aug
mähen" p ïônnen, p bem ihre SJiittel nicht aug»

reichen! älnbere wieber machen eine ©ommerreife,
obgleich fie ihrer Weber bebürftig, noch bap fähig
finb, nur weil fie fich fhänten, p §aufe ju blei»

ben ; unb Wie mancher junge Sötann ftürjt fich nur
aug falfcher ©harn in ©djulben!

gür Piele ift bie falfche ©harn ein fpinbernig
ihrer geiftigen ©ntwidlung; obgleich fie recht gut
wiffen, wie mangelhaft ihre Senntniffe finb, freuen
fie fich bodj p fragen, weil fie fich P blamieren
fürchten. Unb bodf ift eg feine ©chanbe, etwag

nicht p Wiffen, Wot)l aber, in ber Unwiffenljeit ju
beharren, gn ber gefeüigen Unterhaltung îommt
bie 9tebe auf mancheg Such, ©haufpiel ober Sunft»
Werf, bag wir nicht fennen; man fann ja nidjt
atleg wiffen, unb Unfenntnig an fich ift feine ©hanbe,
Wohl aber ift eg eine, Senntniffe p erheucheln
unb baburdj gerabe bie ©elegenheit, fich tPeldje p
erwerben, ju Perlieren.

Sei Sinbern finben wir eine regere SBifjbegier
alg bei ©rwachfenen. Sehielten bie SDtenfchen jenen
©ifer, ju fragen, ber ung manchmal in Seriegen»
beit fe§t, ihr Seben hindurch bei, bie SDienfhheit
wäre fhon öiel Weiter in ber Slufflärung. SJlan

mache fich baljer jum ©runbfah, feine Unwiffenljeit
ftetg einjugeftehen, wenn man 3tugficht hat, etwag

ju lernen. Sommt ein unbefannter ©egenftanb, ein

Segriff, ein grembWort u. bgl. in ber Unterhaltung
oor, fchämen wir ung nicht p fragen! SBir ge»

Winnen baburdf nicht nur bie Sichtung ber SBiffen»

ben, fonbern bereiten gljnen auch Sreube, benn

jeber gibt gerne über bag, Wag er weife, 31ugfunft.
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Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. K.—
Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr 8.30

Sratis'Keilnle«:

„Für die kleine Welt"
(»scheint am l. Sonntag joden Monat»),

„Koch- u. HauShaltungSschule"
(erscheint am ». Sonntag jeden Monat»).

Kebobtio« und Perl»»:

Frau Elise Honeggcr,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion»?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Rcklamezcile: 50 „

A»»I«be:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anninren-Kezie:

Haasenstein à Vogler,
Multergasse 1,

und derm Filiale«.

Motto: Immer strebe zum Ganze«, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dick anl Sonntag. 6. Dezember.

Inhalt: Gedicht: Auf ihre Hand. — Der Bundes-
bcschluß betreffend die hauswirtschaftliche und berufliche
Bildung des weiblichen Geschlechts vor dem Nationalrate.
— Falsche Scham. — Die Frauenfrage und der gesunde
Menschenverstand (Fortsetzung). — Schutz der einheimischen
Arbeit. — Ebrenmeldung. — Weibliche Fortbildung. —
Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton: Santa
Barbara (Fortsetzung).

ErsteBeilage: Briefkasten der Redaktion. —
Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Inserate.

Auf ihre Hand.
<-treue Hand, die ohne Beben

Linst meiner Hand so fest vertraut,
Hast mit mir ein zerfallnes Leben

Zu neuer Schönheit aufgebaut.
Du weiche Hand, in trüben Tagen
Hast du so freundlich mich gepflegt,
Liebreich gesorgt für mein Behagen
Und mir den Pfühl zurecht gelegt.

Du kluge Hand, die Melodien,
Die mir die blüh'nde Lippe singt,
Begleitest du mit Harmonien,
Daß voll das Lied zum Herzen dringt.
Du fleiß'ge Hand, die nur zum Dienen
von früh bis abends froh bereit,

In dir ist mir das Bild erschienen
Der echten deutschen Weiblichkeit.
Drum schwärmt auch rastlos mein Gedanke,
Mein Lieb, um deine schöne Hand,
Lin Falter, den die Blütenranke

In ihren Zauberkreis gebannt.
Julius Sturm.

Der Bundesbeschluh
betreffend die hauswirtschaftliche und
berufliche Bildung des weiblichen Ge-

srhlechls vor dem Nationalrate.
Nachdem schon im April dieses Jahres der

Ständerat in Sache der Bundesunterstützung zur
Förderung der hauswirtschaftlichen und beruflichen
Bildung des weiblichen Geschlechts einen Beschluß
gefaßt hatte, gelangte die so wichtige Frage nun
eben zur Behandlung durch den Nationalrat.

Herr Nationalrat Schäppi stellte einen Special-
antrag, der eine Scheidung zwischen beruflicher und
bloß hauswirtschaftlicher Ausbildung macht und der
diese letztere der Volksschule anschließen möchte. Er
glaubt, daß damit eine ganze Umgestaltung der

Ernährung unseres Volkes geschaffen werden könnte,
und sieht darin auch das beste Mittel, den Luxus
zu bekämpfen und die Jugend zur Sparsamkeit
heranzubilden.

Herr Nationalrat Schubiger dagegen vertritt
den Standpunkt derjenigen, die der Ueberzeugung
sind, der Kochunterricht gehöre nicht auf die Pri-
marschulstufe, sondern er soll den Mädchen erst im
reifern Alter zu teil werden.

Herr Nationalrat Gobat möchte nicht alle
weiblichen Schulen unterstützt wissen, währenddem Herr
Nationalrat Wild den freien und schönen Standpunkt

einnimmt: Auf dem Gebiete der
Berufsausbildung soll der Bund dem Mädchen gleiches
Recht zugestehen wie dem Knaben.

Mit dem Zusatz des Herrn Nationalrat Müller,
es seien die subventionierenden Kurse und Schulen
namentlich den ärmeren Kreisen der Bevölkerung
leicht zugänglich zumachen, wurde derBundes-
beschluß mit 64 gegen 5 Stimmen
angenommen.

Abgesehen von dem Zusätze Müllers, erhält der
Art. 1 des Bundesbeschlusses nun folgende Fassung:

„Zur Förderung der hauswirtschaftlichen und
beruflichen Bildung des weiblichen Geschlechtes

leistet der Bund Beiträge aus der Bundeskasse an
diejenigen Unternehmungen und Anstalten, welche

zum Zwecke jener Bildung bestehen, oder zur
Verwirklichung gelangen. In das Budget des Bundes
wird alljährlich ein angemessener Kredit für die

Unterstützung dieser Bildung aufgenommen. Der
Bundesrat ist beauftragt, die Bekanntmachung dieses

Beschlusses zu veranstalten und den Beginn der

Wirksamkeit desselben festzusetzen."

Falsche Scham.*)

sie Scham ist der Cherub vor dem Paradiese
der Unschuld. Sie ist der beste Schutz der

jungfräulichen Seele gegen Verführung, und
auch für jeden Menschen ist sie eine Waffe gegen
das Böse. Wer sich nicht mehr schämen kann, ist
jeden Lasters fähig. Aber es gibt auch eine falsche

Scham, welche uns von mancher guten That, von
der Erfüllung mancher Pflicht abhält.

Viele haben eine falsche Scham gegenüber der

öffentlichen Meinung. Volkes Stimme, Gottes Stimme :

dieser Satz ist gewiß nicht unrichtig. In der öffentlichen

Meinung spricht sich ja das Urteil des

natürlichen Menschenverstandes mit instinktiver Klarheit

aus. Sie vollständig zu verachten oder sie

absichtlich zu verhöhnen, wäre sehr unbesonnen, denn

5) Aus dem vortrefflichen Werke: „Der Weg zum
Glück", Ein Ratgeber und Führer durchs Leben von
Friedr. Kirchner. Stuttgart. Verlag von Levy u. Müller.

sie hat eine Macht; sie kann uns schaden oder

nützen, sie kann unsere guten Bestrebungen hemmen

oder fördern. Seitdem die Presse zur sechsten

Großmacht geworden, müssen wir mit ihrem Kinde,
der öffentlichen Meinung, rechnen. Häufiger wird
sie auch richtiger urteilen als wir selbst, besonders
über unsere eigene Person, denn völlig und im
strengsten Sinne kennt sich niemand. Aber so wenig
wir sie verachten dürfen, so wenig sollen wir sie

überschätzen, besonders wenn es gilt, etwas Neues,
Zweckmäßiges, Heilsames durchzuführen. Alle neuen
Wahrheiten werden zuerst verketzert, alle Propheten
verfolgt. Wollte man sich aus Scheu vor der öffentlichen

Meinung von dem als richtig Erkannten
abschrecken lassen, so wäre jeder Fortschritt unmöglich.

Aber auch in kleineren Dingen herrscht vielfach
die falsche Scham. Wie viele machen Ausgaben,
die weit über ihre Kräfte hinausgehen, nur weil
sie sich schämen, ihren Genossen einzugestehen, daß
sie zu arm dazu sind! Wie manche Frau stürzt
ihren Gatten in schlimme Verlegenheiten, weil sie

aus falscher Scham es ihren Freundinnen im Putz
gleichthun will! Wie manche bürgerliche Familie
darbt die Woche über, um Sonntags „ein Haus
machen" zu können, zu dem ihre Mittel nicht
ausreichen! Andere wieder machen eine Sommerreise,
obgleich sie ihrer weder bedürftig, noch dazu fähig
sind, nur weil sie sich schämen, zu Hause zu
bleiben; und wie mancher junge Mann stürzt sich nur
aus falscher Scham in Schulden!

Für viele ist die falsche Scham ein Hindernis
ihrer geistigen Entwicklung; obgleich sie recht gut
wissen, wie mangelhaft ihre Kennmisse sind, scheuen

sie sich doch zu fragen, weil sie sich zu blamieren
fürchten. Und doch ist es keine Schande, etwas

nicht zu wissen, wohl aber, in der Unwissenheit zu
beharren. In der geselligen Unterhaltung kommt
die Rede auf manches Buch, Schauspiel oder Kunstwerk,

das wir nicht kennen; man kann ja nicht
alles wissen, und Unkenntnis an sich ist keine Schande,

wohl aber ist es eine, Kenntnisse zu erheucheln
und dadurch gerade die Gelegenheit, sich welche zu
erwerben, zu verlieren.

Bei Kindern finden wir eine regere Wißbegier
als bei Erwachsenen. Behielten die Menschen jenen
Eifer, zu fragen, der uns manchmal in Verlegenheit

setzt, ihr Leben hindurch bei, die Menschheit
wäre schon viel weiter in der Aufklärung. Man
mache sich daher zum Grundsatz, seine Unwissenheit
stets einzugestehen, wenn man Aussicht hat, etwas

zu lernen. Kommt ein unbekannter Gegenstand, ein

Begriff, ein Fremdwort u. dgl. in der Unterhaltung
vor, schämen wir uns nicht zu fragen! Wir
gewinnen dadurch nicht nur die Achtung der Wissenden,

sondern bereiten Ihnen auch Freude, denn

jeder gibt gerne über das, was er weiß, Auskunft.
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Sßarjiöal erreichte bie ©ratSlrone niept, weil er

niept fragte; ©olrateS hingegen Warb bom belppi«
fc£)en ©oite als ber SOBeifefte Pejeidjnet, Weil er

Wufjte, bah er nichts wufjte, uttb tnfolgebeffen im«

mer fragte.
_Stocp berpängniSöoßer ift bie falfcpe ©cpam für

bie SEBaprpeit. SSBeil wir uns freuen, was Wir ge=

t^an ober ju ttjun unterlaffett îjaben, mutig .ehtju«

gefielen, greifen wir jur Süge, unb fcpänben uns
aus gurcpt bor ©cpanbe. SSie biet Wirb niept in
biefer §infi^t gefünbigt!

©Penfo entfpringt bie .^eu^etei wie bie 9Ser=

teugnung feines ©faubenS ber fatfcpen ©cpam.
SDtancper macpt biefe ober jene religiöse ©eremonie

wiberwißig mit, weil er fonft bon S3orgefepten ober

Sönnern übel angefepen ju werben fürchtet, ©in
anberer wieber berleugnet feine peiligften lieber«

jeugungen, weil er fiep iprer fct)ämt im Steife
oberflädjtidper, rotier SDienfcpen, bie ipn bießeicpt

öerfpotten.
StuS fatfdjer ©cpam berleugnet manner aber

aucp greunbfcpaft unb Siebe. Sßie oft finbet fidj
bie ©elegenbjeit, einen Stbwefenben, ber uns nape

ftept, gegen Sßerleumbung in ©cpup ju nehmen!
©S wäre uns leicpt, bie Sefcputbigungen, bie man

gegen ib)tt ergebt, ju wiberlegen; aber ba wir unS

fcpämen, als greunb eines fo bielfeitig Singegriffe«

nen erfannt jn werben, fo fcpweigen wir lieber,
obgleich uns baS ©eWiffen beSpalb part bertlagt.

©nbtidj berb)inbert uns bie falfcpe ©cpam tjäufig,
im täglichen 33ertepr garPe ju belennen. 8n ben

meiften gälten gehört ein jebeS bon uns einer Sßartei

an, fei eS auf politifdjem, lirdjticpem, äftfielifc^em
ober Wiffenfcpafttidjem ©ebiete. Stber wie oft unter«

laffen wir eS aus Sequemticpleit, ©cEjwäd^e ober

geigpeit, unfern ©tanbpunft gettenb ju machen!
©ewifj, eS gibt gälte, Wo wir fdjweigen bürfen
ober fotten, wenn uns nämtidj fßietät, Höfticpleit
ober Salt baju beftimmen ; fonft aber wirb eS für
uns felbft unb für bie ©adje, welcher wir anpän«

gen, beffer fein, wenn wir reben. — ©djweigen
ift nidjt immer ©otb!

galfdje ©djam jerftört baber oft Siebe unb

greunbfcbaft. öaben wir burcp SEBorte ober burdj
eine fjanbtung ben ©etiebten gefränft, fo Pebarf
eS oft nur eines freunbtidjen SBorteS, welkes unfer
llnre^t offen eingeftebt, um ipn ju berföbnen;
aber bie ©cpam öerpinbert unS, eS auSjufpredjen.
SBBenn es ju fpät ift, beftagen wir unfere geigpeit
unb möchten fie gut machen, aber meift ift eS nidjt
mehr möglidp.

Jraitenfcage unïr free gBjimfre
UtenpunterJïattïr.

' SBon gl. SB. Aigginfon.

Hie burcb ©efcptedjt begrünbete
SBerfcbiebenbeit ber 33efdjäftigun g.

3n einer rohen Umgebung fonbert ficfi bie 9lr=

beit beS SJtanneS aufS entfcpiebenfte bon ber ber

grau ab, aber mit bem SBorWärtSfdjreiten ber
Suttur erlifcbt ber ©egenfap mehr unb mehr. Hie
Slnnäberung gebt ja feineSWegS bloß bon ber grau,
fonbern auch öon ber anbern Seite aus, unb eS

ift wirltidj fdjwer ju fagen, wetdjeS ©efdjlecpt im
Saufe ber legten fünfjig Sapte mehr über baS

binauSgegriffen bat, was bis babin als fein eigent«

lieber SEBirfungSfreiS galt. SBir ftecten in einem

wirtfcpaftlidjen Kampfe, unb nipts berechtigt bie
SJlänner baju, alte SSorteile für fiep allein ein«

beimfen ju motten, ©itt baS Seben als ©piet um
ben beften Sßtap, fo ftebt eS aucp jebem frei, biefen
©infap ju erftreben, ohne babei tiel naep alter
Hpeorie, bie boep nur grau ift, ju fragen.

Hausarbeit.
Hie grauen werben rtiept eher gleichberechtigt

mit ben SDtännern auf bem Sampfptap beS SebenS

flehen, als bis fie, wie biefe, in feiner eprltdjen
Slrbeit eine ©ntwürbigung erbtiefen, ©ine folcpe

richtige, gefunbe StnfdjauungSWeife gehört auch ju
ben fingen, bie ber grau bermittetft ihrer bürger«
liehen Stechte gufatten würben.

©etbfterwerb.
gep bin ber Slnficpt, bah bie grau wäbrenb

ber 3apre, in benen SDtutterpflicpten fie in Slnfpruch
nehmen, nicht baju beftimmt ift, p gleichem ©r«
Werbe mit bem SJtann in bie ©djranlen p treten.
®S liegt ber SJtutter nicht ob, ©elb p öerbienen,
weil fie eben S3effereS p tpun bat. ©S ift ein

SSeruf, SQBeib unb SOiutter ju fein, unb par ein
fotdjer, ber gewöhnlich für eine gewiffe Beit alle
anberen SSerufSarten auSfdjtieht. ©ine richtige Sir«

beitsteitung Peftept barin, bah bie SDtutter bie
Steinen aufzieht unb bah ber SSater bem äuhern
©rWerbe nachgebt.

Stuf baS ©timmrecpt barf bie grau bamit feines«

WegS berichten. Stupepaufen fehlen iprem SSBirfen

ebenfo wenig, wie bem beS ÜDtanneS, unb gleich
lepterm fann fie biefelben baju benutzen, um hin«
fieptti^ ber öffentlichen Stngetegenbeiten auf bem

Saufenben ju bleiben, ©ine öon ben öorjügtidjften
SJtüttern meines S3efanntenfreifeS patte eS fiep jur
Sieget' gemaept, an jebem Hage eine ©tunbe ju er«

übrigen, um biefe baju ju benupen, ©üeper unb
Leitungen ju lefen. ©ine SDtutter müffe, fo meinte
fie, niept btofj bie Oueße beS förpertidpen SebenS

fein, unb ipren ©eift pätte fie um iprer Einher
Witten frifcp unb empfängti^ ju erpatten. Stber bie

gorberung, bah fie auch ©etb für biefelben er«
werben foß, fepieht weit über bas jpï pinauS,
unb hierüber fönnte wopt maneper ©rabftein be=

riepten.

Hücptig.
Unwanbelbare Hücptigfeit bilbet ber ©eptüffet

ju jebem grofjen ©rfotge, unb WaS überhaupt wert
ift, getpan ju werben, ift auch einer guten SluS«

füprung wert. SSBeitgepenbeS öermögen aßein bie«

jenigen ju teiften, bie im einjetnen unb befonbern
ipre SPfticpten niept öerabfäumen. SDtit ben SRecpten

ber grau finb ipre Sßflicpten untrennbar öerbunben.
Bu aßen Briten pat biefetbe ben ipr überwiefenen
befdpränften SSirfungSfreiS gut auSgefüßt, unb er«

öffnen fiep ipr neue SBapnen, fo ift eS nur nötig,
bah fie bie atte ©ewiffenpaftigfeit auep bort betpätigt.

Sieben unb Hpun.
Seim Kampfe um baS grauenftimmreept tput

man gut baran, juerft mit bem SEBorte für baS«

felbe einjutreten. ©ignet fid) bie grau niept jur
Slebnerin, bleibt eS ipr ja unbenommen, ben SDlunb

ju palten, gft fie aber beS SBorteS mâdjtig, fo
foßte fie eS audj niept untertaffen, ipre gäpigfeit
auSjunupen. ©cpweigen ift ©otb, geWifj, aber jenem
©otbe üergteiepbar, baS fiep niept im Umtaufe, fon«
bem in ben Sanigewölben aufgeftapett befinbet.
®aS gefprodiene SBort ift glei^fam ber mäcptigfte
öon aßen fperrfepern, unb wer einen unmittelbaren
©rfolg erftrebt, muh 5" bemfetben greifen. ®eS=

palb lönnen eS wopt ©eleprte, StJlater, Sitbpauer,
niept aber bie um ipre Slecpte lämpfenben grauen
entbepren. StBoßen bie grauen eine pöpere Sit«
bung erlangen ober beffere ©efepe einführen, fo
müffen fie ben SDlunb auftpun. B" ben Haupt«
grünben, bie man iprem ©timmrecpte entgegenfept,
gepört gerabe ber Hinweis barauf, bah ipren
eigenen Sleipen fo wenige barüber fpreepen. @o

lange baS SBort ein SDlittel jum Qvoti ift, liegt
ben grauen bie SfSfltd^t ob, ju reben. ©tepen fie
erft in iprer ©efamtpeit als gleichberechtigt mit
ben SDlännern ba, fo mag eS wopt niept weiter nötig
fein, barüber ju fpreepen. (Sortutun« folgt.)

3û\x\% free sinfjeimifd|en Ärfrctt

fier ©entratöorftanb beS fcpweijerifcpen ©e=

WerbeöereinS ertäht folgenben Slufruf:
Unfer Hanbwerler« unb ©ewerbeftanb

pat faft aßerorten fdjwer ju lämpfen. @r wirb ge=

nötigt, pöpere Söpne bei öerminberter SlrbeitSjeit

ju teiften, woburcp bie S'onlurrenjfäpigfeit mit bem

StuSlanb ober mit ber ©rofjinbuftrie auf bem in«

länbifdjen SDlarlte erfepwert wirb. ben ©täbten
finb eS bie SBanbertager, bie SajarS unb bie fog.
„SluSöerläufe", auf bem Sanbe bie Haufierer, wetdpe

bie Slbfapfäpigfeit ber HanbwerlSprobulte fepmätern.

Unfere ©ewerbetreibenbe finb bemüpt, ber ®unb=

fepaft aufs befte ju bienen, aber niept gewopnt,
mit öietöerfprecpenber Slettame baS Sßublitum an«

jutoden. Seiber ift, trop aßer feptimmen ©rfap«

rungen, noep öietfaep bie ©uept üorpanben, nur baS

Sißigfte ju laufen, opne Siüdficpt auf Dualität unb

Herlunft. SDlißionen öon granten wanbern ins SluS«

lanb jum Sftadjteit beS einpeimifepen ©ewerbefteipeS

SBerte SDliteibgenoffen!
SBir appeßieren an ©uer SifligfeitSgefüpt, bei

©inläufen unb Sefteflungen wo immer mögtiep ju«
erft berjenigen ju gebenten, Weldje in guten unb

feptimmen Hagen mit @ucp beS ©taateS unb ber

©emeinben Sßflicpten unb Saften tragen helfen, gpr

bringet bamit leine materießen Dpfer. H)aS SBopl«
feitfte ift belanntticp niept immer baS Sißigfte. Unb
gewih bietet in ber Sieget ber anfäffige ©ewerbe«
treibenbe mepr ©arantie für preiswürbige unb fo«
libe Slrbeit, als jene SDlarltfcpreier, beren Sofung,
„bißig unb fcplecpt", jebe eprtiepe â'onfurrenj be=

einträeptigt. SDlöge antähtiep ber tommenben geft«
tage fid) jebermann jur Sßftidjt maepen, bie reblidje
Slrbeit, ben einpeimifepen gteih tpatlräftig ju unter«
unterftüpen

Qfficsnmelfrungi
„Hie alte grau SipS, Sßebeß an unferer Hocp«

fepute", fo wirb bem „Sunb" aus Sern mitge«
teilt, „pat fiep in ben Slupefianb begeben. Septen
©amStag öertiefj fie mit Hpränen im Stuge bie
eprwürbigen Släume ber Uniöerfität. Soße 26 Sapre
lang Wartete fie mit Umfiept unb emfigen gteih ju
aßerBufriebenpeit ipreS öerantWortungSöoßen SlmteS.
H)en ©tubenten fteßte bie atte grau bei iprem
SBeggang baS fepöne Beupi^ aus, fie pätten ipr
nie ©djwierigleiten gemaept unb niemals audj nur
ben teifeften Slnlafj ju Stögen gegeben. SUS fie
einmal öon feiten beS SleltorS aufmerlfam gemaept
Würbe, eS Wäre üiefleiept beffer, wenn fie einen
Sßacpfolger wünfepte, benn, Wenn bie ©tubenten an«
fingen, ju reöoltieren, wäre fie bop als atte grau
fptept baran, antwortete fie üoßBuöerfipt: ,Habt
nur leine Stngft, meine ©tubenten mapen leine
Slebotution, im ©egenteil, Drbnung würben fie
fpaffen, Wenn'S Sleöolution gäbe'. HiefeS Butrauen
erwiberten bie ©tubenten mit aptungSüoßem unb
eprerbietigem Senepmen. SSenn bie eprwürbige grau
SipS burp bie ©änge ber Uniöerfität fpritt, gab
eS leinen ©tubenten, ber fie nipt freunbtip unb
juöorlommenb grüfjte. Hie Sltabemia pat ber grau
Sips bei iprem Slüdtritt eine golbene Hamenupr
mit Hebifation überreipt. SEBir wünfpen ber fpeiben«
ben grau einen rept langen unb fröplipen SebenS«
abenb."

Wt\bUdts Jortbtllrung.
?tt Snfentotif, Danton Jiargau, ift eine Weiblicpe

gortbitbungsfcpule eröffnet ioorben.

W&a JcauBtt tljutt.
gîrftttleln tôosnler iß non ber franjölifdjen ^8a-

bemie mit bent ^ugenbprets von 500 3fr. ausge-
jeipnet tnorben. ©s panbett fip babei um fotgenbe
rüprenbe Hpatfadjen: grt. ©asnier, bie 33 3apre alt
War, patte fepr früp ipren Sater üertoren. 3m 3apre
1891 leprte eine ©pwefter, bie mit brei ftinbern SBitme
geworben War, in ba§ müttertipe §aas prüd, wo fie
atsbalb erlranfte. Sin einer Sruftfranfpeit fiepte fie ba«
pin, bis ber Hob fie im iBorjapre Don iprem Seiben er«
löfte. 3Prc ©cpwefter, bie mit iprer Igänbe Slrbeit ben

ganjen Hauspalt beftritt, bepielt bie armen SBaifen bei
fiep unb bertrat bei ipnen bie SJlutter. SlngefiptS biefer
fpönen HanblungSWeife würbe nun gräulein ©aSnier
ber Hugenbpreis berliepen. ©in DKitarbeiter eines tarifer
Slattes woßte bie 23eIopnte befupen, um fie ju beglücf«
wünfpen. 3n einem befpeibenen öaufe ber Slue be la
Saffe=©paine fragte er nap grl. ©aänier. SJlan wies
ipm bie SBopnung, in ber er jwei junge SDläbpen unb
eine alte grau bitterlip Weinenb antraf. Sluf feine grage
nap grl. ©milie erpielt er bon ber ©reifin ben Sefpeib,
ba& bie ©efupte foeben ju ©rabe getragen Worben fei.
Hie Slermfte, bie fip für ipre gamilie geopfert patte,
War infolge ber fpweren Slrbeiten gleipfaßs bruftfranl
geworben unb gerabe an bem Hage geftorben, ba ber
Hireftor ber franjöfifpen Sllabemie ipr baS berbiente
Sob für ipre Uneigennüpigfeit angebeipen liefe.

Purp bie Jiutnaber einer anbern patne 0at in
ferlin eine pticfterln i0r Pnge verloren. Hiefelbe
patte gegen SJMttag Slrbeit nap einem ©efpäft getragen
unb fap fip napper nop bas ©paufenfter biefeS @e=

fpäftes an, als fip eine bor bem ©paufenfter ftepenbe
Harne rafp umbrepte unb bas unglüdlipe SDtäbpen mit
iprer peroorftepenben, fpipen iputnabel bireft ins repte
Sluge traf. SDtit einem lauten ©prei brap bie ©ticterin
bewußtlos jufammen unb würbe fofort nap ber Stögen«
llinil gebrapt, wo man gleip feftfteßte, bap bas Sluge
ber Unglüdlipen ausgelaufen fei. Silur burp bas rafpe
©infteigen in eine Hrofpfe rettete fip bie Harne bor einem
Sitte ber Spnpjuftij, ben ausjuüben meprere Sßaffanten
SDtiene mapten, als bie Sßerurfaperin beS UnglücfS fip
nop rept impertinent benapm.

gut rnfßfpen ^onoernenteni ^ntolensft Beße0f
ein förmtipes S-ranenBiinigreiP. ©s pat einen gläpen«
räum bon 15 Ouabratwerft unb beftept aus mepreren
Hörfern, beren Stauern früper Seibeigene beS SBeSjuloW«
tlofters gewefen Waren. Hen Stamen „grauenfönigreip"
paben bie Hörfer bespalb erpalten, weil fie ben größten
Heil beS 3apreS über nur bon grauen unb Sinbern be«

wopnt werben. Henn bie gefamte arbeitsfäpige mann«
lipe SSebölferung begibt fip mit Slnfang bes grüp=
japres aßjäprlip auf Bintmerarbeiten nap aßen Heilen
Stußlanbs, auf ©ntfernungen bon 500 SBerft unb bar«
über. Hie gefamte SBirtfpaft unb aße gelb« unb JgauS«
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Parzival erreichte die Gralskrone nicht, weil er

nicht fragte; Sokrates hingegen ward vom delphischen

Gotte als der Weifeste bezeichnet, weil er

wußte, daß er nichts wußte, und infolgedessen

immer fragte.
Noch verhängnisvoller ist die falsche Scham für

die Wahrheit. Weil wir uns scheuen, was wir
gethan oder zu thun unterlassen haben, mutig
einzugestehen, greifen wir zur Lüge, und schänden uns
aus Furcht vor Schande. Wie viel wird nicht in
dieser Hinsicht gesündigt!

Ebenso entspringt die Heuchelei wie die

Verleugnung seines Glaubens der falschen Scham.

Mancher macht diese oder jene religiöse Ceremonie

widerwillig mit, weil er sonst von Vorgesetzten oder

Gönnern übel angesehen zu werden fürchtet. Ein
anderer wieder verleugnet seine heiligsten
Ueberzeugungen, weil er sich ihrer schämt im Kreise

oberflächlicher, roher Menschen, die ihn vielleicht
verspotten.

Aus falscher Scham verleugnet mancher aber

auch Freundschaft und Liebe. Wie oft findet sich

die Gelegenheit, einen Abwesenden, der uns nahe
steht, gegen Verleumdung in Schutz zu nehmen!
Es wäre uns leicht, die Beschuldigungen, die man

gegen ihn erhebt, zu widerlegen; aber da wir uns
schämen, als Freund eines so vielseitig Angegriffenen

erkannt zu werden, so schweigen wir lieber,
obgleich uns das Gewissen deshalb hart verklagt.

Endlich verhindert uns die falsche Scham häufig,
im täglichen Verkehr Farbe zu bekennen. In den

meisten Fällen gehört ein jedes von uns einer Partei
an, sei es auf politischem, kirchlichem, ästhetischem
oder wissenschaftlichem Gebiete. Aber wie oft unterlassen

wir es aus Bequemlichkeit, Schwäche oder

Feigheit, unsern Standpunkt geltend zu machen!
Gewiß, es gibt Fälle, wo wir schweigen dürfen
oder sollen, wenn uns nämlich Pietät, Höflichkeit
oder Takt dazu bestimmen; sonst aber wird es für
uns selbst und für die Sache, welcher wir anhängen,

besser sein, wenn wir reden. — Schweigen
ist nicht immer Gold!

Falsche Scham zerstört daher oft Liebe und
Freundschaft. Haben wir durch Worte oder durch
eine Handlung den Geliebten gekränkt, so bedarf
es oft nur eines freundlichen Wortes, welches unser
Unrecht offen eingesteht, um ihn zu versöhnen;
aber die Scham verhindert uns, es auszusprechen.
Wenn es zu spät ist, beklagen wir unsere Feigheit
und möchten sie gut machen, aber meist ist es nicht
mehr möglich.

Die Frauenfrage und der gesunde
Menschenverstand.

^ Von A. ZS. Kigginso«.

Die durch das Geschlecht begründete
Verschiedenheit der Beschäftigung.
In einer rohen Umgebung sondert sich die

Arbeit des Mannes aufs entschiedenste von der der

Frau ab, aber mit dem Vorwärtsschreiten der
Kultur erlischt der Gegensatz mehr und mehr. Die
Annäherung geht ja keineswegs bloß von der Frau,
sondern auch von der andern Seite ans, und es

ist wirklich schwer zu sagen, welches Geschlecht im
Laufe der letzten fünfzig Jahre mehr über das

hinausgegriffen hat, was bis dahin als sein eigentlicher

Wirkungskreis galt. Wir stecken in einem

wirtschaftlichen Kampfe, und nichts berechtigt die
Männer dazu, alle Vorteile für sich allein
einheimsen zu wollen. Gilt das Leben als Spiel um
den besten Platz, so steht es auch jedem frei, diesen

Einsatz zu erstreben, ohne dabei viel nach aller
Theorie, die doch nur grau ist, zu fragen.

Hausarbeit.
Die Frauen werden nicht eher gleichberechtigt

mit den Männern auf dem Kampfplatz des Lebens

stehen, als bis sie, wie diese, in keiner ehrlichen
Arbeit eine Entwürdigung erblicken. Eine solche

richtige, gesunde Anschauungsweise gehört auch zu
den Dingen, die der Frau vermittelst ihrer bürgerlichen

Rechte zufallen würden.

Selbsterwerb.
Ich bin der Ansicht, daß die Frau während

der Jahre, in denen Mutterpflichten sie in Anspruch
nehmen, nicht dazu bestimmt ist, zu gleichem
Erwerbe mit dem Mann in die Schranken zu treten.
Es liegt der Mutter nicht ob, Geld zu verdienen,
weil sie eben Besseres zu thun hat. Es ist ein

Beruf, Weib und Mutter zu sein, und zwar ein
solcher, der gewöhnlich für eine gewisse Zeit alle
anderen Berufsarten ausschließt. Eine richtige
Arbeitsteilung besteht darin, daß die Mutter die
Kleinen aufzieht und daß der Vater dem äußern
Erwerbe nachgeht.

Auf das Stimmrecht darf die Frau damit keineswegs

verzichten. Ruhepausen fehlen ihrem Wirken
ebenso wenig, wie dem des Mannes, und gleich
letzterm kann sie dieselben dazu benutzen, um
hinsichtlich der öffentlichen Angelegenheiten auf dem

Laufenden zu bleiben. Eine von den vorzüglichsten
Müttern meines Bekanntenkreises hatte es sich zur
Regel' gemacht, an jedem Tage eine Stunde zu
erübrigen, um diese dazu zu benutzen, Bücher und
Zeitungen zu lesen. Eine Mutter müsse, so meinte
sie, nicht bloß die Quelle des körperlichen Lebens
sein, und ihren Geist hätte sie um ihrer Kinder
willen frisch und empfänglich zu erhalten. Aber die

Forderung, daß sie auch Geld für dieselben
erwerben soll, schießt weit über das Ziel hinaus,
und hierüber könnte wohl mancher Grabstein
berichten.

Tüchtig.
Unwandelbare Tüchtigkeit bildet der Schlüssel

zu jedem großen Erfolge, und was überhaupt wert
ist, gethan zu werden, ist auch einer guten
Ausführung wert. Weitgehendes vermögen allein
diejenigen zu leisten, die im einzelnen und besondern
ihre Pflichten nicht verabsäumen. Mit den Rechten
der Frau sind ihre Pflichten untrennbar verbunden.
Zu allen Zeiten hat dieselbe den ihr überwiesenen
beschränkten Wirkungskreis gut ausgefüllt, und
eröffnen sich ihr neue Bahnen, so ist es nur nötig,
daß sie die alte Gewissenhaftigkeit auch dort bethätigt.

Reden und Thun.
Beim Kampfe um das Frauenstimmrecht thut

man gut daran, zuerst mit dem Worte für
dasselbe einzutreten. Eignet sich die Frau nicht zur
Rednerin, bleibt es ihr ja unbenommen, den Mund
zu halten. Ist sie aber des Wortes mächtig, so

sollte sie es auch nicht unterlassen, ihre Fähigkeit
auszunutzen. Schweigen ist Gold, gewiß, aber jenem
Golde vergleichbar, das sich nicht im Umlaufe,
sondern in den Bankgewölben aufgestapelt befindet.
Das gesprochene Wort ist gleichsam der mächtigste
von allen Herrschern, und wer einen unmittelbaren
Erfolg erstrebt, muß zu demselben greifen. Deshalb

können es wohl Gelehrte, Maler, Bildhauer,
nicht aber die um ihre Rechte kämpfenden Frauen
entbehren. Wollen die Frauen eine höhere
Bildung erlangen oder bessere Gesetze einführen, so

müssen sie den Mund aufthun. Zu den
Hauptgründen, die man ihrem Stimmrechte entgegensetzt,
gehört gerade der Hinweis darauf, daß in ihren
eigenen Reihen so wenige darüber sprechen. So
lange das Wort ein Mittel zum Zweck ist, liegt
den Frauen die Pflicht ob, zu reden. Stehen sie

erst in ihrer Gesamtheit als gleichberechtigt mit
den Männern da, so mag es wohl nicht weiter nötig
sein, darüber zu sprechen. (Fortsetzung,°igt.»

Schutz der einheimischen Arbeit.

HM^er Centralvorstand des schweizerischen Ge-
Werbevereins erläßt folgenden Aufruf:

Unser Handwerker- und Gewerbestand
hat fast allerorten schwer zu kämpfen. Er wird
genötigt, höhere Löhne bei verminderter Arbeitszeit
zu leisten, wodurch die Konkurrenzfähigkeit mit dem

Ausland oder mit der Großindustrie auf dem

inländischen Markte erschwert wird. In den Städten
sind es die Wanderlager, die Bazars und die sog.

„Ausverkäufe", auf dem Lande die Hausierer, welche
die Absatzfähigkeit der Handwerksprodukte schmälern.

Unsere Gewerbetreibende sind bemüht, der Kundschaft

aufs beste zu dienen, aber nicht gewohnt,
mit vielversprechender Reklame das Publikum
anzulocken. Leider ist, trotz aller schlimmen

Erfahrungen, noch vielfach die Sucht vorhanden, nur das

Billigste zu kaufen, ohne Rücksicht auf Qualität und

Herkunft. Millionen von Franken wandern ins Ausland

zum Nachteil des einheimischen Gewerbefleißes!
Werte Miteidgenoffen!

Wir appellieren an Euer Billigkeitsgefühl, bei

Einkäufen und Bestellungen wo immer möglich
zuerst derjenigen zu gedenken, welche in guten und

schlimmen Tagen mit Euch des Staates und der

Gemeinden Pflichten und Lasten tragen helfen. Ihr

bringet damit keine materiellen Opfer. Das Wohlfeilste

ist bekanntlich nicht immer das Billigste. Und
gewiß bietet in der Regel der ansässige Gewerbetreibende

mehr Garantie für Preiswürdige und
solide Arbeit, als jene Marktschreier, deren Losung,
„billig und schlecht", jede ehrliche Konkurrenz
beeinträchtigt. Möge anläßlich der kommenden Festtage

sich jedermann zur Pflicht machen, die redliche
Arbeit, den einheimischen Fleiß thatkräftig zu
unterunterstützen

Ehrenmeldung!
„Die alte Frau Lips, Pedell an unserer

Hochschule", so wird dem „Bund" aus Bern mitgeteilt,

„hat sich in den Ruhestand begeben. Letzten
Samstag verließ sie mit Thränen im Auge die
ehrwürdigen Räume der Universität. Volle 26 Jahre
lang wartete sie mit Umsicht und emsigen Fleiß zu
allerZufriedenheit ihres verantwortungsvollen Amtes.
Den Studenten stellte die alte Frau bei ihrem
Weggang das schöne Zeugnis aus, sie hätten ihr
nie Schwierigkeiten gemacht und niemals auch nur
den leisesten Anlaß zu Klagen gegeben. Als sie
einmal von feiten des Rektors aufmerksam gemacht
wurde, es wäre vielleicht besser, wenn sie einen
Nachfolger wünschte, denn, wenn die Studenten
anfingen, zu revoltieren, wäre sie doch als alte Frau
schlecht daran, antwortete sie voll Zuversicht: .Habt
nur keine Angst, meine Studenten machen keine

Revolution, im Gegenteil, Ordnung würden sie

schaffen, Wenn's Revolution gäbe'. Dieses Zutrauen
erwiderten die Studenten mit achtungsvollem und
ehrerbietigem Benehmen. Wenn die ehrwürdige Frau
Lips durch die Gänge der Universität schritt, gab
es keinen Studenten, der sie nicht freundlich und
zuvorkommend grüßte. Die Akademia hat der Frau
Lips bei ihrem Rücktritt eine goldene Damenuhr
mit Dedikation überreicht. Wir wünschen der scheidenden

Frau einen recht langen und fröhlichen Lebensabend."

Weibliche Forlbildung.
In Safenwyl, Kanton Aargau, ist eine weibliche

Fortbildungsschule eröffnet worden.

Was Frauen thun.
Kränket« Hasnier ist von der französtfchen

Akademie mit dem Hugendprets von 500 Ar.
ausgezeichnet worden. Es handelt sich dabei um folgende
rührende Thatsachen: Frl. Gasnier, die 33 Jahre alt
war, hatte sehr früh ihren Vater verloren. Im Jahre
1891 kehrte eine Schwester, die mit drei Kindern Witwe
geworden war, in das mütterliche Haus zurück, wo sie
alsbald erkrankte. An einer Brustkrankheit siechte sie
dahin, bis der Tod sie im Vorjahre von ihrem Leiden
erlöste. Ihre Schwester, die mit ihrer Hände Arbeit den

ganzen Haushalt bestritt, behielt die armen Waisen bei
sich und vertrat bei ihnen die Mutter. Angesichts dieser
schönen Handlungsweise wurde nun Fräulein Gasnier
der Tugendpreis verliehen. Ein Mitarbeiter eines Pariser
Blattes wollte die Belohnte besuchen, um sie zu
beglückwünschen. In einem bescheidenen Hause der Rue de la
Basse-Chaine fragte er nach Frl. Gasnier. Man wies
ihm die Wohnung, in der er zwei junge Mädchen und
eine alte Frau bitterlich weinend antraf. Auf seine Frage
nach Frl. Emilie erhielt er von der Greisin den Bescheid,
daß die Gesuchte soeben zu Grabe getragen worden sei.
Die Aermste, die sich für ihre Familie geopfert hatte,
war infolge der schweren Arbeiten gleichfalls brustkrank
geworden und gerade an dem Tage gestorben, da der
Direktor der französischen Akademie ihr da? verdiente
Lob für ihre Uneigennützigkeit angcdeihen ließ.

Durch die Kntnadek einer andern Dame hat in
Merlin eine Stickerin ihr Ange verloren. Dieselbe
hatte gegen Mittag Arbeit nach einem Geschäft getragen
und sah sich nachher noch das Schaufenster dieses
Geschäftes an, als sich eine vor dem Schaufenster stehende
Dame rasch umdrehte und das unglückliche Mädchen mit
ihrer hervorstechenden, spitzen Hutnadel direkt ins rechte
Auge traf. Mit einem lauten Schrei brach die Stickerin
bewußtlos zusammen und wurde sofort nach der Augenklinik

gebracht, wo man gleich feststellte, daß das Auge
der Unglücklichen ausgelaufen sei. Nur durch das rasche
Einsteigen in eine Droschke rettete sich die Dame vor einem
Akte der Lynchjustiz, den auszuüben mehrere Passanten
Miene machten, als die Verursacherin des Unglücks sich

noch recht impertinent benahm.

Im russische« Honvcrnement Smolensk besteht

à förmliches AranenKönigreich. Es hat einen Flächcn-
raum von 15 Ouadratwerst und besteht aus mehreren
Dörfern, deren Bauern früher Leibeigene des Besjukow-
Klosters gewesen waren. Den Namen „Frauenkönigreich"
haben die Dörfer deshalb erhalten, weil sie den größten
Teil des Jahres über nur von Frauen und Kindern
bewohnt werden. Denn die gesamte arbeitsfähige männliche

Bevölkerung begibt sich mit Anfang des
Frühjahres alljährlich auf Zimmerarbeiten nach allen Teilen
Rußlands, auf Entfernungen von SSO Werst und
darüber. Die gesamte Wirtschaft und alle Feld- und Haus-
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arbeiten Werben besßalb auSfßließliß Bon ben grauen
beforgt. ga felbft bie ©emeinbeoerfammlungen Werben
unter bent Vorfiß ber grau be« ©emeinbeoorftanbes
bon ben grauen abgehalten, unb in biefen Verfamm»
lungen aEe öffentlichen Slngelegenßeiten, einfd)[tefjlicfi
Verteilung ber Steuern unb Slbgaben, reßtsfräftig Ber»

banbelt.

£n fmmisßofen ßat Itdi ein getnifdjfer ^egef-
ßtnß ans 3>amen unb Herren gcDtfbet, ber int Sommer
feine regelmäßigen Kegelabenbe abhalten toirb. Ser Vor»
ftanb befteht au« brei Samen unb brei Herren.

iiiiiiiiHÎîîîîîTî7ÎMÎ7ïïmT7îiiiiiiiiiiiTîîîîî7T7T7îîï7îTî7n7î7Tîîn7ÎMÎT7Tîïîî7niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiîï7ïTîTî7îî7Tïîîî7îî

SprstilJaal.
ïrafljen.

Jfrage 3289 : Sonnte eine Seferin nähere Slusfunft
über bie Souifenfßule (Schule für Slusbilbung bon Koß»
fursleßrerinnen) in Karlsruhe geben, greunblichen Dan!
jum borau«. eine eifrige ïeferin.

^frage 3290: Von Veruf Seßrerin, gegentoärtig
23 3aßre alt, ertoarb ich mir burch oerfßiebene Stell»
bertretungen fehr fcfeöne Qeugniffe, uttb mein fehnlichfter
SBunfß War, einmal eine fiebere SlnfteEung p erhalten,
inbem ich mich ganz nur meinem Verufe toibmen wollte.
Siefer SBunfß ging benn aud) tn (Erfüllung, aber bas
©lüd war mir nicht holb. 3d) lernte einen ÜJfamt fennen,
ber mir ein ©ßeoerfpreßen gab, ben ich aufrichtig liebte,
unb bem ich in meiner Vertrauensfeligfeit alle« glaubte.
Sa ich akr fein Vermögen befaß, wa« ich ihm aber
gleich anfangs mitteilte, fo mußte ich "ft P fpät ein=

fehen, baß feine Hiebe eine nur rein äußerliche, baß es
bei meiner angenehmen ©rfßeinung ihm auSfßließliß
um ben Sinnengenuß p tßun war, unb baß er mich
graufam betrog. 3ß bin nun bie ungtüdlidje SDiutter
eines feßr fßönen, gefunben Viäbßens, bas gegenwärtig
IV» Saßre säßlt. 33a ber Vater bes Kinbes, gegen ben
ich flagbar Würbe, eine gewiffe Summe bejahleri mußte,
fo hatte ich mich mit meinem lieben Kinbe, troßbem ich
ohne Verbienft war, mit fnapper 9iot burchgebrac|t. 3)aS
Kinb habe ich in bem 33orfe in Pflege, Wo ich 1'/»
3aßre Seßrerin war, unb wo auch ber Vater besfelben
wohnt, ©ine Stelle als Vureauiftin mußte ich bes allju
geringen Sohne« Wegen fünbigen unb bin feitßer bei
meinen ©Item. Schon ben bierten ÛJÏonat bin ich jeßt
ftellenloS, unb troß aller Slnftrengung !ann ich nicht«
finben. 33ie leßten 25 gr. habe ich ben Pflegeeltern
meines lieben Kinbes gefanbt. 3U ftolj, um bon bem
Vater meines KinbeS (Selb ju berlangen, unb, um nißt
in Sßulben p fommen, bitte ich auf biefem fffiege um
eine 8lnfteEung irgenb welcher 3trt. 3d) befiße bas fßa=
tent als Primar= unb Slrbeitsleßrerin, berftehe fo ziem»
lieh alle Vureauarbeiten, Wie aud) bie güßrung einer
beffern tgausßaltung. 3d) bin jeberjeit gerne bereit, meine
geugniffe pr ©infißtnaßme einpfeuben. Sgerzlißften
Sani pm boraus bon «inet namenlos UngIU<tlt<ten.

§ffrage 3291: 3d) habe mich mit einem achtbaren
unb liebenSWürbigen jungen SJiantte berlobt, oßne beffen
gamilie p fennen. ©in Vefuß bei biefer leßtern brachte
mir pr Kenntnis, baß fowoßl ber ©roßBater, als aud)
bie ©roßmutter meines Verlobten an böfen Kranfßeiten
geftorben feien. Ser ©roßbater an Sßwinbfußt, bie
©roßmutter an einem KrebSleiben. Slucß meine pfünftige
Schwiegermutter franft feit 3aßren an einem unheilbaren
Seiben. 33er Scßwiegerbater bagegen, obgleich feßr prt,
erfreut fid) ber beften ©efunbßeit. Viein Vräutigam aber
ift fräftig unb ftroßt bon ©efunbßeit. Von befreunbeter
Seite wirb mir naße gelegt, auf bie Verbinbung mit
biefem ÜJlanne p oerjicßten, benn es fei p fürdjten, baß
bie ©nfel bon ben Kranfßeiten nießt fern bleiben Werben.
3ft nun wirflicß ©efaßr borßanben? Sollen Wirflid)
zwei junge gefunbe Seute, bie fidj lieben, ber ungewiffen
igufunft wegen auf ißt SebenSgliicf bergießten

3unge 23raut in ff.
3-rage 3292: Viein fleiner erftgeborener Knabe, l1/»

3aßre alt, macht noeß feine Slnftalten pm ©eben wie
bod) anbete Sinber es feßon mit einem Saßre tßun, aueß

fprißt er nodj nießts. ©r ift fonft gefunb unb ftarf unb
feßr intelligent, inbem er alles berfteßt unb alles beob»

aßtet. ©r ift aueß im ©ffen eigentümlich- SBäßrenb»
bem anbere Kinber fßon lange Vrot, Suppe unb Vreie
genießen, ift ißm nißts anberes genehm als SDUIß. ©s
ift meßt etwa, baß es ißm an Kraft fehlte, benn er fleht
feßon lange an allen Sfflöbeln ober an ben SBänben allein
auf, nur ©eßen Will er nicht. 33afür rutfeßt er mit fabel=
haftet Veljenbigfeit im ganzen 3immer herum. 3Uan
maeßt mir Sin gft, feine Veincßen werben babon frumm,
unb ratet mir, ißm §aferfßleim mit gleifßbrüße ober
©iern p geben neben ber 3JliIß, unb bie täglichen Väber
einpfteEen. 3)ies maeße bie Kinber fnoeßenfeßwaeß, Wenn
es länger als 2 SElonate fortgefeßt Werbe. §at bas feine
Vicßtigfeit 3uns« Mutier in 3.

Knftoovtm
Auf gfrage 3267 : Slrmes, geplagtes Vräutßen l

3ft 3ßnett nie ber ©ebanfe gefommen, baß bie« ©ereizt»
fein franfßafter Diatur fein fönnte? 3cß erlaube mir,
biefe Slnnaßme nur ausjufpreeßen, Weil iß felbft bor
furjent ein äßnlidjes Stabium burßgemaßt, unb weil
iß mit 3ßuen füßle unb weiß, Wie furßtbar man bar»
unter leibet, ba, Wo man nißts als Siebe entgegen
bringen müßte, bie Kraft nißt meßr p haben, biefe
unglüefliße Stimmung p beßerrfßen. 3war War es
fein prtliß liebenber Vräutigam, ber mir gegenüber»
ftunb, woßl aber eine teure, aufopfernbe greunbin. llnfer
Verhältnis ift fo innig, wie iß es mir boflfommener
ZWifßen Vraut unb Vräutigam nißt beuten fann, unb
boß fam bei längerm Veifammenfein eine ©ereigtßeit
in unfern Xon, bie foweit ging, baß iß mir bie bitterften

Vorwürfe maßte. 3ß wußte ja ganj genau, baß iß p
empfinbliß geWefen, unb bod) tonnte iß« nißt fogleiß
Wieber gut maßen, ©egen alle anberen in meiner Um»
gebung War es mir ein Seißtes, ben gewohnt freunb»
ließen Xon beipbeßalten, nur gerabe gegen mein ßiebftes
nißt. yiun, ba iß Wieber fräftiger geworben bin, muß
iß felbft pgeben, baß bamal« eine übergroße nerböfe
Dieiäbarfeit mir es aEer aufgewanbten ÜElüße pmXroß
nißt gelingen ließ, biefe Verftimmung p befeitigen.
3lun ßoffe iß p ©ott, baß unfer fßönes greunbfßafts»
berßältni« burß foldje Störungen nißt rneßr beein»

träßtigt werbe, was auß 3ßnen bon §erjen wünfßt
@rt!a im $oc$lcmb.

^uf 3-rage 3268: ©in §ausbienft, Wo ßaupt»
fäßliß bie ©ßarafterbilbung ins Sluge gefaßt Wirb, wo
alfo in ber ©rjießung Verfäumtes unbermerft, aber jiel»
bewußt fann naßgeßolt Werben, ift einer Slnftalt weit
borpjießen. SBenn bie 23oßter einen ©inblicf gewinnen
fann in berfßiebene §äuslißfeiten, wenn fie auß bie
Keßrfeite ber SKebaiEe p fehen befommt, fo Wirb fiß
bie finbifß einfeitiçje Slnfßauung bei bem jungen SJläb»

ßen bon felbft forrtgieren. grembe ßaben in ©rpßung«»
faßen faft immer meßr ©ewißt als bie eigenen.

Jluf 3<rage 3268 : Verfteßen Sie unter öausbienft
bie Stellung als Kößin, Stubenmagb ec., fo ift bies
ein eßrenßafter Veruf, ber bis ins ßoße Sllter fißeres
Vrot in SEuSflßt fteEt. SBarum foE 3ßre Xoßter ben»

felben nißt ergreifen, Wenn Sie felbft Suft bap ßat?
Sie wirb fpäter ©elegenßeit genug finben, fiß im 9täßen,
Vügeln, Sßneibern p bemoEfommnen. gür ein 18jäß=
rtge« SJiäbßen ift bie SteEung in einer fleinen gamilie
berjenigen im großen fjauswefen burßaus borpsießen.

8». ®(. in ».
Jtuf gfrage 3269: ©inige fiß rafß folgenbe (täg=

liß ober je aEe gwei 33age) .öeißluftfßwißbäber werben
fühlbare ©rleißterung bringen. SBer p biefem Uebel
bisponiert ift, muß feßr barauf aßten, ftets warme,
trodene güße p haben. Sluß ba« Stehenbleiben auf
naffem ober feußtent Voben ift burßaus p oermeiben.
Sluß EeißigeS SBafßen ber güße, abweßfelnb mit Warmen
gußbäbern, finb feßr peefmäßig. Ueberßaupt ift aEeS

anpwenben, Was bie flotte Säftecirfulation förbert.

£uf §(rage 3270 : Vleßbüßfen mögen im Sötfel
etwa« Vlei enthalten, fönnen aber nißt woßl als giftig
betraßtet werben. 33er SJiangel an fReinlißfeit bagegen
räßt fiß ftets. 3)ringen Sie unbebingt auf angemeffene
Koft, unb berfäumenSie auß nißt möglißfte Vewegung
in freier Suft. gr. to. in ».

Auf gtrage 3270: Dberßäßliße Veinigung ber
Koßgefßirre unb gaßrläffigfeit in ber gefamten Ve»
forgung ber Küße ßaben meßr ©rnäßrungSftörungeu
auf bem ©ewiffen, als man anpneßmen geneigt ift. Ve»
fteßen folße guftänbe lange 3eit, fo fönnen fiß baraus
ßronifße Uebel entwicteln, bon Weißen fein Slrjt bie
Urfaße auspfinben bermag, unb bie auß im Verlaufe
ber 3eit unßeilbar Werben fönnen. Sßlimm ift'S, wenn
bie Verftimmung bes Silagen« bereits fo weit gebießen
ift, baß bei jungen, fonft immer hungrigen Seuten fßon
ber ©ebanfe ans ©ffen ©fei erweeft. ©in SBeßfel be«
Koftortes, unb Wäre es nur befußsweife mögliß, Würbe
Woßl Klarßeit berfßaffen. a. 3. in 2.

Auf gtrage 3271: gür orbnungSliebenbe SUenfßen
ift ein genau geführte« SluSgabenbuß eine ©runb»
bebingung für ben eßelißen grieben. ©S ift boß faum
benfbar, baß 3ßte grau lieber 3anf unb Streit haben
WiE, als biefe ntßt feßr große SJlüße p übernehmen.
Slüßt aEe Veießrung nißts, bann muß aEerbings irgenb
ein woßltßätiger 3wang angewenbet werben.

gr. TO. in ».
Auf ^frage 3271: SBenn bie ©infißt feßlt unb bie

Ueberäeugung bon ber Slotwenbigfeit mit Siebe unb
©üte nißt beigebraßt Werben fann, fo ttüßt auß ber
3wang nißts. ©rgießungsfeßler werben burß fßroffe
©ewaltmittel nißt gut gemaßt. Von einer ältern ober
Jüngern greunbin nähme 3ßr graußen bieEeißt eßer
Veießrung entgegen. 33ann ift auß noß p fragen, ob
Sie 3ßrer grau in biefem Stüde felbft auß mit gutem
Veifpiet Porangeßen? S3aB bürfte bieEeißt ba« StEerWirf»
famfte fein. 3m übrigen ßat ber SKann in folßem gaE
bas Sleßt unb auß Sie f^flißt, ber grau nur biejenige
Varfßaft p beßänbigen, bie ißr für Veforgung ber Küße,
ben Verßältniffen angepaßt, auSßingegeben werben muß.

®ro6muttrr in ®.

Auftrage 3272: SJteibenSie unbeforgt bie wenig
fpmpatßifßen Verwanbten, Wenigftens, Wenn Sie gang
unabhängig finb; im anbern gaEe gebietet Klugheit
manßmal einige SRüdfißten. gr. to. in ».

Auftrage 3275: Selbfterßaltung ift bie erfte unb
natürlißfte fßftißt, unb fie finb boEfommen bereßtigt,
für 3ßxe Seiftungen einen angemeffenen Soßn p be»

anfprußen, ber bor aEen anberen Slusgaben au« bem
©rtrage be« ©efßäfts p bepßlen ift. ©benfo foEen er»
Waßfene Sßweftern für Koft unb Sogis ein Koftgelb
bepßlen aus bem bäterlißen Vermögen ober aus eigenem
Verbienft, burß Slrbeit unter gremben, ober etwa auß
in ißrem ©efßäft ober J&ausßalt. Können Sie 3ßten
fräßern Vormunb nißt pr Orbnung biefer Verßältniffe
beraten? gr. to. in ».

Auf Rtrage 3275: 3ß würbe 3ß"en boß raten,
für ein 3aßr ins Sluslanb p geßen; 3ßre bortige be»

rufliße SluSbübung fann für Sie unb 3ßre Slngeßörigen
nur bonSlußen fein. 3)aburß aber, baß Sie feßen, wie
im Sluslanbe tüßtige Slrbeitsfräfte gefßäßt finb einer»
feits, anberfeits, inbem 3ßte Slngeßörigen ben Unter»
fßieb jwifßen einem treuen Soßn unb einem fremben,
ßepßlten Slrbeiter fennen lernen, Werben Sie bann im
gaEe fein, 3ßf entfßeibenbes „©ntweber — Dber" mit
gewünfßtem ©rfolge auspfpreßen.

(Stner, ber 2leljnLi($e3 erlebt,
unb ben ba^er in ber grembe ba« ^eimroeb faum plagte.

Auf 3jt«ge 3275: 33as ©injige, was Sie p tßun
ßaben, ift ein gnbentarium fowoßl aEeS beffen, was im

©efßäfte ftedt, ©utßaben, SBaren unb ©inrißtung, auß
bie borßanbene Varfßaft unb Sßulben, aufpfteEen,
ebenfo fämtlißeS tjjauSgeräte in befonberer Siubrif naß
Uebereinfommen p fßäßen unb oerpißnen. 3)amit
fßaffen Sie eine flare Ueberfißt ber Sage. Slaß bem
£obe bes Vaters Würbe boß auß inbentarifiert SBo

nißt, fo Wäre bas ein geßler, ber aber naß 3aßren
nißt meßr p änbern ift. Sllfo, Sie maßen bas gnbentar
unb feßen, Was naß Slbpg aEer Verbinblißfetten unb
Sßulben übrig bleibt; als Sßulben ift es 3ßnen auß
geftattet, eine mäßige Vefolbung für bie 3eit 3ßrer
Seiftungen anpfßreiben. SBenn Sie ein freunbfßaft»
lißes Uebereinfommen mit 3ßren Slngeßörigen borjießeu,
fo fteEen Sie bie §älfte bes ©utßaben« als ©igentum
Sßrer SJtutter p, in bie anbere §älfte teilen Sie fiß
p gleißen teilen mit Sßren Sßweftern; es ift nißt
nötig, baß bie Seilung mittels Varfßaft gefßießt, fon»
bem fann naß bem 3nbentarwert ber ©egenftänbe
gefßeßen. Slur eine folße Situation fann Klarßeit in bie
Verßältniffe bringen. Slißts ift überpugenber als gaßlen.
SoEte es nißt mögliß fein, bie Seilung in freunb»
fßaftlißer SBeife borpneßmen, fo finb Sie bereßtigt,
eine amtliße, notarieEe Seilung anprufen, Was erftens
mit Koften berbunben, unb bann auß in anberer §in=
fißt nißt immer bon Vorteil ift. @8 heißt alfo, erft
wägen, bann wagen. Saß ber bermalige guftaitb un»
ßaltbar ift, liegt auf ber §anb.

Auf gjiraae 3276 : ©eben Sie ber ißflegetoßter p
biel ©elb in bie Qanb, ober Wie maßt fie bie teuren
©infäufe Sie fönnen bie Verfäufer barauf aufmerffam
maßen, baß Sie auf Krebit genommene ©egenftänbe
nißt bepßlen Werben. gt. to. in ».

Auf gfruge 3276: SBenn bas SJiäbßen minorenn
ift, fo befteEen Sie bemfelben am beften einen Vormunb,
ber bie ©rgießungsbebürftige in einer paffenben Slnftalt
unterbringen fann, bamit Sie ber VerantWortlißfeit
enthoben finb. TOüfüpnbe m s.

Auf gtrage 3277: ©in gefßidter Strgt bermößte
feftpfteEen, ob biefen Sßmerpn irgenb eine organifße
Veränberung p ©runbe liegt ober ob biefelben nerböfer
Slrt finb. ©in Slrjt muß aber auß Wiffen, ob bie Sßmerpn
beftänbig ba finb ober ob fie nur pitweilig unb biel»
leißt als golgeerfßeinung irgenb einer Unregelmäßigfeit
auftreten, Weiße SebenSWeife bie fjSatientin führt, Weiße
Konftitution unb Weißes Sllter fie ßat. ». «. tn m.

Auf §irage 3277: Sie Kranfe muß unbebingt einen
tüßtigen ©ßirurgen fonfultieren; finbet biefer feinen
organifßen geßler, fo fann ©leftricität berfußt werben.

gt. TO. in ».
Auf gfruge 3279 : 3ßre Slnfrage ift für gerner»

fteßenbe p unflar. Ueberleben Sie gßren SJlann, fo
werben ja bie Kinber oßneßin gern naß bem baren
©elbe greifen unb 3ßnen bas ©efßäft für 3ßren ©rb=
teil überlaffen. Veraten Sie einen Sîotar, bem Sie p=
gleiß 3ßten ©ßebertrag borlegen. gr. to. in ».

Auf §frafl< 3280 : ©in folcßes Verhältnis ift ge=
Wiß oerfeßtt; fann man basfelhe änbern, fo berfäumen
Sie folßes nißt. SlnbemfaE« foEte jebenfaEs bie Slb»
neigung bon p §aufe aus nißt gefßürt Werben.

gt. TO. in ».
Auf tirage 3282: 3ft 3ßr SJiann berrüdt, baß er

an feinen eigenen Kinbern ßanbelt Wie ein Varbar.
Kleine, noß nißt fßulpflißtige Kir.ber bürfen bei Strafe
fpätern VerberhenS Weber ins SBirtsßaus mitgenommen
werben, noß SBein ober Vier trinfen. Können Sie ben
SJtann burß ©emeinbammann, Sßulpfleger, Pfarrer
ober irgenb einen einflußreißen greunb warnen laffen

gt. TO. in ».
Auf girag« 3282 : SBenn ber Vater nißt genug fltt»

liße Kraft ßat, fein ber grau gegebenes Verfpreßen ein»
plöfen unb bie Kinber bom Spaziergang heimzubringen,
oßne erft mit ißnen in« SBirtsßaus gegangen zu fein, fo
barf fie ißm bie Kinber nißt meßr ober boß wenigftens
nißt meßr aEein überlaffen. @8 gibt gewiß etwa eine
woßlmeinenbe, einfame Seele, bie es gerne übernimmt,
bie Kinber am Sonntag für ein paar Stunben ins greie
zu führen. Sen SJtamt fann bie grau Pon feiner
SßWäße nißt furieren, aber fie fann bie Kinber bor
bem Uebel behüten. Unb bies zu tßun, ift nißt nur ißr
fließt, fonbern ißre heilige ißftißt.

Auf 3284: ©in gefüllter SJiagen ift gegen
Seefranfßeit WiberftanbSfäßiger als ein leerer; in ber»
zweifelten gäEen hilft es woßl auß, wenn man bie
Slugen feft zufßließt. gt. to. tn ».

Auf gfrUQe 3285: SBoEen Sie bebenfen, baß es
Samen gibt, bie einem jeben SJlann bie SßmetterlingS»
natur anfagen, Wenn er fiß nißt eilenb unb unlösliß
bei ißnen niebergelaffen ßat.

Sinet, bet baton au<$ ein Stebtein ju fingen roeifj.

Auf giruge 3285 :
SBenn eines Vlenfßen Seele Su gewonnen
Unb in fein öerz h«ft tief ßinein gefßaut,
Unb ißn befunben einen flaren Vronnen,
3n beffen reiner glut ber öimmel blaut,
Baff beine 3uberfißt burß nißts bir rauben,
Unb trage lieber ber ©nttäufßung Sßmerz,
Slls baß bu grunblos ißm entzießft ben ©lauben —
Kein größer @Iüd als ein bertrauenb §erz!
Baff' abiermutig beine Siebe fßweifen
Vis bißt an bie Unmöglißfeit hinan;
Kannft bu be« greunbes Sßun nißt begreifen —
Sann fängt ber Siebe frommer ©laube an.

Unb bann : ©ines gereiften SJlanne« erfte unb ein»
zige Siebe fein zu woEen, fßeint mir etwas anmaßenb,
unb Biel begehrenswerter beffen leßte unb befte Siebe zu
bleiben. %. ». in a.

Auf §tragc 3285 : Sie erfte Siebe eines ÜElannes

zu fein, ift burßaus nißt immer eine ©arantie für ein
ungetrübtes, bauernbes ©ßeglüd. Vietet Sßnen bie 3u=
ftimmung Sßres Vormunbes feine ©ewäßr für ben
©ßarafter Sßres Verlobten? Uebergeben Sie ben omi»
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arbeiten werden deshalb ausschließlich von den Frauen
besorgt. Ja selbst die Gemeindeversammlungen werden
unter dem Vorsitz der Frau des Gemeindevorstandes
von den Frauen abgehalten, und in diesen Versammlungen

alle öffentlichen Angelegenheiten, einschließlich
Verteilung der Steuern und Abgaben, rechtskräftig
verhandelt.

In Gmmishofem hat sich ein gemischter Kegel»
kluv ans Aamen und Kerre« gebildet, der im Sommer
seine regelmäßigen Kegelabende abhalten wird. Der
Vorstand besteht aus drei Damen und drei Herren-

Sprechsaal.
Fräsen.

Krage 3289 : Könnte eine Leserin nähere Auskunft
über die Louisenschule (Schule für Ausbildung von
Kochkurslehrerinnen) in Karlsruhe geben. Freundlichen Dank
zum voraus. Eine eifrig- Leserin.

Krage 3299: Von Beruf Lehrerin, gegenwärtig
23 Jahre alt, erwarb ich mir durch verschiedene
Stellvertretungen sehr schöne Zeugnisse, und mein sehnlichster
Wunsch war, einmal eine sichere Anstellung zu erhalten,
indem ich mich ganz nur meinem Berufe widmen wollte.
Dieser Wunsch ging denn auch in Erfüllung, aber das
Glück war mir nicht hold. Ich lernte einen Mann kennen,
der mir ein Eheversprechen gab, den ich aufrichtig liebte,
und dem ich in meiner Vertrauensseligkeit alles glaubte.
Da ich aber kein Vermögen besaß, was ich ihm aber
gleich anfangs mitteilte, so mußte ich erst zu spät
einsehen, daß seine Liebe eine nur rein äußerliche, daß es
bei meiner angenehmen Erscheinung ihm ausschließlich
um den Sinnengenuß zu thun war, und daß er mich
grausam betrog. Ich bin nun die unglückliche Mutter
eines sehr schönen, gesunden Mädchens, das gegenwärtig
1'/» Jahre zählt. Da der Vater des Kindes, gegen den
ich klagbar wurde, eine gewisse Summe bezahlen mußte,
so hatte ich mich mit meinem lieben Kinde, trotzdem ich
ohne Verdienst war, mit knapper Not durchgebracht. Das
Kind habe ich in dem Dorfe in Pflege, wo ich 1'/»
Jahre Lehrerin war, und wo auch der Vater desselben
wohnt. Eine Stelle als Bureauistin mußte ich des allzu
geringen Lohnes wegen kündigen und bin seither bei
meinen Eltern. Schon den vierten Monat bin ich jetzt
stellenlos, und trotz aller Anstrengung kann ich nichts
finden. Die letzten 25 Fr. habe ich den Pflegeeltern
meines lieben Kindes gesandt. Zu stolz, um von dem
Vater meines Kindes Geld zu verlangen, und, um nicht
in Schulden zu kommen, bitte ich auf diesem Wege um
eine Anstellung irgend welcher Art. Ich besitze das Patent

als Primär- und Arbeitslehrerin, verstehe so ziemlich

alle Burcauarbeiten, wie auch die Führung einer
bessern Haushaltung. Ich bin jederzeit gerne bereit, meine
Zeugnisse zur Einsichtnahme einzusenden. Herzlichsten
Dank zum voraus von Ew-r namenlos Unglücklichen.

Krage 3291: Ich habe mich mit einem achtbaren
und liebenswürdigen jungen Manne verlobt, ohne dessen

Familie zu kennen. Ein Besuch bei dieser letztem brachte
mir zur Kenntnis, daß sowohl der Großvater, als auch
die Großmutter meines Verlobten an bösen Krankheiten
gestorben seien. Der Großvater an Schwindsucht, die
Großmutter an einem Krebsleiden. Auch meine zukünftige
Schwiegermutter krankt seit Jahren an einem unheilbaren
Leiden. Der Schwiegervater dagegen, obgleich sehr zart,
erfreut sich der besten Gesundheit. Mein Bräutigam aber
ist kräftig und strotzt von Gesundheit. Von befreundeter
Seite wird mir nahe gelegt, auf die Verbindung mit
diesem Manne zu verzichten, denn es sei zu fürchten, daß
die Enkel von den Krankheiten nicht fern bleiben werden.
Ist nun wirklich Gefahr vorhanden? Sollen wirklich
zwei junge gesunde Leute, die sich lieben, der ungewissen
Zukunft wegen auf ihr Lebensglück verzichten?

Junge Braut in
Krage 3292: Mein kleiner erstgeborener Knabe, 1'/>

Jahre alt, macht noch keine Anstalten zum Geben wie
doch andere Kinder es schon mit einem Jahre thun, auch
spricht er noch nichts. Er ist sonst gesund und stark und
sehr intelligent, indem er alles versteht und alles
beobachtet. Er ist auch im Essen eigentümlich. Währenddem

andere Kinder schon lange Brot, Suppe und Breie
genießen, ist ihm nichts anderes genehm als Milch. Es
ist nicht etwa, daß es ihm an Kraft fehlte, denn er steht
schon lange an allen Möbeln oder an den Wänden allein
auf, nur Gehen will er nicht. Dafür rutscht er mit
fabelhafter Behendigkeit im ganzen Zimmer herum. Man
macht mir Angst, seine Beinchen werden davon krumm,
und ratet mir, ihm Haferschleim mit Fleischbrühe oder
Eiern zu geben neben der Milch, und die täglichen Bäder
einzustellen. Dies mache die Kinder knochenschwach, wenn
es länger als 2 Monate fortgesetzt werde. Hat das seine
Richtigkeit? Jung« Mutter in I.

Antworten.
Ans Krage 3297 : Armes, geplagtes Bräutchen I

Ist Ihnen nie der Gedanke gekommen, daß dies Gereiztsein

krankhafter Natur sein könnte? Ich erlaube mir,
diese Annahme nur auszusprechen, weil ich selbst vor
kurzem ein ähnliches Stadium durchgemacht, und weil
ich mit Ihnen fühle und weiß, wie furchtbar man
darunter leidet, da, wo man nichts als Liebe entgegenbringen

möchte, die Kraft nicht mehr zu haben, diese
unglückliche Stimmung zu beherrschen. Zwar war es
kein zärtlich liebender Bräutigam, der mir gegenüberstund,

wohl aber eine teure, aufopfernde Freundin. Unser
Verhältnis ist so innig, wie ich es mir vollkommener
zwischen Braut und Bräutigam nicht denken kann, und
doch kam bei längerm Beisammensein eine Gereiztheit
in unsern Ton, die soweit ging, daß ich mir die bittersten

Vorwürfe machte. Ich wußte ja ganz genau, daß ich zu
empfindlich gewesen, und doch konnte ichs nicht sogleich
wieder gut machen. Gegen alle anderen in meiner
Umgebung war es mir ein Leichtes, den gewohnt freundlichen

Ton beizubehalten, nur gerade gegen mein Liebstes
nicht. Nun, da ich wieder kräftiger geworden bin, muß
ich selbst zugeben, daß damals eine übergroße nervöse
Reizbarkeit mir es aller aufgewandten Mühe zum Trotz
nicht gelingen ließ, diese Verstimmung zu beseitigen.
Nun hoffe ich zu Gott, daß unser schönes Freundschaftsverhältnis

durch solche Störungen nicht mehr
beeinträchtigt werde, was auch Ihnen von Herzen wünscht

Erika im Hochland.

Auf Krage 3298: Ein Hausdienst, wo
hauptsächlich die Charakterbildung ins Auge gefaßt wird, wo
also in der Erziehung Versäumtes unvermerkt, aber
zielbewußt kann nachgeholt werden, ist einer Anstalt weit
vorzuziehen. Wenn die Tochter einen Einblick gewinnen
kann in verschiedene Häuslichkeiten, wenn sie auch die
Kehrseite der Medaille zu sehen bekommt, fo wird sich

die kindisch einseitige Anschauung bei dem jungen Mädchen

von selbst korrigieren. Fremde haben in Erziehungssachen

fast immer mehr Gewicht als die eigenen.

Auf Krage 3298 : Verstehen Sie unter Hausdienst
die Stellung als Köchin, Stubenmagd ec., so ist dies
ein ehrenhafter Beruf, der bis ins hohe Alter ficheres

Brot in Aussicht stellt. Warum soll Ihre Tochter
denselben nicht ergreifen, wenn Sie selbst Lust dazu hat?
Sie wird später Gelegenheit genug finden, sich im Nähen,
Bügeln, Schneidern zu vervollkommnen. Für ein 18jäh-
riges Mädchen ist die Stellung in einer kleinen Familie
derjenigen im großen Hauswesen durchaus vorzuziehen.

Fr. M. in ».
Auf Krage 3299: Einige sich rasch folgende (täglich

oder je alle zwei Tage) Heißluftschwitzbäder werden
fühlbare Erleichterung bringen. Wer zu diesem Uebel
disponiert ist, muß sehr darauf achten, stets warme,
trockene Füße zu haben. Auch das Stehenbleiben auf
nassem oder feuchtem Boden ist durchaus zu vermeiden.
Auch fleißiges Waschen der Füße, abwechselnd mit warmen
Fußbädern, sind sehr zweckmäßig. Ueberhaupt ist alles
anzuwenden, was die flotte Säftecirkulation fördert.

Auf Krage 3279 : Blechbüchsen mögen im Lötsel
etwas Blei enthalten, können aber nicht wohl als giftig
betrachtet werden. Der Mangel an Reinlichkeit dagegen
rächt sich stets. Dringen Sie unbedingt auf angemessene
Kost, und versäumen Sie auch nicht möglichste Bewegung
in freier Luft. Fr. M. in ».

Auf Krage 3279: Oberflächliche Reinigung der
Kochgeschirre und Fahrlässigkeit in der gesamten
Befolgung der Küche haben mehr Ernährungsstörungen
auf dem Gewissen, als man anzunehmen geneigt ist.
Bestehen solche Zustände lange Zeit, so können sich daraus
chronische Uebel entwickeln, von welchen kein Arzt die
Ursache auszufinden vermag, und die auch im Verlaufe
der Zeit unheilbar werden können. Schlimm ist's, wenn
die Verstimmung des Magens bereits so weit gediehen
ist. daß bei jungen, sonst immer hungrigen Leuten schon
der Gedanke ans Essen Ekel erweckt. Ein Wechsel des
Kostortes, und wäre es nur besuchsweise möglich, würde
wohl Klarheit verschaffen. «. I. w s.

Auf Krage 3271: Für ordnungsliebende Menschen
ist ein genau geführtes Ausgabenbuch eine
Grundbedingung für den ehelichen Frieden. Es ist doch kaum
denkbar, daß Ihre Frau lieber Zank und Streit haben
will, als diese nicht sehr große Mühe zu übernehmen.
Nützt alle Belehrung nichts, dann muß allerdings irgend
ein wohlthätiger Zwang angewendet werden.

Fr. M. in ».
Auf Krage 3271: Wenn die Einsicht fehlt und die

Ueberzeugung von der Notwendigkeit mit Liebe und
Güte nicht beigebracht werden kann, so nützt auch der
Zwang nichts. Erziehungsfehler werden durch schroffe
Gewaltmittel nicht gut gemacht. Von einer ältern oder
jüngern Freundin nähme Ihr Frauchen vielleicht eher
Belehrung entgegen. Dann ist auch noch zu fragen, ob
Sie Ihrer Frau in diesem Stücke selbst auch mit gutem
Beispiel vorangehen? Das dürfte vielleicht das Allerwirk-
samste sein. Im übrigen hat der Mann in solchem Fall
das Recht und auch die Pflicht, der Frau nur diejenige
Barschaft zu behändigen, die ihr für Besorgung der Küche,
den Verhältnissen angepaßt, aushingegeben werden muß.

Großmutter in D.

Auf Krage 3272: Meiden Sie unbesorgt die wenig
sympathischen Verwandten, wenigstens, wenn Sie ganz
unabhängig find; im andern Falle gebietet Klugheit
manchmal einige Rücksichten. Fr. M. i» ».

Auf Krage 3275: Selbsterhaltung ist die erste und
natürlichste Pflicht, und sie sind vollkommen berechtigt,
für Ihre Leistungen einen angemessenen Lohn zu
beanspruchen, der vor allen anderen Ausgaben aus dem
Ertrage des Geschäfts zu bezahlen ist. Ebenso sollen
erwachsene Schwestern für Kost und Logis ein Kostgeld
bezahlen aus dem väterlichen Vermögen oder aus eigenem
Verdienst, durch Arbeit unter Fremden, oder etwa auch
in ihrem Geschäft oder Haushalt. Können Sie Ihren
frühern Vormund nicht zur Ordnung dieser Verhältnisse
beraten? gr. M. t» ».

Auf Krage 3275: Ich würde Ihnen doch raten,
für ein Jahr ins Ausland zu gehen; Ihre dortige
berufliche Ausbildung kann für Sie und Ihre Angehörigen
nur von Nutzen sein. Dadurch aber, daß Sie sehen, wie
im Auslande tüchtige Arbeitskräfte geschätzt sind einerseits,

anderseits, indem Ihre Angehörigen den Unterschied

zwischen einem treuen Sohn und einem fremden,
bezahlten Arbeiter kennen lernen, werden Sie dann im
Falle sein, Ihr entscheidendes „Entweder — Oder" mit
gewünschtem Erfolge auszusprechen.

Einer, der AehnlicheS erlebt,
und den daher in der Fremde da» Heimweh kaum plagte.

Auf Krage 3275: Das Einzige, was Sie zu thun
haben, ist ein Inventarium sowohl alles dessen, was im

Geschäfte steckt, Guthaben, Waren und Einrichtung, auch
die vorhandene Barschaft und Schulden, aufzustellen,
ebenso sämtliches Hausgeräte in besonderer Rubrik nach
Uebcreinkommen zu schätzen und verzeichnen. Damit
schaffen Sie eine klare Uebersicht der Lage. Nach dem
Tode des Vaters wurde doch auch inventarisiert? Wo
nicht, so wäre das à Fehler, der aber nach Jahren
nicht mehr zu ändern ist. Also, Sie machen das Inventar
und sehen, was nach Abzug aller Verbindlichkeiten und
Schulden übrig bleibt; als Schulden ist es Ihnen auch
gestattet, eine mäßige Besoldung für die Zeit Ihrer
Leistungen anzuschreiben. Wenn Sie ein freundschaftliches

Uebereinkommcn mit Ihren Angehörigen vorziehen,
so stellen Sie die Hälfte des Guthabens als Eigentum
Ihrer Mutter zu, in die andere Hälfte teilen Sie sich

zu gleichen Teilen mit Ihren Schwestern; es ist nicht
nötig, daß die Teilung mittels Barschaft geschieht,
sondern kann nach dem Jnventarwert der Gegenstände
geschehen. Nur eine solche Situation kann Klarheit in die
Perhältnisse bringen. Nichts ist überzeugender als Zahlen.
Sollte es nicht möglich sein, die Teilung in
freundschaftlicher Weise vorzunehmen, so sind Sie berechtigt,
eine amtliche, notarielle Teilung anzurufen, was erstens
mit Kosten verbunden, und dann auch in anderer Hinsicht

nicht immer von Vorteil ist. Es heißt also, erst
wägen, dann wagen. Daß der dermalige Zustand
unhaltbar ist, liegt auf der Hand-

Auf Krage 3279 : Geben Sie der Pflegetochter zu
viel Geld in die Hand, oder wie macht sie die teuren
Einkäufe? Sie können die Verkäufer darauf aufmerksam
machen, daß Sie auf Kredit genommene Gegenstände
nicht bezahlen werden. g-. M. in ».

Auf Krage 3279: Wenn das Mädchen minorenn
ist, so bestellen Sie demselben am besten einen Vormund,
der die ErziehungSbedürflige in einer passenden Anstalt
unterbringen kann, damit Sie der Verantwortlichkeit
enthoben sind. MMhl-nd- w L.

Auf Krage 3277: Ein geschickter Arzt vermöchte
festzustellen, ob diesen Schmerzen irgend eine organische
Veränderung zu Grunde liegt oder ob dieselben nervöser
Art sind. Ein Arzt muß aber auch wissen, ob die Schmerzen
beständig da sind oder ob sie nur zeitweilig und
vielleicht als Folgeerscheinung irgend einer Unregelmäßigkeit
auftreten, welche Lebensweise die Patientin führt, welche
Konstitution und welches Alter sie hat. ». «. w W.

Auf Krage 3277: Die Kranke muß unbedingt einen
tüchtigen Chirurgen konsultieren; findet dieser keinen
organischen Fehler, so kann Elektricität versucht werden.

Fr. M. in ».
Auf Krage 3279: Ihre Anfrage ist für Ferner-

stehende zu unklar. Ueberleben Sie Ihren Mann, so
werden ja die Kinder ohnehin gern nach dem baren
Gelde greifen und Ihnen das Geschäft für Ihren Erbteil

überlassen. Beraten Sie einen Notar, dem Sie
zugleich Ihren Ehevertrag vorlegen. Fr. M. t» ».

Auf Krage 3289 : Ein solches Verhältnis ist
gewiß verfehlt; kann man dasselbe ändern, so versäumen
Sie solches nicht. Andernfalls sollte jedenfalls die
Abneigung von zu Hause aus nicht geschürt werden.

Fr. M. in ».
Auf Krage 3282 : Ist Ihr Mann verrückt, daß er

an seinen eigenen Kindern handelt wie ein Barbar.
Kleine, noch nicht schulpflichtige Kinder dürfen bei Strafe
spätern Verderbens weder ins Wirtshaus mitgenommen
werden, noch Wein oder Bier trinken. Können Sie den
Mann durch Gemcindammann, Schulpfleger, Pfarrer
oder irgend einen einflußreichen Freund warnen lassen?

Fr. M. in ».
Auf Krag« 3282 : Wenn der Vater nicht genug

sittliche Kraft hat, sein der Frau gegebenes Versprechen
einzulösen und die Kinder vom Spaziergang heimzubringen,
ohne erst mit ihnen ins Wirtshaus gegangen zu sein, so

darf sie ihm die Kinder nicht mehr oder doch wenigstens
nicht mehr allein überlassen. Es gibt gewiß etwa eine
wohlmeinende, einsame Seele, die es gerne übernimmt,
die Kinder am Sonntag für ein paar Stunden ins Freie
zu führen. Den Mann kann die Frau von seiner
Schwäche nicht kurieren, aber sie kann die Kinder vor
dem Uebel behüten. Und dies zu thun, ist nicht nur ihr
Recht, sondern ihre heilige Pflicht.

Auf Kraqe 3284: Ein gefüllter Magen ist gegen
Seekrankheit widerstandsfähiger als ein leerer; in
verzweifelten Fällen hilft es wohl auch, wenn man die
Augen fest zuschließt. Fr. M. w ».

Auf Krage 3285: Wollen Sie bedenken, daß es
Damen gibt, die einem jeden Mann die Schmetterlingsnatur

ansagen, wenn er sich nicht eilend und unlöslich
bei ihnen niedergelassen hat.

Einer, der daran auch ein Liedlein zu fingen weiß.

Auf Krage 3285 :
Wenn eines Menschen Seele Du gewonnen
Und in sein Herz hast tief hinein geschaut,
Und ihn befunden einen klaren Bronnen,
In dessen reiner Flut der Himmel blaut.
Lass' deine Zuversicht durch nichts dir rauben.
Und trage lieber der Enttäuschung Schmerz,
Als daß du grundlos ihm entziehst den Glauben —
Kein größer Glück als ein vertrauend Herz!
Lass' adlermutig deine Liebe schweifen
Bis dicht an die Unmöglichkeit hinan;
Kannst du des Freundes Thun nicht begreifen —
Dann fängt der Liebe frommer Glaube an.

Und dann: Eines gereiften Mannes erste und
einzige Liebe sein zu wollen, scheint mir etwas anmaßend,
und viel begehrenswerter dessen letzte und beste Liebe zu
bleiben. ». ». w ».

Auf Krage 3285 : Die erste Liebe eines Mannes
zu sein, ist durchaus nicht immer eine Garantie für ein
ungetrübtes, dauerndes Eheglück. Bietet Ihnen die
Zustimmung Ihres Vormundes keine Gewähr für den
Charakter Ihres Verlobten? Uebergeben Sie den omi-



196 vSJUttqtt JtSUnt-JtuUtlB — llatut |Bt W# Pniltqtn llltt
nofen Brief Sßrem Bräutigam unb etfudjen @te ipn,
mit 3prem Bormunbe fief) batübet au«sufpredpen. ©ie
felbft laffen bie ©acpe am beften unerörtert. SBetin ein
anonymer Brief fdjort in bet Brautzeit 3pr Bertrauen
fo üottftänbig p erfcpüttern Bermag, fo ift es toirfticp
beffer, ©ie ftepen gans bon bet (Sfje ab. 3Pren Berlobten
()aben ©ie als einen gebiegenen jungen 3Jîann bis jeßt
erfapreti, toa tum nun fcpenfen ©te iptn jeßt plößticp
toeniget Bertrauen als einem feine Bfeile in perfibet
SEBeife au« bem 3)unfel ber Slnonpmität abfcpießenben
Berlenmber? §aben ©ie nidtjt baran gebacpt, toa« für
eine fdjtoere Beleibigung 3pr 2Jtißtrauen für ipn be=

bebéutet
Sit», bie als Staut in ber Siebe oertraut unb oertrauenb

geliebt $at unb bie bies tn einer langen, glilttlicben <Sf)t nocb
niemals gu bereuen Urfadje batte.

Jlnf tirage 3285 : ©cßärnen ©ie fid) bis ins tieffte
§erj hinein, baß ©ie toegen einem feigen anonymen Briefe
bbn einer Stebenbuplerin, bie aller Betastung berbient, fiep

fo paben aufregen laffen! 3eßt tonnen ©ie niept«
anberes tpun, als Sprent Bräutigam ben Brief geigen
unb bie Stellagen mit ipm befpredjen. Bietleicpt übt er
@nabe; läßt er ©ie aber ftßen, fo ift bas nurSpre üer=
biente ©träfe. gr. to, tn ».

Jtnf gfrage 3285: Bon anonpmen Briefen pat
jemanb treffliep gefagt: „Söenn bie geigpeit nieberfepreibt,
toaS ber Steib bittiert, bann entftept ein anonpmer
Brief." 3ft ber Brief, ber@ie fo beunrupigt, niept üiel=
leiept bon toeiblicper §anb getrieben? 3Pre greunbin
pat 3pnen einen fepr guten Slat gegeben. Slber fepr be=

greiftiep ift es auep, baß fie ipn niept felbft befolgen.
Sonnte ba niept 3pt Bormunb ober fonft ein 3Pte8
BertrauenS toürbiger, erfaprener Hann eintreten? ©in
foldper toürbe unbefangener mit 3prent Bräutigam reben
tonnen. Unter Biännerti befpreepen fiep folepe fragen
gans anberS. Kenten ©ie aber auep baran, baß pöcpft
feiten ein Bïann in bie ©pe tritt, auf toelcpen borper
niemals eine Same ©inbrud gemaept pätte, opne bap
es su einer epelicpen Berbinbung getommen ift. Unb boep

finb bie treuen ©pemänner, ©Ott fei San!, niept gar fo
feiten. TOüttnttdbe gteunfcin.

Jtuf gtrage 3286 : 3pre Sage ift eine auperorbent=
ließ peitilicpe ; aber finb ©ie toirtlicp im ftanbe, felb=
ftänbig 3pr Brot p berbienen? SBer bas nie berfuept
pat, weiß niept, toie feptoierig es ift. Sonnen ©ie Unter=
riept geben unb bamit in 3ßrer jefeigen ©tettung ettoas
berbienen 3ßr berftorbener Bater pat getoip gute fÇreunbe
gepabt; bietteieptift barunter ein älterer, woplmeinenber
§err, ber auperpalb bes unfßmpatpifcpen Bevtoanbten=
freifes ftept. Bitten ©ie biefen fdiriftlicp um eine Unter=
rebung, auep wenn ©ie bietleicpt fepon lange auper Ber=
fepr mit ipm finb. gt. to. in as.

Jlnf ??rage 3286: ©uepen ©ie bie freunbliepe ©in=
toilltgung 3Pter Bertoanbten ju erlangen, austnärts, too
man 3pre Familie niept tennt, in Stellung p treten,
©ie lernen bamit ein ©ebiet tennen, ba« 3Pnen bis jeßt
fremb getoefen ift. Sann erft, toenn ©ie bas „gür" unb
„SSHber" abtoägen tonnen gegen einanber, ift es 3Pnen
mögliep, bie Slnffcpt 3ßrer Bertoanbten rieptig ju beur=
teilen. ©S ift ja mögliep, bap bie erarbeitete ©elbftän*
bigleit 3pnen reept gut gefällt, es ift aber auep niept
ausgefcploffen, bap ©ie fiep gar gerne toieber unter ben

©cpnß 3ßter gamilte begeben. grau *. 3. in es.

jtuf gtrage 3287: ®as eepte Sürfifcprot toirb bon
ber ©onne niept angegriffen, auep fcpüßt biefe garbe am
beften bor bem Snrcpblicf.

Jlnf §frage 3288: Qiepen ©ie bie Sßaifenbepörbe
3Prer §eimat= ober ÜBopngemeinbe p State. Snaben
biefes Atters gepören unter eine ftramme §anb, toenn
fie niept für bie 3uftmft gefäprbet toerben toollen. ©ie
©rennung raup toep tpun, aber unter folepen Berpält=
niffen ift fie geboten. 6. o. in 3.

feuilleton.

Santa Barbara.
Bon Duiba.

SluS bem ©nglifcpen überfeßt bon 2Jîaï SBingolb.

„barff(S-ttfe(jung.)cp bin ntübe unb burftig," pauste fie,
idp gepen?"

Sorat ertoiberte nießtg, aber er trat fo nape an
fie peran, bap feine Sippen ipr &aar ftreiften, unb
mit einer Bewegung, fo fanft unb bepenb, toie bie=

jenige ber lebenben Scatter getoefen, ftaplen fiep feine
.sjänbe um ipren Staden unb legten ipr bag golbene
©cßlänglein um.

SBiberftanbglog fan! fie in feine Slrme.
** *

„Santa Barbara pat fid; mir p eigen gegeben,"
badpte Sorat einen SJtonat fpäter. „Su lieber Jpim®

mel, wag foil icp nun mit ipr anfangen?"
** *

®ie ©ommerpiße toar oorüber, eg begannen bie

Stegentage unb oft trieben bie toeifeen 9tebel bon
ber Slbria perein unb umgaben bie ©fulpturen ber
©alutatirdpe, bie golbenen ©pipen ber ©t. 9Jtar!ug=
firepe toie mit einer fepneeigen §üHe. 9tur um 9Jtit
tag toar eg noöp peip unb bie äöafferfläcpe toar
noep immer fcpön, über toelcpe mit Dbft unb ©rauben
belabene Boote bon ben 3nfeln baperfupren, bie

©tabt mit bem ®olb= unb jßurpurfcpimmer faftiger
fÇriidpte su erfüßen. 3m 9ltelier am Kanal bon

SDtalcanton mar ein gropeg ©emälbe boßenbet,
worin beg Künftlerg ®enie unb garbenmeifterfepaft
boßen Slugbrud gefunben: ®ag Bilb eineg SBeibeg
mit bem Kopfe ber peiligen Barbara unb bem
Körper ber Europa. 3Jtit feltener ßtafeppeit unb
Kraft gemalt, mutete eg ben Befcpauer mit ber
Sebenbigfeit einer plöpliep auflobernben Seibenfcpaft
an; eg lebte, atmete, fpraep; eg toar bie Berförpe=
rung ber Stßeibliepfeit.

Slber um toelcpen Sßreig patte ber Kiinftler biefeg
Sßerf erfauft! ©r patte in ber ©eele beg ÜJtobeßg
eine Seibenfcpaft entsünbet, über »elcpe er feine
ÜJtacpt befap, eine jener gewaltigen, unfinnigen, bag
tnnerfte SBefen aufroüplenben Seibenfcpaftcn, beren
nur erregbare unb cmpftnbfame Staturen fäpig finb,
über weltpe ber ®eift feine .öerrfepaft augübt unb
bie für Berftanbeggrünbe unsugänglicp finb.

6r patte in Beronifag ©eele ben ^rieben ber
Intoiffenpeit unb ben unbefangenen ©inn unbe=

toupter Keufdppeit gerftürt ; an beren ©teße toar
einer jener ungeftümen, rafenben, üerseprenben
©türme ber Siebe getreten, toelcpe für ben ®e=
iebten eine Seit fang ein Born beg Gntsüdeng
Inb, ipn aber balb erfdpreefen, ipm läftig faßen
unb wie ein oerpängmgöoßeä Dteffoggetoanb an=
pangen.

©ie toar ein fdpöneg SBeib, getoip; aber naep»
bem er ipre ©cpönpeit fidp öüßig su eigen gemaept,
tubiert unb oerfcplungen unb in jeber Sinie ge=
foftet patte, fowopl mit feiner Kunft alg mit feinen
©innen, fo fonnte ipr Seift bem feinigen nieptg
bieten unb er fragte fiep mit einem ©eufser, wag
er mit biefer Slnbetung beginnen foße, bie fie ipm
toeipte unb bie er »abgerufen.

Sr füplte feine toirflicpe Siebe su ipr, unb bag
Ungeftüme, bie Unermeplicpfeit, bie aßeg abfor=
bierenbe ©iefe ber Siebe, bie fie für ipn an ben
©ag legte, erfüßte ipn mit ©ntfeßen. 6r patte ein
©ommerabenteuer gewünfept, eine Eroberung für
feine Kunft unb für feine ©inné, unb fie träumte
eine etoige Berbinbung. 2lße glüpenben ©efüple,
bie suoor in ipr gefdplummert, waren sum Seben
ertoadpt, unb pingen fiep an ipn mit einer ©etoalt,
bie im Berpältnig ftanb su iprer ppßfifdpen ©tärfe
unb blüpenben Sebengfraft. Bigtoeilen patte er ein
©efüpl, alg ob bie Statter, bie fie getötet, in ipr
felbft toieber auferftanben fei, unb ipn erfapt unb
fiep um ipn getounben pabe unb ipm bag Seben
augpreffe, big er opnmäcptig pinfeptoinbe.

Er patte bag rein tierifepe Element überfepen,
bag in ber ungebilbeten 9Jlenfepennatur ftedt; er
patte ben Eparafter beg ©eiseg, ber Eiferfucpt, ber
©ier niept bebaept, ben bie Siebe bei bem SBeibe

annimmt, beffen Seift leer ift. Itnb er felbft toar
unoerftänbig. ©r patte feine Dtupe gepabt, big fie
ipre Surücfpaltung, ipr ftißpeitereg SBefen, ipre
frieblicpe Unfenntnig ber Seibenfcpaft abgelegt ; jeßt
aber ärgerte er fidp, bap fie niept mepr bag SOäeib

toar, bag ipn einft mit ben rupigen Slugen einer
peiligen Bulma Beccpiog angefdpaut.

Sie Suft toar perbftlicp füpl geworben, bie Siebel
madpten bie ©egel fteif unb nap, bie Sagunen büfter
unb unfreunblidp, bie golbenen Slltäre ber Kircpen
trüb unb matt. Benebig patte feinen erpabenen
Dieis für ipn oerloren; er begann, fidp nadp bem be=

toegten Seben unb ber Ülbtoecpglung ber ©täbte
unb naep menfcplicper ©efeßfepaft s« fepnen. „Slßeg,
wag id) bon ipr su bepalten toünfcpe," baepte er,
bag Bilb betraeptenb, „liegt ba brin; wag aber
fange idp mit bem lebenben SBeibe an?"

©r füplte, bap er graufam, unbanfbar, ja nieber=
trädptig panble; aber patte nidpt ber ©iepter redpt,
toenn er fagte:

©tept eg benn in unferer Sftadpt,

3u lieben ober nidpt su lieben?
SBenn er fie mit fiep fortnapm, fo wußte er

Sum ooraug, wie eg gepen werbe. Sluf ber einen
©eite bie übertriebene Bergötterung, burcp Küple
unb Berrtadpläffigung nur gesteigert; auf ber anbern
©eite ©leiepgültigfeit, burip Nötigung unb Bortoürfe
in Itngebulb, geinbfeligfeit unb suleßt in $ap üer=
toanbelt, ben aßergraufamften §ap, welker bag
mit güpen tritt, wag er einft fepnfücptig begeprt.

Sag fap er flar üor fidp, unb eg tpat ipm leib ;
benn fo weit er beffen bei feinem ©emperamente
fäpig toar, füplte er ein beinape an Siebe grensen=
beg üJMeib mit biefem SBeibe, bag ipm bag Seben
gerettet, toäprenb er im Kloftergarten fdplief, bag
ipm bei feinem ©rtoaepen palb alg ©öttin, palb alg
^eilige erfdpienen toar, unb bag bodp nur bie ©odpter
armer Seute, bie ©attin eineg ropen Sllanneg, ein
armeg Kinb ber Untoiffenpeit unb gemeinen Slrbeit
toar, mit bem fein ©eift unb feine 3been feine
Bertoanbtfdpaft patten, fo toarm auep ipre fersen
Sufammenfiplagen möcpten. 21 ber wie fonnte er ipr
bieg beibringen ©r, ber für fie §immel unb ©rbe
unb aßeg geworben? Sem fie felbft toäprenb ein
paar furser ©ommertooepen in ber füß fepmaepten*
ben ©cpwüle ber linben oenetianifdpen Suft ein
fßarabieg bereitet l

©ie patte fein 3fleifdp Oor bem ©tidp ber flatter
betoaprt unb er patte in bag iprige ben ©obeg=
ftadpel einer unauglöfdplidpen Seibenfdpaft gebrüeft.

©g war part, perslog, unbanfbar, aber er fonnte
nidpt anberg, er raupte fie üerlaffen, unb er toar
entfcploffen, fie su oertaffen, fobalb bie erften 9io=
oemberftürme ben Stpaum beg Sßleereg über bie
©tufen beg Sogenpalafteg pereintreiben unb bie
roten Ofüpdpen ber im §ofe trippelnben ©auben ba=
mit befprißen würben.

Ser ©ebanfe an 3«an ©ron toar ipm nidpt an*
genepm, aber nidpt mepr fo unerträglidp toie im 2ln--

fang beg ©ommerg. ©r füplte nidpt jene Siebe für
fie, toelcpe ber ©iferfuept ruft, fowopl in Besug auf
bie Bergangenpeit alg auf bie Sufunft.

2lm meiften fürdptete er, bap fie mit iprem
3Jianne in jjanf unb ©treit gerate unb fidp bann
gänslicp an ipn, Sorat, pänge.

2lßein toie fonnte er ipr biefe Singe erflären,
toenn fie im fölonbfdpein bie SJiarmorftufen ber
Kanaltreppe feineg ^aufeg perauffam mit fo unbe=
grenstem Bertrauen unb fo liebeginniger Eingebung
in ipren Blicfen?!

„SJieine arme Beronifa," flüfterte er ipr einft
SU, „eg wäre beffer für Sidp getoefen, Su pätteft an
jenem ©age bie Scatter ipr 2Berf an mir ooßbringen
laffen." 2lber fie fdpien ipn nidpt su oerftepen. ©ie
täfelte mit einem ©eufser, jenem ©eufser, toelcper
fagen toiß, bap eg ein ©lücf gibt, bag fidp nidpt
mit SBorten augbrüdfen läßt. Sffioran fonnte fie eg
benn erfennen, bap biefe feine 2lnbetung, biefeg
geuer, biefe Umarmung nidpt Siebe waren, nur bag
©piel eineg großen Kinbeg, bem fein ©pielseug
lange Befriebigung getoäprtl 3uan©ron braepte fie
öießeiept um, wenn er peimfam, bag wußte fie, unb
bigtoeilen lief eg beim ©ebanfen an feine fdpreef»
lidpe dtaepe eigfalt burdp ipre toarm pulfierenben
2lbern. 2lber fte toeprte biefe Erinnerung bon fiep
ab. ©ie säplte noep ni^t stoansig 3apre unb fie
füplte fidp gliicflidp. 3u ben lugen ber anberen toar
fie nur Beronifa Benier, 3uang grau; aber in
ipren eigenen, weil in benen ipreg ©eliebten, toar
fie eine ©öttin, eine §immelgfönigin, toie bie peilige
Barbara in iprer Unfterblidpfeit, ober audp toie
Europa mit iprem fcptmmernbtoeipen Bufen unb
bem glänsenben, üppigen £aar. ©ie patte tief ge=
nippt am Keldpe ber Eitelfeit unb Seibenfcpaft, unb
toenn fie über bie Bftufterfteine ber £>öfe unb @äp=
epen fepritt, fo war eg ipr, alg fepwebe fie auf
Engelgfittidpen. ÏBar fie niept mepr alg fterblicp?
§atte er fie niept fdpön gefunben?

„Su bift eine redpte diärrin, eine eitle ©pörin;
aber iip pabe flingenbe 9Jiünse aug Sir peraug=
gefcplagen, unb toenn audp ber ©alan mit bem ©ommer
oerfdptoinben wirb, fo toerben mir boeß biefe Singer
pier oerbleiben." ©0 fpraep 3uang ©eproefter, bie
glänsenben ©olbftüde unb serfnitterten Banfnoten
übersäplenb, bie fie bon Sorat erpalten patte unb
bie fie nebft ipren gefttaggfleibern toopl üerforgte
unb mit getoeipten CIioens»eigen bebedfte, um bie
Siebe fernsupalten. „3uan wirb eg bei feiner 3lüd=
fepr niept erfapren, bap ßtäuber über feine ©cpäße
geraten; ©dpiffer fommen unb gepen, unb bleiben
oft lange abtoefenb ; fie müffen gewärtigen, wag in
iprer 2lbwefenpeit gefdpiept."

„Er fommt auf 2lßerpeiligen peim," fagte Bero=
nifa einft, unb eine flepenbe Ingft lag in bem Blide,
womit fie biefe 2Borte begleitete. Sorat toanbte feine
2lugen ab.

„Eg ift noep nidpt 2lßerpeiligen," oerfeßte er,
„unb ©epiffer erreiepen ben §afen, für ben fie be=

ftimmt finb, niept immer."
„Er fäprt auf einer guten Brigg, unb fie fennen

jeben Knoten ipreg SBegeg, wie icp bie SBinbungen
ber ©äpepen fenne," entgegnete fte, toäprenb ein
©cpaubern über ipre sarte, weiße ^aut lief, wie eine
falte Brife über Sie fonnertoärmten SBaffer.

„SBir tooßen ipm Sein Bilb seigen, toenn er
peimfommt," fagte Sorat' lädpelnb. Er fannte feine
gurdpt üor lebenben Dtpeßog ; biefer toürbe fidp
toopl ebenfo gut mit Selb befeptoidptigen laffen toie
feine ©dpwefter.

„Er bient alg Sßatrofe, nidpt toapr?" fupr er
fort. „Ei nun, wir tooßen ipm eine Brigg taufen,
bann ift er felber ©dpiffgperr unb toirb immer auf
bem Süteere fapren, unb Su wirft üor ipm 9tupe
paben."

„Stein," toiberfpraeß Beronifa mit plößlidper
§eftigfeit, „bag foßft Su niept tpun!"

Sie rope ©efinnung, bie in Siefen SBorten beg
gebilbeten ©eifteg lag, üerleßte untoißfürlidp ben
natürlicpen 3lecptg= unb 3urt|inn ber ungeleprten
Statur. Sann aber warf fie mit leibenfcßaftlidper
3ärtlidpfeit ipre weißen Europaarme um Soratg
Staden. „Stimm midp fort, beüor er fommt," fiepte
fie; „nimm rnicp in Seine Heimat, in Seine ©tabt,
tooßin Su toißft, aber »arte niept, big er surüd ift."

„güreßieft Su ben Ungefplacpten fo fepr?" fragte
er augmeiepenb.

(8ottfe«uitj folgt.)

iBucpbruderti ffîirtp ©t, Satten. SBeiloge: „gilt Sie Heine Seit" Sit. 12.
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nösen Brief Ihrem Bräutigam und ersuchen Sie ihn,
mit Ihrem Vormunde sich darüber auszusprechen, Sie
selbst lassen die Sache am besten unerörtert. Wenn ein
anonymer Brief schon in der Brautzeit Ihr Vertrauen
so vollständig zu erschüttern vermag, so ist es wirklich
besser, Sie stehen ganz von der Ehe ab, Ihren Verlobten
haben Sie als einen gediegenen jungen Mann bis jetzt
erfahren, warum nun schenken Sie ihm jetzt plötzlich
weniger Vertrauen als einem seine Pfeile in perfider
Weise au? dem Dunkel der Anonymität abschießenden
Verleumder? Haben Sie nicht daran gedacht, was für
eine schwere Beleidigung Ihr Mißtrauen für ihn bc-
bedêutet?

Eine, die als Braut in der Liebe vertraut und vertrauend
geliebt hat und die dies in einer langen, glücklichen Ehe nach

niemals zu bereuen Ursache hatte.

Auf Krage 328S i Schämen Sie sich bis ins tiefste
Herz hinein, daß Sie wegen einem feigen anonymen Briefe
von einer Nebenbuhlerin, die aller Verachtung verdient, sich

so haben aufregen lassen! Jetzt können Sie nichts
anderes thun, als Ihrem Bräutigam den Brief zeigen
und die Anklagen mit ihm besprechen. Vielleicht übt er
Gnade; läßt er Sie aber sitzen, so ist das nur Ihre
verdiente Strafe. Fr. M, in B.

Auf Krage 3285: Von anonymen Briefen hat
jemand trefflich gesagt: „Wenn die Feigheit niederschreibt,
was der Neid diktiert, dann entsteht ein anonymer
Brief." Ist der Brief, der Sie so beunruhigt, nicht
vielleicht von weiblicher Hand geschrieben? Ihre Freundin
hat Ihnen einen sehr guten Rat gegeben. Aber sehr
begreiflich ist es auch, daß fie ihn nicht selbst befolgen.
Könnte da nicht Ihr Vormund oder sonst ein Ihres
Vertrauens würdiger, erfahrener Mann eintreten? Ein
solcher würde unbefangener mit Ihrem Bräutigam reden
können. Unter Männern besprechen sich solche Fragen
ganz anders. Denken Sie aber auch daran, daß höchst

selten ein Mann in die Ehe tritt, auf welchen vorher
niemals eine Dame Eindruck gemacht hätte, ohne daß
es zu einer ehelichen Verbindung gekommen ist. Und doch
sind die treuen Ehemänner, Gott iei Dank, nicht gar so

selten. Mütterliche Freundin.

Auf Krage 3286 : Ihre Lage ist eine außerordentlich

peinliche; aber sind Sie wirklich im stände,
selbständig Ihr Brot zu verdienen? Wer das nie versucht
hat, weiß nicht, wie schwierig es ist. Können Sie Unterricht

geben und damit in Ihrer jetzigen Stellung etwas
verdienen? Ihr verstorbener Vater hat gewiß gute Freunde
gehabt; vielleicht ist darunter ein älterer, wohlmeinender
Herr, der außerhalb des unsympathischen Verwandtenkreises

steht. Bitten Sie diesen schriftlich um eine
Unterredung, auch wenn Sie vielleicht schon lange außer Verkehr

mit ihm sind. Fr, M, in B.

Auf Krage 3286: Suchen Sie die freundliche
Einwilligung Ihrer Verwandten zu erlangen, auswärts, wo
man Ihre Familie nicht kennt, in Stellung zu treten.
Sie lernen damit ein Gebiet kennen, das Ihnen bis jetzt
fremd gewesen ist. Dann erst, wenn Sie das „Für" und
„Wider" abwägen können gegen einander, ist es Ihnen
möglich, die Ansicht Ihrer Verwandten richtig zu
beurteilen. Es ist ja möglich, daß die erarbeitete Selbständigkeit

Ihnen recht gut gefällt, es ist aber auch nicht
ausgeschlossen, daß Sie sich gar gerne wieder unter den

Schutz Ihrer Familie begeben. Frau ». z. in s.
Auf Krage 3287: Das echte Türkischrot wird von

der Sonne nicht angegriffen, auch schützt diese Farbe am
besten vor dem Durchblick.

Auf Krage 3288: Ziehen Sie die Waisenbehörde
Ihrer Heimat- oder Wohngemeindc zu Rate. Knaben
dieses Alters gehören unter eine stramme Hand, wenn
sie nicht für die Zukunft gefährdet werden wollen. Die
Trennung muß weh thun, aber unter solchen Verhältnissen

ist sie geboten. s. O. w A.

^ Feuilleton. ^
Santa Barbara.

Von Ouida.

Aus dem Englischen übersetzt von Max Wingold.

„darf
à, Entsetzung.)

â^ch bin müde und durstig," hauchte sie,

ich gehen?"^ Dorat erwiderte nichts, aber er trat so nahe an
sie heran, daß seine Lippen ihr Haar streiften, und
mit einer Bewegung, so sanft und behend, wie
diejenige der lebenden Natter gewesen, stahlen sich seine

Hände um ihren Nacken und legten ihr das goldene
Schlänglein um.

Widerstandslos sank sie in seine Arme.
-i-

H H

„Santa Barbara hat sich mir zu eigen gegeben,"
dachte Dorat einen Monat später. „Du lieber Himmel,

was soll ich nun mit ihr anfangen?"
-i-

H H

Die Sommerhitze war vorüber, es begannen die

Regentage und oft trieben die weißen Nebel von
der Adria herein und umgaben die Skulpturen der
Salutakirche, die goldenen Spitzen der St. Markuskirche

wie mit einer schneeigen Hülle. Nur um Mit
tag war es noch heiß und die Wasserfläche war
noch immer schön, über welche mit Obst und Trauben
beladene Boote von den Inseln daherfuhren, die

Stadt mit dem Gold- und Purpurschimmer saftiger
Früchte zu erfüllen. Im Atelier am Kanal von

Malcanton war ein großes Gemälde vollendet,
worin des Künstlers Genie und Farbenmeisterschaft
vollen Ausdruck gefunden: Das Bild eines Weibes
mit dem Kopfe der heiligen Barbara und dem
Körper der Europa. Mit seltener Raschheit und
Kraft gemalt, mutete es den Beschauer mit der
Lebendigkeit einer plötzlich auflodernden Leidenschaft
an; es lebte, atmete, sprach; es war die Verkörperung

der Weiblichkeit.
Aber um welchen Preis hatte der Künstler dieses

Werk erkauft! Er hatte in der Seele des Modells
eine Leidenschaft entzündet, über welche er keine

Macht besaß, eine jener gewaltigen, unsinnigen, das
innerste Wesen auswühlenden Leidenschaften, deren
nur erregbare und empfindsame Naturen fähig sind,
über welche der Geist keine Herrschaft ausübt und
die für Verstandesgründe unzugänglich sind.

Er hatte in Veronikas Seele den Frieden der
Unwissenheit und den unbefangenen Sinn

unbewußter Keuschheit zerstört; an deren Stelle war
einer jener ungestümen, rasenden, verzehrenden
Stürme der Liebe getreten, welche für den Ge-
iebten eine Zeit lang ein Born des Entzückens
find, ihn aber bald erschrecken, ihm lästig fallen
und wie ein verhängnisvolles Nessosgewand
anhangen.

Sie war ein schönes Weib, gewiß; aber nachdem

er ihre Schönheit sich völlig zu eigen gemacht,
tudiert und verschlungen und in jeder Linie

gekostet hatte, sowohl mit seiner Kunst als mit seinen
Sinnen, so konnte ihr Geist dem seinigen nichts
bieten und er fragte sich mit einem Seufzer, was
er mit dieser Anbetung beginnen solle, die sie ihm
weihte und die er wachgerufen.

Er fühlte keine wirkliche Liebe zu ihr, und das
Ungestüme, die Unermeßlichkeit, die alles
absorbierende Tiefe der Liebe, die sie für ihn an den
Tag legte, erfüllte ihn mit Entsetzen. Er hatte ein
Sommerabenteuer gewünscht, eine Eroberung für
seine Kunst und für seine Sinne, und sie träumte
eine ewige Verbindung. Alle glühenden Gefühle,
die zuvor in ihr geschlummert, waren zum Leben
erwacht, und hingen sich an ihn mit einer Gewalt,
die im Verhältnis stand zu ihrer physischen Stärke
und blühenden Lebenskraft. Bisweilen hatte er ein
Gefühl, als ob die Natter, die sie getötet, in ihr
selbst wieder auferstanden sei, und ihn erfaßt und
sich um ihn gewunden habe und ihm das Leben
auspresse, bis er ohnmächtig hinschwinde.

Er hatte das rein tierische Element übersehen,
das in der ungebildeten Menschennatur steckt; er
hatte den Charakter des Geizes, der Eifersucht, der
Gier nicht bedacht, den die Liebe bei dem Weibe
annimmt, dessen Geist leer ist. Und er selbst war
unverständig. Er hatte keine Ruhe gehabt, bis sie

ihre Zurückhaltung, ihr stillheiteres Wesen, ihre
friedliche Unkenntnis der Leidenschaft abgelegt; jetzt
aber ärgerte er sich, daß sie nicht mehr das Weib
war, das ihn einst mit den ruhigen Augen einer
heiligen Palma Vecchios angeschaut.

Die Luft war herbstlich kühl geworden, die Nebel
machten die Segel steif und naß, die Lagunen düster
und unfreundlich, die goldenen Altäre der Kirchen
trüb und matt. Venedig hatte seinen erhabenen
Reiz für ihn verloren; er begann, sich nach dem
bewegten Leben und der Abwechslung der Städte
und nach menschlicher Gesellschaft zu sehnen. „Alles,
was ich von ihr zu behalten wünsche," dachte er,
das Bild betrachtend, „liegt da drin; was aber
fange ich mit dem lebenden Weibe an?"

Er fühlte, daß er grausam, undankbar, ja
niederträchtig handle; aber hatte nicht der Dichter recht,
wenn er sagte:

Steht es denn in unserer Macht,
Zu lieben oder nicht zu lieben?

Wenn er sie mit sich fortnahm, so wußte er
zum voraus, wie es gehen werde. Auf der einen
Seite die übertriebene Vergötterung, durch Kühle
und Vernachlässigung nur gesteigert; auf der andern
Seite Gleichgültigkeit, durch Nötigung und Vorwürfe
in Ungeduld, Feindseligkeit und zuletzt in Haß
verwandelt, den allergrausamsten Haß, welcher das
mit Füßen tritt, was er einst sehnsüchtig begehrt.

Das sah er klar vor sich, und es that ihm leid;
denn so weit er dessen bei seinem Temperamente
fähig war, fühlte er ein beinahe an Liebe grenzendes

Mitleid mit diesem Weibe, das ihm das Leben
gerettet, während er im Klostergarten schlief, das
ihm bei seinem Erwachen halb als Göttin, halb als
Heilige erschienen war, und das doch nur die Tochter
armer Leute, die Gattin eines rohen Mannes, ein
armes Kind der Unwissenheit und gemeinen Arbeit
war, mit dem sein Geist und seine Ideen keine

Verwandtschaft hatten, so warm auch ihre Herzen
zusammenschlagen möchten. Aber wie konnte er ihr
dies beibringen? Er, der für sie Himmel und Erde
und alles geworden? Dem sie selbst während ein
paar kurzer Sommerwochen in der süß schmachtenden

Schwüle der linden venetianischen Luft ein
Paradies bereitet!

Sie hatte sein Fleisch vor dem Stich der Natter
bewahrt und er hatte in das ihrige den Todesstachel

einer unauslöschlichen Leidenschaft gedrückt.
Es war hart, herzlos, undankbar, aber er konnte

nicht anders, er mußte sie verlassen, und er war
entschlossen, sie zu verlassen, sobald die ersten
Novemberstürme den Schaum des Meeres über die
Stufen des Dogenpalastes hereintreiben und die
roten Füßchen der im Hofe trippelnden Tauben
damit bespritzen würden.

Der Gedanke an Zuan Tron war ihm nicht
angenehm, aber nicht mehr so unerträglich wie im
Anfang des Sommers. Er fühlte nicht jene Liebe für
sie, welche der Eifersucht ruft, sowohl in Bezug auf
die Vergangenheit als auf die Zukunft.

Am meisten fürchtete er, daß sie mit ihrem
Manne in Zank und Streit gerate und sich dann
gänzlich an ihn, Dorat, hänge.

Allein wie konnte er ihr diese Dinge erklären,
wenn sie im Mondschein die Marmorstufen der
Kanaltreppe seines Hauses heraufkam mit so

unbegrenztem Vertrauen und so liebesinniger Hingebung
in ihren Blicken?!

„Meine arme Veronika," flüsterte er ihr einst
zu, „es wäre besser für Dich gewesen, Du hättest an
jenem Tage die Natter ihr Werk an mir vollbringen
lassen." Aber sie schien ihn nicht zu verstehen. Sie
lächelte mit einem Seufzer, jenem Seufzer, welcher
sagen will, daß es ein Glück gibt, das sich nicht
mit Worten ausdrücken läßt. Woran konnte sie es
denn erkennen, daß diese seine Anbetung, dieses
Feuer, diese Umarmung nicht Liebe waren, nur das
Spiel eines großen Kindes, dem kein Spielzeug
lange Befriedigung gewährt! Zuan Tron brachte sie

vielleicht um, wenn er heimkam, das wußte sie, und
bisweilen lief es beim Gedanken an seine schreckliche

Rache eiskalt durch ihre warm pulsierenden
Adern. Aber sie wehrte diese Erinnerung von sich
ab. Sie zählte noch nicht zwanzig Jahre und sie

fühlte sich glücklich. In den Augen der anderen war
sie nur Veronika Venier, Zuans Frau; aber in
ihren eigenen, weil in denen ihres Geliebten, war
sie eine Göttin, eine Himmelskönigin, wie die heilige
Barbara in ihrer Unsterblichkeit, oder auch wie
Europa mit ihrem schimmerndweißen Busen und
dem glänzenden, üppigen Haar. Sie hatte tief
genippt am Kelche der Eitelkeit und Leidenschaft, und
wenn sie über die Pflastersteine der Höfe und Gäß-
chen schritt, so war es ihr, als schwebe sie auf
Engelsfittichen. War sie nicht mehr als sterblich?
Hatte er sie nicht schön gefunden?

„Du bist eine rechte Närrin, eine eitle Thörin;
aber ich habe klingende Münze aus Dir
herausgeschlagen, und wenn auch der Galan mit dem Sommer
verschwinden wird, so werden mir doch diese Dinger
hier verbleiben." So sprach Zuans Schwester, die
glänzenden Goldstücke und zerknitterten Banknoten
überzählend, die sie von Dorat erhalten hatte und
die sie nebst ihren Festtagskleidern wohl versorgte
und mit geweihten Olivenzweigen bedeckte, um die
Diebe fernzuhalten. „Zuan wird es bei seiner Rückkehr

nicht erfahren, daß Räuber über seine Schätze
geraten; Schiffer kommen und gehen, und bleiben
oft lange abwesend; sie müssen gewärtigen, was in
ihrer Abwesenheit geschieht."

„Er kommt auf Allerheiligen heim," sagte Veronika

einst, und eine flehende Angst lag in dem Blicke,
womit sie diese Worte begleitete. Dorat wandte seine
Augen ab.

„Es ist noch nicht Allerheiligen," versetzte er,
„und Schiffer erreichen den Hafen, für den sie
bestimmt sind, nicht immer."

„Er fährt auf einer guten Brigg, und sie kennen
jeden Knoten ihres Weges, wie ich die Windungen
der Gäßchen kenne," entgegnete sie, während ein
Schaudern über ihre zarte, weiße Haut lief, wie eine
kalte Brise über die sonnerwärmten Wasser.

„Wir wollen ihm Dein Bild zeigen, wenn er
heimkommt," sagte Dorat' lächelnd. Er kannte keine
Furcht vor lebenden Othellos; dieser würde sich

wohl ebenso gut mit Geld beschwichtigen lassen wie
seine Schwester.

„Er dient als Matrose, nicht wahr?" fuhr er
fort. „Ei nun, wir wollen ihm eine Brigg kaufen,
dann ist er selber Schiffsherr und wird immer auf
dem Meere fahren, und Du wirst vor ihm Ruhe
haben."

„Nein," widersprach Veronika mit plötzlicher
Heftigkeit, „das sollst Du nicht thun!"

Die rohe Gesinnung, die in diesen Worten des
gebildeten Geistes lag, verletzte unwillkürlich den
natürlichen Rechts- und Zartsinn der ungelehrten
Natur. Dann aber warf sie mit leidenschaftlicher
Zärtlichkeit ihre weißen Europaarme um Dorats
Nacken. „Nimm mich fort, bevor er kommt," flehte
sie; „nimm mich in Deine Heimat, in Deine Stadt,
wohin Du willst, aber warte nicht, bis er zurück ist."

„Fürchtest Du den Ungeschlachten so sehr?" fragte
er ausweichend.

Entsetzung f«lgt.)

Buchdruckerei Wirth Sll-G., St. Galle». Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 12.
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Brtefftaflfen ïrcr KcBaMton.

3. in 1Ï. 3n ftäbtifcfjen 58erl)ältntffen toirb es
fetjr Tcfjtner fein eine llnterfunft in bet gettmnfdffen Slit
äu finben. 3iid)t bajj meniger gutet SBiffe Borljanben
tnäre, als auf bem Sianbe, abet e8 fet>It an bet 2Jiög=
lid,feit. !î)ie SJlieipteife finb iiberfe^t, bas Ijeifjt fie fielen
nic^t im richtigen Sßerljältniffe p ben ©innafjmen. SJiufi
boçb ntancfjer §auSüater bie Raffte feines SSerbienfteS füt
ttJlietjinS hinlegen, toäf)tenbbetn bet jedjfte STeil besfelben
genügen fottte. ®as ift ja aud) bie beftänbige Klage Bieler
gutbentenben §etrfd)aften, bafe bie SJerpItniffe es ihnen
öetunmoglichen, ihren Singefteilten lichte, freunbttdje 3im=
mer antoeifen p fönnett. Süßo ber tttaum fo fnapp ift,
ba fällt es natürlich fdjiBer, neben ber bienenben Sttlutter
ein Ktnb um einen @otte8lof)n unterpbtingen; pmal pr
SBinterBjeit, mo bie Kleinen tagsübet in ber marinen
©tube gehalten merben müffen, unb too meiftens ber Ijeijje
Dfen bie ©teile ber, an ber Kinbermäfche fo läffig ar=
beitenben ©onne oertreten muff. SSon fich aus mürbe
moht manche marrnherjige unb mitfühlenbe grau unb
SJiutter fid) gerne p einem guten 3mecfe folchen Unbe=
quemlichfeiten unterstehen, aber fie hot mit bem SBilien
ihres ©atten, mit ben SBünfcfjen ber ermachfenen Kinber
p rechnen. Stuf bem Sanbe liegen bie SSerhältniffe anbets,
ba märe ein ©ntfprerfjen unter pfagenben iBebingungen
Biel leichter p ermöglichen. Ohne 33efcf)neibung 3f)rer

Sohnanfprüche mirb aber auch ein paffenbeS Unterfommen
auf bem Sanbe faunt p finben fein, llnb par mieber
nicht aus SJlangel an gutem SBiliett unb an Berftänbnis=
Bollern 3JlitgefühI, fonbern um ber Sßerhältniffe mitten.

§unge ilßonnentin in 31. ©ie nehmen einen ehren*
Bollen ©tanbpunft ein, unb 3hre ©inficht frappiert bei

3h«m jugenblicpen Sllter. Stud) mir finb ber SJieinung,
baß ein reiches 2Jlaß Bon praftifchen Kenntniffen, mit
theoretifchem SSiffen Berbunben, bie mertBottfte Slusftattung
für eine junge Xocpter bilben. ©S ift par ein fcpönes
Süng um eine fcpöne Slusfteuer, aber eine ©arantie für
bauernbes tünftigeS ©tücf Bermag eine fdjöne §ausein*
ricptung ber grau nimmermehr p bieten. Sßohl gibt es

auch nocb ©Item, houptfächlich Sttütter, meldie ber
Slnficpt finb, es fei nur benjenigen Xöchtern nötig, einen
S3eruf p lernen, bie fich Borausfidjtlich nicht Bertjeiraten
merben. $>ie Reiten fjaben fiel) aber fo Beränbert, bajj
heutptage gerabe bie fich Berheiratenbe Tochter fid) neben
ihrer SCf)ätigfett in ber §au8fül)tung noch grünblidje
Kenntniffe in irgenb einem S3erufe ertoerben muß, um
für alle ©Bentualitäten gerüftet p fein. Söleibt fie un=
Berheiratet, fo braucht fie nur für fich fclber p forgen.
SUS Berheiratete grau bagegen fann fie feljr leicht in.ben
gaff fommen, auch noch für ein Häuflein Kinber unb
gar noch für ben SJiann forgen p müffen. Süßer jähr*
aus, jahrein fo Bielfach biefelbe Klage hört: „SBomit
foil id) nun meine gomilie ernähren? 3d) höbe tnoljl
BieleS gelernt, aber alles nur für ben Hausgebrauch,

unb bas reicht pm beruflichen Betriebe nicht aus," bem
brängt fich bie ileberjeugung auf, bah eine jebe grau
menigftens eine Bonatt ben ®itettantenfünften grünblich
erlernen möchte, um im galle ber Siot bod) nicht ganä
Berpeifeln p müffen. ®od), audj ganj abgefefjen Bon
fold) fchtimmem galle, ift es ein überaus tooljltljuenbes,
bie ©elbftacptung unb bas ©elbftBertrauen hebenbes @e=

fühl, etinas Süchtiges unb ©rünbliches gelernt p haben.
@8 honbelt fich beim grünblichen ßernen eben nidjt nur
um baS Können allein, fonbern bie ©rünblidjfeit in SSe*

hanblung biefer ober jener $iSciplin Bertieft unb [tätfft
auch ben ©harafter. 3n Sutern fpecietten gatte möchten
mir ©ie an Herrn Spvofeffor Sulinger in ©olothurn
meifen. @r ift anerlannte Slutorität im g-adje» ©r hot
feinen eigenen SÜöcfjtern bie S3ilbung als Heilerinnen für
HauShaltungSfdjuIen Berntittelt, unb feine ©rfaljrungen
auf biefem ©ebiete beredjtigen p ber ©teile einer gad)=
autorität.

grau <ft. in <£. SBir Bethanien 3b" freunb*
liehe ©enbung attfs herjUchfte. Süürfen mir audj um bas
tttejept bitten Hoben ©ie bie Sßflangert aus ©teeflingen
gebogen? ©elangen bie grüepte bort jeben ©ommer pr
ttfeife, auch in toeniger h«feen fahren? 3b" beiben
Slnliegeu motten mir gerne in S3ehanblung gieljen. Slm
guten SBitten, mitphelfen, fehlt es mahrlid) nicht, bas
merben ©ie fehen, ben ©rfolg aber müffen mir getoär*
tigen. gnpifepen unfern freunblicpen ©ruh-

I^^Schw^ze^Seidenstoffe^^J
sowie weisse und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Haltbarkeit von 55 Cts
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., fm£, Zürich
KSnlgl. Spanische Hoflieferanten. (492

Appetitlosigkeit.
196] Herr Dr. Frz. Komm in Südlohn (Westfalen)
schreibt: „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich
bei einem Knaben von 8 Jahren ganz vorzilglichen
Erfolg erzielt. Derselbe, der an Hydraemie im höchsten
Grade und dazu an gänzlicher Appetitlosigkeit litt,
entwickelte schon am dritten Tage einen grossen
Appetit und bat die Eltern öfters des Tages um Essen,
was er seit langer Zeit, wie dieselben versicherten,
nicht mehr gethan hatte. Das Hämatogen ist nach
meiner Meinung das wirksamste und beste Eisenmittel

von allen bis jetzt bekannten." Depots in
allen Apotheken.

10 Meter Baumwolltuch Fr. 1.80 (803

If loiflon Waschstoffen modern p. m à 35—55 Cts.
iMulUCl " jn Wollgeweben gediegenst p. m à 65 Cts.

Qtflffo Wollgeweben feiner Arten p. m à 95—1.75
OIUIIC inWollgewebenfeinst.Arten p. m Fr. 1.85-2.95

Muster franko zu Diensten. Oettinger & Co., Zürich.

Den Frauen
unseres Landes hat die Natur einen schönen, aber
auch sehr empßndlichen Teint verliehen. In der That
verursachen die extremen Witterungsverhältnisse — zu
strenge Kälte oder zu heisse Sonnenstrahlen —
Sonnenbrand, Aufspringen der Haut, Frost- oder
Hitzflecken und sogar Sommersprossen. Um diesen Uebel-
ständen abzuhelfen, empfehlen wir für die tägliche
Toilette die Crème Simon, ein unvergleichlicher
cold cream, welche seit länger als 40 Jahren gekannt
und geschätzt ist. [886

Der Pnder de riz Simon und die Seife
Simon vervollständigen die hygieinische Wirkung
der Crème. Diese Produkte sind überall erhältlich,

aber es existieren zahlreiche Nachahmungen; um
solche zu vermeiden, muss man sich versichern, dass
jeder überlieferte Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange
Batelière, Paris, trage.

Was, Wo und ISTie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Yogier
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Stellegesuch.
Ein intelligentes Frauenzimmer,

welches schon seit circa 6 Jahren im Dienste
als Krankenwärterin gestanden und früher

schon Privatstellen bekleidet hat,
sucht Stelle in ein Privathaus. Prima
Zeugnisse und Referenzen. Der Eintritt
könnte innert 14 Tagen geschehen.

Gefl. Anfragen sub Chiffre P 2710 G
befördern Haasenstein A Vogler,
St. Gallen. [972

Gesucht:
eine ganz tüchtige Arbeiterin auf
Herren- und Damenlingerie mit
mehrjähriger Praxis. Schöner Lohn und
Familienleben zugesichert. Offerten unter
Chiffre L W 985 befördert das Annoncenbureau

dieses Blattes.

Eine brave Toebter, die schon frühe
ihre Mutter verloren, doch längere

Jahre in einem grossen Geschäfte thätig
war, möchte gerne, da verlobt, bei einer
tüchtigen Hausfrau während ca. 6
Monaten sich in der Haushaltung und im
Kochen ausbilden. Gesuchstellerin ist
in allen Teilen bescheiden und zu jeder
Arbeit willig. Sie würde eventuell eine
kleine Entschädigung bezahlen. Gefl.
Offerten sub Chiffre F 4358 Q an
Haasenstein & Vogler, Basel. [979

Gesucht:
zu einer kleinen Herrschaft nach Basel
eine 25 bis 30 Jahre alte

'BO 1 '

per ersten Juni 1896. Bei Konvenienz
dauernde gute Stelle undbei Zufriedenheit
Fr. 30 bis 35 Lohn monatlich. Offerten
mit Zeugnisabschriften, eventuell
Referenzen sub Chiffre >"c 4375 Q an
Haasenstein & Vogler, Basel [989

Bienenhonig
garantiert rein à Fr. 1.40 das Kilo,
franko in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,5 Kilo.
(H12104 L) Charles Bretagne,
898[ Bienenzüchter, Anbonne (Waadt).

Frauenarbeitsschule St. Gallen.
Am 7. Januar 1890 beginnen neue Kurse für
I. Handnähen und Flicken, täglich 8—12 und 2—5 Uhr.

II. Maschinennähen, do.
III. Kleidermachen, do.
IV. Wollarbeiten, 4 halbe Tage per Woche.
V. Flicken, do.

VI. Zuschneiden, in getrennten Abteilungen a) Frauen- und Kinderkleider,
b) Knabenkleider,
c) Weisszeug,

je 2 Abende à 2 Stunden per Woche.
VII. Nähstube: Ausbessern alter und Erstellen neuer Arbeiten, je 3 Abende

à 2 Stunden per Woche.
VIII. Nähschule: Systematischer Arbeitsunterricht für Mädchen unter 16

Jahren, 3 Abende à 2 Stunden per Woche.

Schulgeld für die Kurse I, II und III Fr. 20.—, IV und V Fr. 5.—,
VI, VII und VIII Fr. 2.—.

Anmeldungen sind zu richten an Frl. Ida Hieb, Frauenarbeitsschule.
Das Schulgeld ist bei der Anmeldung zu entrichten.

St. Gallen, Dezember 1895,

Die Kommission.

££ > ~5rzzrC •junzrc &zzi£hj/JA ^ ^zzrzX,

Frauenarbeitsschule St. Gallen.

Arbeitslehrerinnenkurse.
Beginn des Kurses für Lehrerinnen an Realschulen : 7. Januar 1896.

„ Primarschulen: 6. Mai 1896.

Kursprogramm :
I. Wollenarbeit und Stricken Januar bis April 1896 (nur für Reallehrerinnen).

II. Handnähen und Flicken Mai bis August 1896 |

III. Maschinennähen Septbr. bis Dezbr. 1896 i für beide Kategorien.
IV. Kleidermachen Januar bis April 1897 j

Methodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutsch 2 Stunden, Zeichnen 3 Stunden
per Woche, Mai 1896 bis April 1897.

a) Schulgeld für den ganzen Kurs Fr. 60.—
b) Maschinenmiete 15.—
cj Schulgeld für Wollarbeit und Sticken 15.—

Anmeldungen sind zu richten an Frl. Ida Hieb, Frauenarbeitsschule
St. Gallen: [986

von Reallehramtskandidatinnen bis 25. Dezember 1S95.
„ Primarlehramtskandidatinnen „ 25. April 1896.

St. Gallen, Dezember 1895.

Die Kommission.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübseh und billig

Buchdrnckerei WirtIi A.-G., St. Gallen.

Neu assortiertes Lager von
e

Bk1t

besonders
schöne und wirklichdauerhafte

mit beweglichen Gliedern.

Hs Piptsile
Körper von Stoff u. ganz solide

von Leder.
Köpfe, Arme, Strümpfe, Schuhe.

Eine neue Auswahl
eleganter und moderner

ungarnierter

Puppen-Filzhüte
Alles in den verschiedenen

Grössen, Preislagen und
Qualitäten. (H5383Z)

Mein Lager in

gern es

ist ebenfalls komplettiert und
enthält die [991

neuesten und modernsten Genres.

Franz Karl Weber
Spielwarenhandlung

Zürich, mittlere Bahnhofstr. 62.

A :zzzzz: 'agXuzc. irzzg

Geschenk für Herren!
Solid, sehr bequem, elegant ist der

„Sport-Hosenträger Excelsior"
Nur 3 Knöpfe, statt 6. Allen
anderen Trägern vorgezogen.

Preis Fr. 4.—, 5.—, 6.— u. 7.—,
je nach Ausstattung. [923

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. (H4885Z)
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Briefkasten der Redaktion.

I. H in Hl. In städtischen Verhältnissen wird es
sehr schwer sein eine Unterkunft in der gewünschten Art
zu finden. Nicht daß weniger guter Wille vorhanden
wäre, als aus dem Lande, aber es fehlt an der
Möglichkeit. Die Mietpreise sind übersetzt, das heißt sie stehen
nicht im richtigen Verhältnisse zu den Einnahmen. Muß
doch mancher Hausvater die Hälfte seines Verdienstes für
Mietzins hinlegen, währenddem der sechste Teil desselben
genügen sollte. Das ist ja auch die beständige Klage vieler
gutdenkenden Herrschaften, daß die Verhältnisse es ihnen
verunmöglichen, ihren Angestellten lichte, freundliche Zimmer

anweisen zu können. Wo der Raum so knapp ist,
da fällt es natürlich schwer, neben der dienenden Mutter
ein Kind um einen Gotteslohn unterzubringen; zumal zur
Winterszeit, wo die Kleinen tagsüber in der warmen
Stube gehalten werden müssen, und wo meistens der heiße
Ofen die Stelle der, an der Kinderwäsche so lässig
arbeitenden Sonne vertreten muß. Von sich aus würde
wohl manche warmherzige und mitfühlende Frau und
Mutter sich gerne zu einem guten Zwecke solchen
Unbequemlichkeiten unterziehen, aber sie hat mit dem Willen
ihres Gatten, mit den Wünschen der erwachsenen Kinder
zu rechneu. Auf dem Lande liegen die Verhältnisse anders,
da wäre ein Entsprechen unter zusagenden Bedingungen
viel leichter zu ermöglichen. Ohne Beschneidung Ihrer

Lohnansprüche wird aber auch ein passendes Unterkommen
auf dem Lande kaum zu finden sein. Und zwar wieder
nicht aus Mangel an gutem Willen und an verständnisvollem

Mitgefühl, sondern um der Verhältnisse willen.
Zunge ASonnentin in A. Sie nehmen einen ehrenvollen

Standpunkt ein, und Ihre Einsicht frappiert bei

Ihrem jugendlichen Alter. Auch wir sind der Meinung,
daß ein reiches Maß von praktischen Kenntnissen, mit
theoretischem Wissen verbunden, die wertvollste Ausstattung
für eine junge Tochter bilden. Es ist zwar ein schönes

Ding um eine schöne Aussteuer, aber eine Garantie für
dauerndes künftiges Glück vermag eine schöne Hauseinrichtung

der Frau nimmermehr zu bieten. Wohl gibt es

auch jetzt noch Eltern, hauptsächlich Mütter, welche der
Ansicht sind, es sei nur denjenigen Töchtern nötig, einen
Beruf zu lernen, die sich voraussichtlich nicht verheiraten
werden. Die Zeiten haben sich aber so verändert, daß
heutzutage gerade die sich verheiratende Tochter sich neben
ihrer Thätigkeit in der Hausführung noch gründliche
Kenntnisse in irgend einem Berufe erwerben muß, um
für alle Eventualitäten gerüstet zu sein. Bleibt sie

unverheiratet, so braucht sie nur für sich selber zu sorgen.
Als verheiratete Frau dagegen kann sie sehr leicht in. den

Fall kommen, auch noch für ein Häuflein Kinder und
gar noch für den Mann sorgen zu müssen. Wer jahraus,

jahrein so vielfach dieselbe Klage hört: „Womit
soll ich nun meine Familie ernähren? Ich habe wohl
vieles gelernt, aber alles nur für den Hausgebrauch,

und das reicht zum beruflichen Betriebe nicht aus," dem
drängt sich die Ueberzeugung auf, daß eine jede Frau
wenigstens eine vonall den Dilettantenkünsten gründlich
erlernen möchte, um im Falle der Not doch nicht ganz
verzweifeln zu müssen. Doch, auch ganz abgesehen von
solch schlimmem Falle, ist es ein überaus wohlthuendes,
die Selbstachtung und das Selbstvertrauen hebendes
Gefühl, etwas Tüchtiges und Gründliches gelernt zu haben.
Es handelt sich beim gründlichen Lernen eben nicht nur
um das Können allein, sondern die Gründlichkeit in
Behandlung dieser oder jener Disciplin vertieft und stählt
auch den Charakter. In Ihrem speciellen Falle möchten
wir Sie an Herrn Professor Gunzinger in Solothurn
weisen. Er ist anerkannte Autorität im Fache. Er hat
seinen eigenen Töchtern die Bildung als Lehrerinnen für
Haushaltungsschulcn vermittelt, und seine Erfahrungen
auf diesem Gebiete berechtigen zu der Stelle einer
Fachautorität.

Frau A. H.-S. in K. Wir verdanken Ihre freundliche

Sendung aufs herzlichste. Dürfen wir auch um das
Rezept bitten? Haben Sie die Pflanzen aus Stecklingen
gezogen? Gelangen die Früchte dort jeden Sommer zur
Reife, auch in weniger heißen Jahren? Ihre beiden
Anliegen wollen wir gerne in Behandlung ziehen. Am
guten Willen, mitzuhelfen, fehlt es wahrlich nicht, das
werden Sie sehen, den Erfolg aber müssen wir gewärtigen.

Inzwischen unsern freundlichen Gruß.

kljolf ki-ieà H Lie., ràvà. Illi'ick

Appetitlosigkeit.
196) Herr Dr. Lrx. dliimm in Lüdlokn (Westfalen)
sckreidt: „klit Dr. Dommel's Dämatogsn trabe leb
der einem Knaben von 8 dakren ganx vor?llgiicken
Lrkolg erxielt. Derselbe, cker an Dvdrasmis im tröotrsten
Kracke unck daxu an Tanzlieder Appetitlosigkeit litt,
entwickelte sodon am dritten Vage einen grossen
Appetit unck dat cki« Litern Liters ckes liages um Lsssn,
was er seit langer Leit, wie dieselben versickerten,
nickt mekr getkan katts. Das Ilämatogsn ist nack
meiner Kleinung das wirksamste unck beste Liseu-
mittel von allen bis jetxt bekannten." Depots in
allen Apotkoken.

III Is/Ieter kaumwolltuoli fr. 1.80 <s»s

I^Ioikll»' Wasclistokien mollern p. m à 35—55 Dts.
IVIvIllVI " jn Vkellgeweden geäiegenst p. m à 65 Dts.

in Wellgeweben ksinsrArten p. m à35—1.75
vtUIIv inWcllgewebsnkeinst.Arten p. m fr. l.35-2.35

klustsr krank» xu Diensten. HöttillAöf Üll.,

unseres bandes kat die dlatur einen sckönsn, aber
auck sekr empllndlicken leint verlieken. In der lkat
verursacken die extremen Witterung«verkältnis ss — xu
strenge Kälte oder xu ksisse Lonnsnstraklen —
Sonnenbrand, Aufspringen der Laut, Lrost- oder Litx-
Lecken und sogar Sommersprossen. Dm diesen Dedel-
ständen adxukslken, smpkeklen wir kür die täglicks
'toilette die Orèu»« Sitinoii, sin unvsrgleicklicksr
cold cream, wslcks seit länger als 40 lakrsn gekannt
und gesckätxt ist. (886

Der ILiick«r de rix Situ»«» und die S «IV«
8itu»«u vervollständigen die Wirkung
der krèmo. Diese Produkte sind überall erkältlick,

aber es existieren xaklrsicke Dackakmungsn; um
solcks xu vermeiden, muss man sick versickern, dass
jeder überlisksrts Llacon auck wirklick die neben-
siebende Dntersckrikt von

lStu»«u, 13 rue Kränge
batelière, Paris, trage.

îo rund
Lie annoncieren mögen, unterlassen Lis nickt, sick der

dswäkrtsn Vermittlung dos Dauses

Haaspiistà & VoSlpr
erst« und älteste Annoncen-Lxxedition

su bedienen, das Inserats in sämtliebs Leitungen be-
fördert, auck bei bsnütxung vieler dournalo nur eines
emsigen Manuskriptes bsliart und bei umkangreicksn

Aufträgen kecksten kakatt gewäkrt.
Dasselbe ist unxweikslkakt am ekssten in der Dags,
bei aller Karantis kür rasckeste und Zuverlässigste
Auskükrung wirklicke Verteile xu gewäkren, und, wo

es gswünsckt wird, kompetenten lîat xu erteilen.

8tàgk8uà
Lin intelligentes Lrauenximmsr, wsl-

ckes sckon seit circa 6 dakren im Dienste
als Kranksnwärterin gestanden und krü-
der sckon Lrivatstsllen bekleidet kat,
âcbt Ltelle in ein privatkaus. prima
Lsugnisso und peksrenxen. Der Lintritt
könnte innert 14 lagen xesckeksn.

Kell, Anfragen sud kkilkre p 2716 K
befördern H»»««u»tv1u »k Vogiel-,
Sit. «»II«u. (972

eine ganx tucktige Ardotterlu auk
Herren- und Damoolioxerie mit mekr-
jäkriger Praxis. Lcköner Dokn und La-
milionlebsn xugesickert. kkkortsn unter
kkikkro D W 935 dokärdert das Annoncen-
bureau dieses blattes.

st'tu« t»r»v« loeiitor, die sckon krüko^ ikrs àtter verloren, dock längere
lakro in einem grossen Kescbäkte tkätig
war, möckte gerne, da verlobt, bei einer
tücktigen Dauskrau wäkrsnd ca. 6 7lo-
oaten sick in der Dauskaltung und im
Kockon ausbilden, kesuckstellerin ist
in allen leilen besckoidon und xu joder
Arbeit willig. Lie würde eventuell eine
kleine Lntsckädigung bsxaklen. Kell.
Klierten sud kkilire 14358 an Laa-
sonsteln A Vogler, Dasei. (979

Kesuodt:
XU einer kleinen Derrsckakt nack Dasei
eine 25 bis 3V dakre alt«

per ersten duni 1896. bei Konvenionx
dauernde gute Ltelle undbei Lukrisdenkeit
Lr. 30 bis 3b Dokn monatlick. klierten
mit Leugnisadsckrikten, eventuell bske-
renxen sub kkilire >c 4375 tj an Laa-
senstein A Vogler, Dasei (939

LisQsiàoniN
garantiert rein à Lr. 1.40 das KU»,
krauko in der ganxvu Lckwoix. bucksen
von 1, 2 und 4,5 Kllo.
(D12104 D) kkarie» Dretagne,
898j bienenxücktsr, Audonne (Waadt).

frsusnsrbsitssekuls Lt. OsIIsn.
Am 7. «lâniiar 1896 deZillnsn neue Kurs«! kür
I. LnnâuàDsu und Lllàsn, täglick 8—12 und 2—5 Dkr.

II. Icks,sàiiasnnà.d.SN, do.
III. Llöidsrriis,oDsrl, do.
IV. V7oDs.rb>Sltoii, 4 kalbe liage per Wocks.
V. Llioksn, do.

VI. TusoDirsiâsri, in getrennten Abteilungen a) brausn- und Kinderkleider,
d) Knabenkloidor,
c) Wsissxeug,

je 2 Abende à 2 Ltundon per Wocks.
VII. biàbstubs: Ausbessern alter und bestellen neuer Arbeiten, je 3 Abends

à 2 Ltundon per Wocke.
VIII. biàkscîDuls: Lvstsmatîscksr Arbeitsuntsrrickt kür Nädcksn unter 16

dakren, 3 Abends à 2 Ltunden per Wocks.
kür die Kurse I, II und III p>. Ä6.—, IV und V p>. .7.—,

VI, VII und VIII à S.—.
Anmeldungen sind xu ricktso an Lri. Ick» L1«I», Lrausnardeitssckuls.

7)«« ist bei c/sr eut» kâte».
3t. Kallen, vexembsr 1895.

Ois XoiNiriissiori.

frsusnsrbsitssLkuIs Lt. OsIIsn.

TkrdsitsisLrsriiiiisiilAurss
IlsKinn clss Xurses kür D>ekrei innen an Dsalsckulsn: 7. tsnusr I83K.

„ ?rimarsàtlsn: k. IVIai >838.

I. Wollsnardeit und Stricken danuar bis April 1896 (nur kür beallskrerinnen).
II. Dandnäkön und Lücken dial bis August 1896 >

III. Nasckinennäksn Leptbr. bis Dexbr. 1896 kür beide Kategorien.
IV. Klsidsrmacken danuar bis April 1897 j

Uetkodik 2 Ltunden, Pädagogik 1 Stunde, Dsutsck 2 Stunden, Leicknen 3 Ltunden
per Wecke, Nai 1896 bis April 1897.

a) kür den ganxsn Kurs Pr. 6K.—
d) AfttscAàenâioto 7 7.—
cj kür Wollarbeit und Lticksn 7,5.—

Anmeldungen sind xu rickten an Lei. Ick» Li«I», Lrauenarbeitssckule
Lt. kallsn: (986

von beallskramtskandidatinnen bis Ä.7. 7VK.7.

„ primarlskramtskandidatinnen „ Ä.7. 76S6.
Lt. Kallen, Dexomder 1895.

IZis üorniriissioii.

Visit-, (^ràlàons- unà
lisksnt soDrisII, DüdsoD un.â tzilligIi « t VV ii'tli V. <4., 8V. I« i>.

üisu assortiertes Dagsr von
«

M«

besonders
««!»«»»« und ^^1i-1x1i<zL

mit dsweglicksn Kliedsrn.

Ms?Wìà
LSi'Z»«»' von Ltokk u. ganx solids

von Dedsr.
Köpke, Arme, Ltrümpks, Lckuke.

Line neue Auswakl
eleganter und moderner

ungarnienter

?lIMN filà
IHM- Alles in den versckis-

denen Krössen, Preislagen und
Oualitäten. "MG (D5383L)

klein Dager in

ist ebenfalls komplettiert und
sntkält die (991

neuesten unci meclernsten Kenres.

k'ran? Karl ^Vedsr
Lpielwarendandlung

Zuriet», mittlere lîlliiàkà. 62.

keseliöllk kiir ksrroii!
Lolid, sekr bequem, elegant ist der

„Zpoi't-lweliti'ägki' ^Lklsills"
Dur 3 Knöpke, statt 6. Allen
anderen Prägern vorgsxogen.

preis Lr. 4.—, 5.—, 6.— u. 7.—,
je nack Ausstattung. (923

it. krupbaviier ck 8oim,
(D4885L)
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Wollstrümpfe nnrFr.2., Franenhemden nnrFr.l.35bisFr.5,
gy Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
363] keine geringe Fabrikware. Preisverzeichnis umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.96 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 6.—, Damenhosen Fr. 1.46 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.65
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.60 bis Fr. 6.60. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

B. A. Fritzsche, Neuhausen-Schafihausen.

Kochschule von Frau Engelberger-Meyer,

Zeltweg Nr. 3, Zürich.
Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 82. Kurs

am 6. Janaar 1896 beginnt. (OF 6368) (983

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von Fr. 8. —.

Frau Engelberger-Meyer.

>t » » »
V^'

y. J&vneA. Jl
V^/y/yL/J
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Wer eine Stelle sucht,

tut am besten, in der Frauen-Zeltnng ein Inserat einzurücken. Das
Blatt wird grösstenteils in gutsituierten Familien gehalten, also
von Leuten, die

Stellen zu vergeben haben,
so dass derlei Inserate gewöhnlich von bestem Erfolge begleitet» sind.

Die Druckzeile in kleiner Schrift (ungefähr 10 Silben) kostet 20 Cts.,
angefangene Zeilen werden voll berechnet. Die eingehenden Offerten
werden jeden Tag den Auftraggebern zugestellt. Offerten und Anfragen
sind jeweilen eine Frankomarke zur Weiterbeförderung resp. Antwort
beizufügen.

Annoneenbureau der
Schweizer Frauen-Zeitung

Haasenstein & Vogle r, St. Gallen.

Sehweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 27. Kurses am 6. Januar 1896. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. (959

Universal WARMEFLASCHE Meteor

Aeusserst
praktische
Neuheit!

bei

Ltii-Marty
Maltergasse 4

j St. Gallen
Als Bett- und Fusswärmer sehr zweckmässig, weil sie nicht nur gelegt,

sondern auch gestellt werden kann. Es ist dadurch ermöglicht, die ganze
Fusssohle sowohl im Sitzen als Liegen anlegen zu können.

Preise per Stück franko per Post: [988
Aus gewöhnlichem, verzinntem Stahlblech Fr. 3.40

„ starkem „ „ „ 4.70

„ „ emailliertem „ „ 7.-

aus starkem Stahlblech mit LeinenQberzug Fr. 6.50

„ „ „ „ PIQschOberzug „ 8-
„ „ Kupfer „ 950

Coiffeuse,
Turmgasse 6, St. Gallen,

bei der St. Laurenzenkirche.
— Eleganter Damenfrisiersalon *—

mit Shampooing-, Douche- u. Tröcknungs-
Apparaten. [976

Grosse Auswahl von Haarschmnck
in Schildpatt, Imitation und Phantasie.

In- und auslandische Parfumeries,(Seifen, Oele etc.

Poudre. Schminke. Zahnpasta.
Brosserie. Haararbeiten.

Neu erschienen :

"Heinrichsbader m

jß Kochbuch
'T®

von L. Biichi, Leiterin der
Heinrichsbader Kochschule. Mit 2

Ansichten der Küche und 80
Abbildungen im Text.

Eleg. gebunden Preis 8Fr.
V Dieses neueste Kochbuch

empfiehlt sich vor andern als ein
vorzüglich praktischer Ratgeber für
das schmackhafte aber auch sparsame
Kochen in der bürgerlichen Familie.
Schon über 800 Töchter aus
schweizerischen und ausländischen Familien
haben nach diesem Lehrgang sich
die Praxis der Kochkunst fürs ganze
Leben angeeignet. Jede Buchhandlung
kann das Buch zur Einsichtnahme
vorlegen. (H 5368 Z) [982

Verlag: Orell Füssli, Zürich.

Die ganz fetten

Vacherins
der Käserei des Charbonnières,
diplomierte Marke, sowie andere prima
Qualitäten aus dem Jura werden durch den
Käsehändler Rigoud-Schneeberger, rue
petit St. Jean 13, Lausanne, in Kistchen
von 3 Kg. à Fr. 1.40 per Ko. gegen
Nachnahme versandt. Bei Abnahme von
50 Ko., nach Qualität das Ko. Fr. 1.25
bis 1.35. (H13909 L) [975

In der

mit grossem,doppelseitigemZuschneide-
bogen, findet die Mutter und
Kinderfreundin nicht nur Anleitung zur
Selbstanfertigung jeder Art von gutsitzender
KindergarderobP, Kinderwäsche etc.,
nein, auch das Kind findet darin
Modellierbogen, Gesellschaftsspiele,
Christbaumschmuck, Spielsachen, alles ebenfalls

zur Selbstanfertigung aus lauter
Abfällen des Haushalts mit den geringsten
Kosten. Trotzdem kostet dieses
vielseitige, nutzbringende Blatt halbjährlich
portofrei nur Fr. 1.90. [984

Gratisprobenummern u. Abonnements
durch die Buchhandlung von

Tli. Schröder, Zürich,
(H 5367 Z) Schanzengrahen.

Bernermilch
Nestlemehl

Hafer-
Cacao

empfiehlt
6. F. Ladin
Löwenapotheke.

Soeben erschienen :
I Pestalozzi In „Ltenhard undl
'«erlrnd", Schauspiel in einem"
Akt von Alfr. Furrer, 50 Cts., für
Lilebhabertheater sehr geeignet.

Ferner von E. Hodler
„Das Glück", II. Auflage, Fr. 1.—

Für Kinder:
„Hansel u. Gretel", komisches

Singspiel in 2 Akten, 40 Cts.
„DaslstFrenndschaft", dram.

Lebensbild, 50 Cts.

„Komische Charadeauffüh-
rnngen", 40 Cts.

„Schntzgeist und Kleln-
schllngel", 70 Cts.

„Kleines fttrKleine", Liedchen
und Verschen für Schule und Haus,

60 Cts.

„Für nnsere Kleinen", Sammlung

von Gedichten zum Auswendiglernen

für Neujahr, brosch. 90'Cts.,
geb. 1.60. (H5393Y),

IGrosseAns
wähl besterJngend-

schrlften, ausgewählte Werke von|
Schiller. Goethe, Leasing,
Gottheit*und Hau 11°, in hübschen!

Bändchen à 70 Cts. [980l

ûiààiiiiMiéi'iài
Herrliches Festgeschenk
— [für'Knaben ——

(überraschende Neuheit)

Taschen-Drachen „Falke"
Derselbe ist aus farbigem Stoff

gefertigt und vollständig zerlegbar, wird
in eidgenössischen und allen Kantonsfarben

geliefert. Grösse : 96X76 cm.
Preis incl. 300 Meter Schnur, Fr. 4.20.

Als Specialität fabriziere den Taschen-
Drachen „Falke". [998

Karl Kaethner,
Winterthur, Wartstrasse 20.

Schweizer Frcmen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen »reis

VMrNO Mkr.S., kmàwà M kr. t. SS di» kr. S,
keine Dauskrau versäume, Cluster eu verlangen. LämDicbe Damenwäsebe ist Dausindustne,

363( keine geringe kadrikwars. 'Mv kreisverxeicbnis umgebend franko und gratis.

krausnnacktbemden kr. 2.95 dis kr. 7.—, llaobizaeksn kr. 1.80
dis kr. 6.—, Damendossn kr. 1.45 kis kr. 3.—> Ilnterrüeke kr. 1.55
dis kr. 8.—, kisssnansüxs kr. 1.20 dis kr. 1.75, Lettüderwürks
kr. 3.50 dis kr. 5.50. Là îài!. »»iMàlii-Ilmiiiiài mill làilistimi

Ik. Zss^1t^»«lv«, Deubausen-Lekakkbaussn.

Klllîlislililile von fnou tngkldoi'gki'-^ki',
^sliwsg Z, 2üric)ti.

Iliemit esiss icd den gsebrten Damen ergedenst so, dass der 8S. «nr»
»w. «. -nnnnr 18V« beginnt (0k 6368) (983

Auglsicb smxkeble das vou mir berausgsgebene »oeddned, elegant gs-
bunden, eum kreis vou kr. 8. —.

LngsIdSI'NSI-'-IVls^SI'.

.v ^/ - :

X. <, F

-/

M àk 8te11k 8uedì,

tut um besten, in der kr»nvn-A«Itiing sin Insérât einzurücken. Das
LIatt wird grösstenteils in gnt»Itni«rt«n lk»n»11t«n gsbalten, also
von beuten, die

LteUvn ?u vergeben tiadkv,
so dass derlei Inserate gswöbnlicb von bestem krkolgs begleitet sind.

Die Druckzeile in kleiner Lebrikt (ungskäbr 10 Silben) kostet 20 Lts.,
angefangene teilen werden voll derevdnet. Oie eingebenden (liierten
werden )sden lag den Auftraggebern Zugestellt. Offerten und Anfragen
sind )eweilen eins krankomarks xur VVsilerbskördsrung resp. Antwort
beizufügen.

àn0rle6rldul'6ÂU àr
8ek^v6Î76i' krauen-IeitunA

»aa8vn8tein â- Vogle r, 8t. Lallen.

8ed^6Î2. (löiiisilirlütüiZ'Si' ?I'ÂU6NV6I'6ÌI1.

Xoek- unà llaustiaìtullASLàls
Luolis ì»si ^.»rs-u.

beginn des 27. Kurses am k. lanuar IS3K. Anmeldungen sind xu riebìsn an
dis Direktion der Dausbaltungsscbule Lucks, welcbe näbers Auskuukt erteilt und
krospekts versendet. (959

llnivkml MMl.» «à
^.susssrsì
pràìisOlis
HsntiSiìl

bei

IlîHM-MH'
AlllIterZ388e 4

^ 8t. Kallen
Aïs Lett- und kusswärmer sekr Zweckmässig, weil sie oiebt nur gelegt,

sondern aueb gestellt werden kann, ks ist dadurcb ermögliodt, die x»»»«
kusssoble sowokl im Litten als liegen anlegen 2u können.

kreise per Ltück franko per kost ^ (988
lluz gwlliiilielisni, «tliliiiieni Ztslildlscli It. Z.iil

„ îtsàni „ „ „ t.?l>

„ «millisà „ „ ?.-

i»» ztàni Mldlsvli mit isinenlldemg It. S.ill

„ „ i>lll«àbig „ g-
ItliM „Sbll

Loitksuss,
lurnnsàsss S, <Ä».11«r»,

bei der Lt. laursn^enkirebe.
Eleganter vamenlrlsiersslon ->-r

mit Lbamxooing-, Douoke- u. lrövknungs-
Apparaten. (976

krasse Auswakl von Daarscbmuvk
in Lcbildpatt, Imitation und kbantasie.

In- »ml slisIZniiisolis Isdumstie»,(Zeilen, Ilele ete.

?oudro. Sobrnlnlrs. 2s,ànr»s.sts..
Brosserie. Hs.s.rs.rk>ölten.

I^eu ersebisilkii:

'"r^>

VON ll. Lüettl, lsitsrin àer Heilt-
l'ieltsblìàsi' Xoeit^àule. Nit 2

Ansieiitsit àei- Xileds uità 80 l^b-
dilàuitAsiì im ?sxt.

KseSît»ttîe»t
DM- Dieses neueste koebbucb

smpkeklt sieb vor andern als ein
vor^llglicb xraktisobsr katgeder für
das sebmaekbakts aber aueb sparsame
liocben in der dürgsrllebsn kamdie.
Lebon über 800 köcbter aus sobwei-
2srisebsn und ausländisebsn kamilien
baden nacb diesem Ksbrgang sick
dts kraxis der kocbkunst fürs ganxe
beben angeeignet, dede Ducbbandlung
kann das lZncb xur kmsicbtnakms
vorlegen. (D 5368 2) (982

Vorlag: 0rell küssli, 2üricb.

Die gan2 ketten

VaOdsrins
der Käserei des Dkardonnisres, dixlo-
mierte Klarke, sowie andere prima Hua-
litäten aus dem dura werden dureb den
käsekändlsr liîgoud-Lcbneeberger, rus
petit Lt. dean 13, bausannv, in kistcben
von 3 kg. à kr. 1.40 per ko. gegen
Hacbnabms versandt. Lei Adnakme von
50 ko., nacb Hualltät das ko. kr. 1.25
bis 1.35. (L 13909 b) (975

In der

mit grossem,doppsIsoitigemAusebnelds»
bogen, ündst die Nutter und Kinder-
krsundin oiebt nur Anleitung xur Leibst-
antortigung )sder Art von gutsitzender
kindergardvrode, klnderwäsvke etc.,
nein, aueb das Kind Ludst darin No-
dsllierbogsn, Llesellsebaktsspiels, bkrist-
baumsobmuvk, Lpivlsavkon, alles ebenfalls

xur Lelbstankertigung aus lauter
Abfällen des Lausbalts mit den geringsten
kosten, brotxdem kostet dieses viel-
seitigs, nutzbringende LIatt balb)äbrlieb
portofrei nur kr. 1.90. (984

Kratisprobenummern u. Abonnements
dureb die Lucbkandlung von

I'll. N<zlvvö<1«zv, Abrieb,
(L 5367 A) Lcban^engradvn.

»ernernaUvI»
Slentlenaeàl

Ilnler-
<»en»

k. k. l^llà
löveiiip»tlie!ie.

8»eken ersclitenvli î
I In,,btenli»r<l nn»ll
^«ertrnck", Lebauspiel in einem»
Akt von Alkr. Kurier, 50 0ts., kür
I.Ie>»I>»bertI>e»Ier sebr geeignet

kerner von k. Lodlsr
,,v»» t»10eli", II Auüage,kr. 1.—

kür kinder:
,,H»nseI u. L!i-«tel", komiscbss

Lingspiel in 2 Akten, 4V Lts.
,,»»s Ist trenn»Isell»n', dram

bedsnsbdd, 50 0ts.
,,lionrl!seli« < I,nr»<Iv»ulItN»

rnnxei»"^ ^s.
„8«l»nt»xv1»t nn«I Zileln-

»«àltnxel", 70 Lts.
„kleinen titrlklelne", biedeksn
und Vsrscben kür Lebuls und Daus,

60 Lts.
„kttr nu^ere IKIvInen", Lamm
lung von Ledicbten xum Auswendig-
lernen kür Hsu)abr, broseb. 90'Lts.,

geb. 1.60. (D 5393 V),
I <Zr«»n«Aa»w»I»I bester^ngen «I
I »«dritten, ausgewäbltelVerks von^
I8«dt11vr, Vnetde, Ie»»tng.
ItZettdeltund Ilnnil, in küdscbenl

Ländoben à 70 Lts. (9801

ààààààààààààêàà

Hsrrlîàeô l'sLìZsLàsà
——(MrlILiiaìiSii ^——

(üdsrrascbends bl s u be it)

àlisil »Mlillli „fllllie"
Derselbe ist aus farbigem Ltolk ge-

fertigt und vollständig Zerlegbar, wird
in eidgsoössiscbön und allen Kantons-
färben geliefert. Krösse: 96X?0 cm.
kreis incl. 300 Nster Lcbnur, kr. 4.20.

Als Specialität kabrixiers den lascben-
vraeben „kalke". (998

Karl Lîtâuvr,
V/intsrtkur, Warlstrasss 20.
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Das Angenehme mit dem Nützlichen
d. h. Spiel and Arbelt, verbinden in bewundernswerter Weise die neuen Unterhaltung»- nn<l Be-

•§. schäftlgnngssplele für jnnge Mädchen:

a Puppenraütterchens Nähsehule
enthaltend Schnittmuster, eine f. Gelenkpnppe, illustr. Buch (in Erzählungsform) mit
Anleitung zur Anfertigung der Puppengarderobe, Preis Fr. 8.—,

Haustöchterehens Kochschule gg»
bezweckt, jungen Töchterchen das Kochen spielend beizubringen und den Sinn für
häusliche Bethätlgnng zu wecken. Inhalt: Illustr. Kochbnch, Wage mit Gewichten,
Löffel, graduierte Gläser etc. Preis Fr. 8.50.

Die kleine Künstlerin im Putzfach
besteht aus Hutformen, Blumen, Federn und sonstigen Zuthaten, nebst Anweisung zum
Garnieren von Pnppenhüten; das Spiel fördert die Geschicklichkeit und bildet
den Geschmack. Preis Fr. 8.50, kleine Ausgabe Fr. 5.— (H5385Z) [992

Alle drei Spiele sind in eleganten Kasten verpackt und eignen sich vorzüglich als nützliche
Festgeschenke für jnnge Mädchen von circa 10 bis 14 Jahren.

Franz Carl Weber, Spielwarenhandlung,
mittlere Bahnhofstrasse 62, Zürich.

Privat-Heilanstalt

Villa Weinhalden

bei Rorschach
für Nervenleidende, gemütl.
Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige,

Morphinisten zu
vorübergehendem oder bleibendem Auf-
enthalt.KomfortableEinrichtungen,
prachtvolle Garten- und Parkanlagen,

reizender Ausblick auf den
Bodensee. Illustr. Prospekte vom
Besitzer und ärztl. Leiter [644

Enzler, gew. Assistenzarzt
der Heil- und Pflegeanstalt KiJnigefelden.

Bade- n. Frottierartikel
Schwimmgürtel

Badehauben, Schwammtaschen,
Frottierbandschuhe und Tücher,

grosse Auswahl Schwämme.
Prompter Versand nach allen Orten.

C. Fr. Hausmann
St. Gallen [716

Hecht-Apotheke — Sanitätsgeschäft.

Roheiten in:

Steppdecken
Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
ZClrioh. mi

4 bis 200 Stücke spielend; mit
Expression, Mandoline, Trommel,
Glocken, Himmelsstimmen, Castag-
netten, Harfenspiel etc. (H5400Y)

ifliitltl
Automaten, Necessaires, Schweizerhäuser,

Cigarrenständer, Photo-
graphiealbums, Schreibzeuge,
Handschuhkasten, Briefbeschwerer,
Blumenvasen, Cigarrenetuis,
Arbeitstischchen, Spazierstöcke, Flaschen,
Biergläser, Dessertteller, Stühle,
u. s. w. Ulis mit Musik. Stets das neueste

und vurzDglichste, besonders geeignet für
Weihnachtsgeschenke empfiehlt die Fabrik [981

.H.leller in Bern.
28 goldene und silberne Medaillen und Diplome.

Henreka-StofFe und. "Wasche.
Wohlgeborne Ihre Heureka-Wäsche ist mir von unserm Hausarzte I

aufs beste empfohlen ; ich bin daher entschlossen, mich ganz mit derselben
einzurichten. Wie ich auch von anderer Seite vernehme, weiss man über
dieselbe nur Rühmliches und möchte ich daher baldmöglich erhalten etc. [

Frau B. ». in Bergamo.
Auf Frage 2308: Das anerkannt beste zur Kleinkinderausstattung ist

der Heureka-Stoff. Dieser Stoff ist bei aller Schmiegsamkeit und Weichheit I

fast unzerreissbar ; auch ist er äusserst leicht zu waschen und zu trocknen ]

und infolge seines luftdurchlässigen Gewebes ist er in gesundheitlicher
Beziehung das beste, was zu finden ist. (H3689Z) |752 I

Frauenzeitung No. 50, 10. Dez. 1893.
Muster und Prospekte gratis.

In farbig für Damenroben, Kindcrkleidchen, Touristenhemden.
II. Brupbacher «Sc Sohn, Zürich.

•_A_llen Z2Za.£feetrlxil£em°
bestens empfohlen 1 L

Schweizer Kifficegcwtrz
yon

E. WARTENWEILER "KREIS,
—KBADOLF. •—s-—

Käuflich zu haben in d. Handlungeu iu Einmachgläsern u. Paketen.
Ein Gratismuster erhält jedermann franko, der seine Adresskarte

einsendet oder seine genaue Adresse ohne weitere Berner-
kling auf einem Blatt in offenem Couvert, mit 2 Cts. frankiert,

•dem Fabrikanten zugehen lässt. [67lwI
„New Enterprise^

Fleisch.hackmasch.ine, verzinnt.

Besteht nur aus

zwei Teilen.

DieMontierang istdie

denkbar einfachste.

Preis Fr. 7.50

Diese Maschine

schneidet spielend

1 Kilo Fleisch

in zwei Minuten.

[993

frankopr.Post-

LEMM-MARTY, Multergasse, ST. GALLEN.

p. p.
Wir offerieren

den neuesten Futterstoff für Kleiderröcke und Aermel
genannt „Fibre Chamois".

Derselbe besteht aus einem Faserstoff, der nur in Canada gewonnen
wird und übertrifft infolge seiner [962

Elasticltät, Solidität und Billigkeit
alles bisher Dagewesene. Die Wirksamkeit dieses ganz hervorragenden
neuen Futterstoffes auf die Damentoilette ist eine ganz unglaubliche. Aermel
und Röcke behalten stets ihre ursprüngliche Form, wie sie auch immer
zerdrückt werden mögen, und ausserdem bewirkt der Stoff einen ganz
unerreicht schönen Faltenwurf.

Der wirkliche Effekt ist erst nach Fertigstellung einer Taille (Bluse) oder eines Rockes ersichtlich und

waren Damen, welche Gelegenheit hatten, einen fertiggestellten Gegenstand mit Fibre Chamois gefüttert ru
sehen, von der Wirkung im höchsten Grade entzückt. Ein bekanntes Pariser Damen-llode-Jonmai sagt: Fibre

Chamois ist das Entzücken aller Kleidermacherinnen. (0 1779 G)
Je ein Probestück à 10 Meter für Taillen und Röcke zu Diensten.

J. W. Kessler, Manufaktur-Waren en gros, St. Gallen.

Hemden, Kragen,
Manschetten, Serviteurs,

Unterkleider, Soeken,

Cravatten,
Sport-Artikel ete.

empfiehlt in bester Aus¬
wahl

E. Senn-Vuichard
Chemiserie, 48 Neugasse

St. Gallen. [995

Malaga
dunkel und rotgolden, unter Garantie
der Echtheit, per Flasche Fr. 2 bei

Joseph Griesser-Margraf,
958] z. Appenzellerhof, St. Gallen.

Mit
Kochlöffel u. Nadel
gut Bescheid zu wissen, in Küche u.
Nähstube zu Hans zu sein, das ist
die Aufgabe jedes jungen Mädchens.
Das sicherste Mittel, das Kochen u.
Nähen gründlich und in amüsanter
Weise zu erlernen, bieten die beiden
Prachtspiele : [973

Haastöehterehens Kochschule
and

Puppeumütterchens Nähsehule
zwei vorzügliche Beschäftigungsspiele
von überraschend reichem Inhalt und
prachtvoller Ausstattung.

Preis jedes Spiels 8 Pr.
Illustrierte Prospekte mit ausführt.

Beschreibung liefert gratis u. franko :

L. Kirschner-Engler,
Buchhandlang, St. Gallen.

Zahlreiche Gutachten stehen zu
Diensten

Für Backwerke:
Handeln

Haseinusskernen
Anis

Koriander
Gewürze

Orangeat
Citronat

Weinbeeren
Korinthen

Sultaninen
Presshefe

täglich frisch

Carl Aider
St. Gallen, 9 Speisergasse 9, St. Gallen.

Telephon Telephon!
NB. Frische Sendungen von

Stockbutter und Eiern erhalte je Mittwoch
und Samstag. [996

Schönste
Weihnachtsarbeit

Tischgedecke

Vorhänge
brodiert auf Henreka-StofT,
welcher sich wie kein anderer
hiefür eignet. Man verlange
gefl. Muster. (H5310Z) [974
H. Brupbacher & Sohn,

Zürlcb.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blitter Mr den häuslichen Kreis

las àZsiiàs M à Mìàà
à. d. gpl«I und wedelt, verbinden in bewundernswerter Weise die neuen m>«I De

«eààttlxiiiixssptel« titr ^niix« MlàâvUsiiî

s àpxenmiUtsrâsns KMsàls
entbaltsncl Lcknittrnuster, eins k. tà«l«iikpripi»e, iliustr. Ducb (in krsäbluogskorm) inii
àlsitung sur K iitertt551111g der DiipZ»eii55»r>l«ri»ll,e, kreis kr. 8.—.

«:-Vs llâuMàtEràW Usàâà
dssweckt, jungen köcbtercken das Itoedeii spielem! k«t»iilt»rliigeii nnd den Linn kür
Uài>»U«I»« »«tdâtlAimx su wecken. Inbalt: Ilinsìr. lRoelidiiel», Wags init Kswicbten,
Dökkel, graduierte Klàser etc. kreis kr. 8.50.

vis lclàe MllMsà à ?utàà
bsstebì nus llnìkorinen, »lumen, ködern nnd sonstigen /utbaten, nedst àweisung sum
v»ent«e«i» v«» Iiii»peiititttvii 5 das Lpisl fördert dis t^eselrtclilteliliett und bildet
Sen V«»vl»iii»«lr. kreis kr. 8.50, Kleins Ausgabe kr. 5.— (R 5385 2) 1992

Alls drei Spiele sind in eleganten Kasten verpackt und eignen sieb vorsüglicb als nitt-llel»« ?e»t-
gesclieiikv Ltte Vlttiletieii von circa 10 bis 14 dakrsn.

Iiîeri^ <üs.i7l 'Wsì»«!', KxisIwarsnbanàlullA,
inittlsre Labnbokstrasss 62, ^ttrtel».

^ Villa Wkilikkllikli

ìitZÎ
kür Nervenleidende, gsmütl. âge-
grikkeoe, Rube- und krbolungsbs-
dürftige, Norpbinisten su vorüber-
gskenöem oder bleidendeln Auk-
entbaltkomkortablskinricktungsn,
pracbtvolls Karten- und karkan-
lagen, reisender Ausblick auk den
»odeosso. Illustr. krospskte vom
»esitssr und ärstl. ksiter 1644

Duale?, gew. Assistsnsarst
ck«r »«il- lliick Lii»>x»k«Ick»».

Là- ». kràrgMel
K«?Ik>vài»rnAìitrî«I

Di»<leli»rideii, 8ietiw»iiiiiit»»ietieii,
lr«»ttlerli»iii>x«tiiilie mill lkitcder,

gxro»»« »elli«itiiiiiie.
krompter Versand nacb allen Orten.

Hausmann
St. Qsllsrr 1716

llevlit-Apotlielte — 8snitàtsgv8vliâft.

^lsodeitev iv:

StSPPÄSOkSN
VVollÄSo^SN

Qlâttsâsàsn
?ksrÄSäSO^SN

LportâsO^sn
'I5sotläSoksn.

A.usw»bl c»bno ^onkurrsns.
Lpeclalkataloge franko.

II. Lruxdaekvr L 8odu,
2ctr1od. »«>

4 bis 200 Ltücks spielend; mit
Expression, Nandoline, krommel,
»locken, llimmelsstimmen, Oastag-
netten, Ilarkenspiel etc. (»5400V)

WM««
Automaten, Necessaires, Lebweiser-
käuser, Oigarrenständer, kboto-
grapkiealdums, Lckrsidssugs, »and-
scbubkasten, »riekbssckwerer, öln-
menvasen, Oigarrenetuis, Arbeit«-
tiscbcben, Lpasierstöcke, klascben,
»ierglässr, Dessertteller, Ltübls,
n. s. w. illliz mit »Iimli. ttetz ilss ilSiluto
mill mWiàto, dssmllleks gssignet lllk liilsib-

niiMMàà «mpliebll ills fsdtiil 1931

.li-Vàmà.
A goiiislis mill zildmlis »Mllu »ml bipims.

rtritl ^Va-»-<;Ii«.
Woklgeborne Ibre »ieureka-Wäscbe ist mir von unserm »ausarste I

auks best« smpkodlsn; icb bin daber entscblossen, mick ganz mit derselben
eiosuricbten. Wie icb aucb von anderer Leite vernebme, weiss man über
dieselbe nur klübmlicbes und möcbts icb daber baldmöglicb erbalten etc.

krau ». ». in Lvrgam».
Auf krage 2308: Das anerkannt beste sur kleinkindsrausstattung ist

der »eureka-Ltokk. Dieser Ltokk ist bei aller Lckmiegssmkeit und Weickbeit l

last unserreissbar; aucb ist er äusserst leicbt su wsscben und su trocknen ^

und infolge seines luktdurcblässigen kewebes ist er in gssundkeitlicber De-
siebung das beste, was su Luden ist. (»36892) l?52

krauenseitung No. 50, 10. Des. 1893.
Nüster und krospskte gratis.

In tardig kür Dameuroben, kind<.rkisidcksn, kouristenbsmden.
ltlk. Iki-Iiz»ti,i< li« i-

Dsstous srnvkczlalon I I
Zeààtz? RUMUKGMUPA

von

—^ lì D oII. —

s

yMSHM MiKîSrpràS^
V'Isisoliliacz^iriaLvIiiiiS,

kàt mr M8

à làn.
viMolltivrllllZiztàik

àlàr àwdztv.

?rsis ?r. 7.50

I>ÌM Aâ8âiN
«edllviM «pklvllà

1 kilo k!àd
m moi Nillàll.

^993

kraàopr.^osi.

NàrAasss, 81.

Wir okkeriersn

lien nklikà fài'siosf füi' Klkiliei'l'öLlik uni! àk!
genannt „kibrv Obamois".

Derselbe bestekt aus einem kaserstokk, der nur in Oanada gewonnen
wird und üksrtrikkt infolge seiner ^62

K1ìiir<ttt!ltiit, ^<»Ii<1itîìt milt ?klllîx55l<«»i1
alles bisker Dagewesene. Die Wirksamkeit dieses gans bervorrsgenden
neuen kuttsrstokkss auk die Damentoilette ist eine gans unglaudlicbe. Xsrmel
und Röcke debalten stets ibre ursprünglicbs korm, wie sie aucb immer
ssrdrückt werden mögen, und ausserdem bewirkt der Ltokk einen gans un-
erreicbt scbönsn kaltenwurk.

llik «irlllivlis Mit ist «rst Iiscli kertigstelimig MM lsillv iSluss) Slier sises keà srsiciitlicil eeii

«ereil Ilsmsii, «sieli« Seisgviiiisit iiettee, einse lsrtiggsstslitve öigenstsnil mit kidre lîiiemois geliittsrt ?e

eeiiee, seil iler «irimlg im liilelià örmle seklieilt. lii» bààe» ksriser v»i>ieivl>»à«-li>»ri!ll ssxt: fibre
lüismoie ist ilee lekilcilse siier ltleibermsciiiriimeii. <0 1779 Li)

de ein krebestllek à 10 ltletvr tür Vaillen nnd Röcke sn Diensten.
I. w. liesslöl-, »iMiààli «II gkiis, 8t. Lallen.

llewà«»,
Ülsiiürlikttkii, 8erviteiir8,

Ilnterlileiiler, 8«à,
Kravattkil,

8p«rt-àriiliel ete.

empüsblt in bester lt.us-
wabl

8knn-Vuiekal'lI
Obemiserie, 48 Neugasss

Lt. kalisn. 1995

dunkel und rvtgoldsn, unter Karantie
der kcbtbeit, per klascbe kr. 2 bei

iosepk Lriosser-blargrai,
9581 s. ltppsnsellsrbok, 8t. Lallen.

AT1K

ÜOOliIök5Sl u. ZVaÄsI
gut Lescbeid su wissen, in kücbe v.
Näbstubs su Raus su sein, das ist
die àkgabs ^sdes jungen Nädcbsns.
Das sickerst« Nittei, das kocben u.
Naben gründlicb und in amüsanter
Weiss su erlernen, bieten die beiden
kracbtspiele: 1973

IliìliMàlàliû Xoeàedvle
und

kiippemuütterckeli» Kàâvlv
swsi vorsüglicbe Lsscbäktigungsspiele
von überrasckend reicbsw Inbalt und
pracktvollsr Ausstattung.
?rsis zsàss Lpisls 3 ?r.
Illustrierte krospskte mit auskübrl.

Descbreibung liefert gratis u. kraoko:
1^. XirsOtiiiSi''-LiiNlsi',

Luckbandlullg, 8t. Lallen,
^ablrsicbs Kutacbten sieben su

Diensten!

5ür Lsokwsi'Its:
Hailàelil

Il38kliiuàrii«il
lliii8

Xoriallàer
llmör^e

llraiiAsat
lZitrviiat

Weilldeervu
lioriiittieii

8lllts,ià»
kre88>i«te

täglicb kriscb

8t. Lallen, g 8peissrgssss 9, 8t. Lallen.

kvlepbon! kelepben!
Nkl. kriscbe Lenduagen von Ltock-

butter und kivrn erbalts je Nittwocb
und Lamstag. 1996

WlMlîlltî-
àlt

VoiIlîîllM
drodiert auk Henrekn-Sitoll,
welcber sieb wie kein anderer
kiskür eignet. Nan verlange
gell. Nüster. (»53102) 1974

II. Lrapdavder à 8odn,
Vitriol».
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Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grösstes Herren-Ausstattungs-Geschäft am Platze.

Pariser Chemiserie nach MaS8 in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Prankenbach, Chemisier.

Kurhaus Bocken, Borgen, ZMsee.
Koch- u. Haushaltungskurse.

Beginn der nächgten Kurse:
-£3 Januar-März; April-Juni.

Specialkurse von 6 Wochen das ganze Jahr.
Prospekte und Referenzen stehen zur Verfügung.

A. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2467 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Khreniels"Basel.
Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬

vollster Ausführung eigener Komposition.
Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Lenchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs feinstein

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
PreisVoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Leinwand, Baumwollstoff,
glatt, damasciert, weiss und farbig, grosse Auswahl in Tisch- und
Küchenwäsche, Handtüchern, Thee- und Kaffeegedecken,
vorgezeichnete Handarbeiten empfiehlt zu billigsten Fabrikpreisen die
Leinenweberei und Wäschefabrik y. F. Y.,
626] Grünfeld in Schlesien. <h 2454 qj

Vertretung in Basel: Holbeinstrasse 92,
daselbst Ablage von Bielefelder Leinen.

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per '/> Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156
Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts
Telephon I

Grossartigen Erfolg
hat Okies Wörishofener Tormentill-Seife

vermöge ihrer Herstellung aus dem Extrakt der
berühmten Heilpflanze „Tormentille" (Blutwurz),
wodurch sie den Teint auffallend zart, frisch und
belebend macht. Ganz besonders wird sie von
ärztlichen Autoritäten auch als Heilseife
empfohlen bei spröder, aufgesprungener Haut, als
auch bei verschiedenen Hautkrankheiten. Das
Attest des Kantonschemikers von Basel-Stadt
bezeichnet dieselbe, auf Grund der ehem. Analyse,
als eine wirklich gnte Toilettenseife von keinerlei
schädlichen Bestandteilen. Preis 60 Cts. per Stück

Zu beziehen in allen grösseren Orten.
Generaldepot für die ganze Schweiz:

H2248Q
F. Reinger-Bruder, Basel.

[616

Iis Utffliü,
Unterzeichnete empfiehlt sich zur Uebernahme von

Handstickereien jeglicher Art für Tisch-, Leib- und Bettwäsche.
Einzelne Buchstaben, Monogramme, Namen etc. in einfacher bis
reichster Ausstattung .zu mässigen Preisen. Geschmackvolle
Zeichnnng nnd Ausführung durch prima Appenzeller Stickerinnen
werden zugesichert. Achtungsvollst [961

Frau V. Ehrsam,
FLAWIL (Kt. St. Gallen).

Eine gnte, bekannte, ehrbare Familie
in Genf würde eine

junge Tochter,
welche Liebe zu Kindern hat, das Nähen
versteht und sich im Haushalt nützlich
machen könnte, als Halbpensionärin
annehmen. (H11053 X) [965

Näheres bei Mme. Thévoz, 102 Avenue
des Bosquets, Genf.

Suisse française.
Une dame veuve habitant une jolie

villa près de Nenchâtel recevrait des
dames

apprendre
des demoiselles désirant
le français. S'adresser

Der einzige brauchbare Ersatz for das gesundheitsschädliche Corset.

+ 6264. Sieht zu verweehseln 6264 +
mit den angepriesenen Gesundheits-Corsets.

Für Leidende, sowie
als Umstands- u. Nähr-
Corsetage geradezu
unersetzlich Für
heranwachsende Töchter
unentbehrlich! Wird von
allen ärztl. Autoritäten
der Schweiz und dem
Ausland empfohlen.Em-
pfehlungsschreiben lie-
genvor.BeiBestellungen
genügt das Mass über
Brust u. Rücken, unter
den Armen gemessen.

Die Preise sind per Stück für Qualität [82s
A B C D (Seide) F (Filigran)

Fr. 7. — 10. — 13. — 20. — 157—
General-Vertreter für die Schwell :

Schatlegg, Peters & Co., Züricli.
Dépôt in St. Ballen: Wwe. M. CHRIST, Schwalbenstr. 7.

Gebrüder Bug & Go., Basel.
Grosses Lager von

-§§ JWusikinstfiimenten aller Art. §g>

Billige Preise.
(H2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lagerin Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen
Tischweinen. (H6936X) A. Rothacher, Petit Lanoy, Genève. |

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z)

Bergmann & Co,
[163

Wiedikon-Zürich.

Laubsäge
•Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl [389

Lemm-Marty- 4Mnltergasse4 -St. Gallen.
Preislisten anf Wunsch franko.

von Mme. Vve. E. Marchand, Notar in St. linier
(franz. Schweiz). Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter des Hauses,
Lehrerinnen an den Schulen. Englische Stunden.

Prima Referenzen zur Verfügung. (H6169J) [889

Ja Artikel für KrankenpflegeT Luftkissen, Krankenmatratzen, Eisbeutel, Spritzen,
Irrigateure, Bettunterlagestoffe, GummistrUmpfe, Binden
u. s. w. empfiehlt (H 3079 Z) [624
Verkaufsmagazin: Gummiwarenfabriken

Kuttelga8se 19 H. Speckers Wwe., Zürich.
Fachmann. Reparaturen an allen bei mir gekauften Sachen.

Nach Montreux
wird eine selbständige Bonne gesucht
in eine bürgerliche Familie zu 4 Kindern
von 6—12 Jahren; dieselbe darf nicht
unter 25 Jahre alt sein und gute
Schulbildung besitzen, Französisch erwünscht,
jedoch keine Bedingung. Unter anderm
fällt derselben ein Teil der Haushaltung
zu. Ernstgemeinte Offerten erbitte nebst
prima Referenzen an [999

L. Degenmann, Restaurateur,
Kursaal, Montreux.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnlchts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [44

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du Lao 23, à Vevey (Vaud),

reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completer leur éducation. Maison
très bien située avec jardin. Vie de famille très confortable.

— Prospectus à disposition. Références M. Hanser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme.Hauser-
Wiedemann, St-Gall, M. et Mme. Otto Alder-Bœnziger, St-Gall,
Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Weinbergstrasse,

Zürich. (H 4620 L) [608

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Patentierte

Vorzügliches Festgeschenk lür Herren. Elegante Neuheit.

Dokumenten -Ordner
zur sichern, äusserst bequemen Aufbewahrung und sohneilen
Auffindung aller wichtigen Papiere. Nur ein Griff genügt,
um Schriftstücke herzunehmen und fortzulegen, wenn man
sich dieses vorzüglichen Ordners bedient. [994

Preis: Fr. 6.50, Fr. 8.50, Fr. 10.—.
Als Specialität fabriziere diese Deknnienten-Ordner.

Carl Kaethner, Wartstr. 20, Winterthur.
Verkauf i|VR|PMBVPPM Anfertigung

per Meter! nach Masel

Für Promenade, Reise, Tonren etc. elegante nnd praktische
engl, tailor made Costume

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

taUleu -fcrH
Friscli eingetroffen %

Alle Neuheiten in jeder Art

iwimimsn
Cachemires, Merinos, Flanelle

Grosse Auswahl — Billigste freise

\a Jul. Pollag
S t r. \$P

St. Gallen1

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer
ausserordentlichen Dauerhaftigkeit und Billigkeit
wesentliche Vorteüe, erfordern solche keine
Verzinnung und rosten niemals. — General - Depot bei :

J. Debrunner-Hochreutiner.
Eisenhandlung, St. Gallen. [948

Schwerer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häuslichen »reis

dkornisorls — Sonriotsrio

Basel 42 ^.esodeuvorstadt 42 Basel
Krös8tes Herren i1n88tattnng8-ve8vdäft am klatxs.

karissr Eösmiseris naed ^ass in vollendeter ^usfUdrung.
deometr. Xöi-xslinossullg, à den sodwierigLten källsn passend.

SL,eeiatttät,'n attsn Lerrsn-ärbte^n, M8
I'ouristen-Dsiudsu und Duterkleidsr — Derrvu-Oravattsu u.
Daudsobubs—Dossuträger—Daiuasodsu—Lookeu—^kasoden-

tUoker sto.— Versand naob auswärts gegen Xaobnadine.
lolvpkon K37. (D2446H) veorg kraukondavd, Obsinisisr.

Kàiiî kmlieii, »W», Línà««.
Xoeti- u. UauskaltunAskurss.

Leglnu der näcksten Kurse:
-^Z Isrlusr-IVlâr^; x> ril-luri t. k^-

Prospekte »»>1 itekere»»«» «teden ?.»r Vertliemix.

â. TsMê
IVlöbel- und Lrorise^varentadrik
(» 2«? »<z) 2g R'reisstrasse 29

IRlkr«!»! si s"
Vs»vl,

Xoinplstts Dinriobtungvn von v^obnungsn in gesobinaob-
vollster ^.ustilbrung eisener Xoinposition.llà- nnâ kolstermodvl, Sknlvtnren, kanardeiten (^äfer nnd

Deàen), bsnvdtsr, Uödvldesvnläge w alleu Notallen, Laldons,
kavillon8, kortals vtv. lu 8edmisavi8ev verden auks feinste in

nreinen Werkstätten angefertigt,
tapsten in allen Denres (^kvnturen, tapisseries artistiques),
Dortièrsn, Vorb'ànge aller ^rt, l'eppiobe, l^aïenoes, Bronzes
(2nr ^inunerdeborstion) sind insobonsteràsvablinineinen

Idaga^inen vorrätig. (627
(grosses Dsger in praobtvollsn orisntalisoken Ntiàereisn nnd

eobtsn alten persisobsn teppioden.
Dreisvoransobläge gratis. — 2siobnungen stellen su Diensten

^MWâ, kàMV0l!8tvss,
^

Iikillvnisvdvrei uuâ Wäsetivkabrik v. V.,
626j Krünfelö in 8cklesien. <« ê«4 q>

Vertretung in Lasel: »»Ikviiistr»«»« SS,
dsseldst 5blags von Lleletelder reißen.

^Viknsr patience
ansgsdeicknstss, kaltbarss konkskt von feinstem
ltrowa, per '/, kilo 2 kr., emxüsdlt bestens s156

Ne»7l k>SZ7, Konditor, kvugasse, s», «»u«,».
Rrompìer Versand oacb auswärts I

lìi'ossgl'tigkn Làlg
dat Okios >Vörisbokensr I'ormsntill-Lsifs

vermöge ibrsr Herstellung aus dein Dxtràt der
derüdmtsn lleilpüan^s „lormvntills" (B1utvur2),
v^odurob sie den leint auffallend xart, trlsod und
dsledvnü maobt. Daus: besonders v^ird sie von
'àtlioben Autoritäten auob als lleilselks ein-
pkoblen bei spröder, aufgesprungener Baut, als
auvli bei versobiedenen Dautbranbdeiten. Das
Attest ckss X»utou8vliomilisr8 vou La8v!-8t»ät de-
^eiodnet dieselbe, auk Drund der odsin. àalvss,
als eine >àkliod gute ?viletteu8vlfv von keinerlei
sodädlioden Bestandteilen. ?rsi8 KV Vt8. per 8tüvk

2u belieben in allen grösseren Orten.
HvQvraldopot ktlr âîv gansiv 8ed^vvixz

U2248Y d kvillZer Krittler, k^el.

â^àK Mz? NAMZKi.
dater^sielilletv empliedlt 8ieli ?ur Iledsrualnue von llanà-

8tivkereieu ^vgliedsr ^rt tür lised-, deid- unà ksttvàkv. Lin-
2elne knelistaven, Aouvgranuns, Xamen vto. in einfaedsr dis
reiodster Ausstattung ?u inässigen kreisen, vesodiuaekvolle
Xsiednnng nnä ^nsMdrung äurod prima ^ppenzsller 8tieksrinnell
vsrtlvn -ngesivdert. ^odtuugsvoilst tWil i îZìì

kl-àMI. t«t. 8t. «à»).

V'ioo Allie, deltllnllio, ekrbitre ksinilie
lit in Kslli tvûràs eins

^UNYS tOOlltSV,
tvsleke tiiede 2ll killàsrn kàt, àlls I^àkell
verstskt unà sick im llausdlllt llütslick
mâckell köllllte, îlìs N»Il»pvll8loll»riu
snllckmell. (miv>i3X> ^S6S

Hàìieres bei s/Ims. Ikèvo?, 102 liveaue
àes öos<illets, (lenk.

Suisse ànyaiss.
Illls àsms veuve bllditîtllt UQS jolis

villa, près àe Xeuckàtel reesvrsit «le»

ââmes

uxxrellàrs
«les ckvmolsvlles àèsirà

1s français. L'aàresser

list einlige dtâlà ttà <»>' l!äZ gssiniiIlisitmIiZiIiiili« lotîst.

» S2S4 ûijà /o vermàà S2S4 »
wit «ick imZeprjckckck K«ck»«iIieitA l!«r8à.

kür bisiàellàe, sovie
aïs llmstancls- u. Xàbr-
LorsetaAS Kerailesu ua-
ersetslicb! kür beran-
tvacksenäe lücktsr uil-
elltbckrliob! Wirü von
allen ärstl. ltutoritätsn
àer Lokvei? uaà àem
àslallà empkoblen.km-
pksblullAssctìrsidell lie-
Asnvor.öeiksstsllullAöll
xeaÜAt (las Nass über
örust u. Rücken, unter
<lsn ármsn gemessen,

vis rrsise sisck per 8tiivk tür «t»»Iitàt iss»
lt ö L O s8ei<ls> k tkiligran)

kr. 7.— 10.— 13. — 20, — 157—
Ksuersi-Vertretsr ktir die Svdvsis:

« ^ < ?»>.. Xili ixli.
NM ii>8t.vs»°^ W«v. w. LttkISI, 8ek«alb«nstr. 7.

Kàiîài' klug â Eu.. Ss8lll.
von

lAasiltivswymenten slle? k?t. D>
»UUx«

(R24S2(Z) Katalogs gratis und traulco. l613

Otlsrivrv krsicko Lsstinummssststion eckten î

iVIsIsgs rotgolclsn
à ?r. 24 das Originalfässodsn von 16 Diter, vergeben I

rnit der okki^iellen Drsprungsinarke. Drosses Dager
in Madère, ^lusvat, Dorto, so>vie in naturreinen "kisob-
meinen. (M936X) kotdavdsr, Dstit Danov, venèvs. î

k'ür 6 k^aàsln
versenden kraicko gegen Nacknabms

dN°. S in. ». Il>il°N«-N»»II.Z°iI-ii

(ea. 60—70 leickt desckààigte ütücke der
feinsten loiletts-Lsiken). (N6232)

Lergmann ck 0«.
j163

tVisdckon-^ürick.

bsubsägs
-Utousilleu, -^Vsàeugv, -Là w àssbauin, ^dorn, dinde, àda-
gon!, -Vorlàgeu ank kapier und auk Bvl- litdograpbisrt, slnpüsdlt
in grosser àswadl ^389

bemm-Nart^- jMterßä88k^-8t.kallsn.
Preisliste» »»s tV»»sed krsuiio.

von IIine. Vve. H. Xotar in St. Iirrter
(kran?. Lckveis). Vorsüglicke böbere Lebulsn oder
tâxlicks Ltnnden dnrck die beiden löckter des klausss,
Rebrerinnsn an den Lebulsn, knglisobe Stunden,

krima Referenden dur Verfügung. (R 61691) Mg

âD> Artikel kür Xrankonptlege
"M buttkissen, Krankonmatràsn, Lisdoutvl, 8pritrsn.
Irrigatourv, Kettuntsriagostotte, Lummlstrvmpfs» kindsn
n. s. V5. einpbeblt (D 3l)79 T) ^624
Verkauksrnagaisin: kummivarenkadriken

Xnttvlgasse 19 l-l. Sp6Ol<Srs >Vxvs., ^Uriok.

Kaok lVIoàux
lvird eins selbständige Rönne gesnckt
in eins dürgerlicks kamilis du 4 Kindern
von 6—12 lakrenz dieselbe dark nickt
unter 25 labre alt sein nnd gute Lcknl-
bildnog besitdsn, krandösisck ervünsckt,
jedocb keine Redingrmg. Unter anderm
fällt derselben ein leil der Rausbaltnog
du. krnstgemeints Okferten erbitte nebst
prima Referenden an Mg

lb. Vexvomann, Restaurateur,
kursaal, Äontreux.

V. Ssrn: lugendsclirltton,
XoelidUeiisr, possisblielisr, Arbsuungssckrlt-
tsn, Vocgksmààkts, Llasblilisr, pzpstsrisn,
ptiotogrspiilssldumz, t.»ii«r«»rsi, u. ». «.

8»t-Ioii» zr»tl». <N v>

pensionnat tamillv.
Zd. ot Niuo. dn1ö8 Vnvx, ruo du Dao 23, à Vovoy (Vaud),

royoivout eu pousiou quelques l'euues dviuoiselles, dösiraut
apprsudrs ls krauyais et oorupleter leur edueatiou. ldaisou
très dieu situés avso ^'ardiu. Vie de kaiuills très ooukor-
tadle. — Drospsotus à disposition. Kèkereuoes A. tlan8vr,
ooussillsr fédéral, Narisustrasse 17, verne, N. et Nrue.llanser-
liViedemann, 8t Vall, U. et ^lure. vtto ^làsr-k«nxjgvr, 8ì Vall,
Z^Iuis. 8anrsr, ^rdon, Nurs. Veinrìvd 8teintel8, V^siudsrg-
Strasse, Xüriek. (D 4629 D) s698

VOkilSNALtoffS
eigenes und englisckes kabrikat, erême uud weiss,
in grösster àswabl, liefert dMgst das Rideaux-
tlssckâft M2

I. ». >et, d. Nsrkur, Ilerlsnii.

?atsutisrtS

Voliiigilcks» psstgssciisnil liir Nsrrsn. bezants tisukoit.
7l >t>Nrriiit;rli«zrt

dur siedsru. Äusserst ksuuerusu àkbvvakruus uuâ sekusiisu
^.uktìuciuus »Her vioktissu ?spisre. klur ein (trilk «suiist,
um godriktstiicks kerduuskrueu uuâ kertduleseu, venu m»u
sivk âiesss vordUsiieksu Orâuers ksâisut. lggt

preis: Pr. 6.50. Pr. 8.êt), Pr. 10.—.
^.Is tZpseiuIitüt kskridisrs âiese i>ok»i»e»te» 0r:I»er,

l?»rK »»«tl»i»«i>, Hiittitt. »», IVIntertbur.

HitNiil »?^WWMWW»M8MMW> Inliitigung

Mllà! »s«»»»»!
kiir proms»»àv, iisis«, I»»re» etc. elexsnt« »»à prcktisvd«

s»yl. iâiloi' rrìaâS (üostüirts
daqusddes, Ltsud- und Regenmäntel ste.

àà Ll Kik.. kakiikàtl'szsk 77. à'à
Specialität: dodon und Cdsvlots.

àster-vepots in St. Dallen: krall Witvs Vdri8t» klorastraLss 7,
und kran kiedrald. Rode», >lai-ktgasss. (622

laMvn'x

Riiüll «iiizitl'»»«» ^e>

III« lieudeiteii ill j'à lìrt

«

e»«Il«i»ir«s, «eri»«s, PI»»eIIs
«Zrosso ^uswskI — Sliiissts kreiseì à?à

^ì ^ ttàiìe» '

dieteu gegsuübsr dsu emailiiertsu mkolgs ibrer
vauerbaktigkeit und LMgksit

wsssntlicks Vortsüe, erfordern solcks keine Ver-
dinnuug und rosten niemals. — Kensral - Depot bei:

d. vedrunner Iloobrentiner.
Risenbavdlnng, j948
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Bbubs iwm Bürfjßrmarfct.

„per peg jum ©in Statgeber unb
güprer burcps ßebcti Don ^riebr. Kirdjner.
Verlag Don Seeg & EMI 1er in (Stuttgart.
®as ©lücf, ju bem biefes S8ud) ben S33eg gu Weifen, unter»
nommen pat, ift nid)t jene triigerifepe, tiicfifctje ©öttin,
toelcpe ben EJtenfcpen burd; bie Scpattenbilber ©olb,
EJlacpt, ©pre, Jtupin u. f. to. in ben Sibgrunb loctt, fon»
bem bet freunblkpc, gnöerläffige ©ettius, ber uns be»

fepeibene, aber Waprpaft befriebigenbe ©üter oerfpridjt
unb betfepafft, toeil er fie uns in ber eigenen 23ruft
finben Iet)rt.

Per ^ttusjioet im gireunbesftreffe. 2öiinfcf)e unb
EBibmungen ber Jreuttbfcpaft. Stammbucp» unb Sllbum»
Söetfe, ©ebiepte für Segrüfjung, Stb[cpieb unb ©enefung,
Söegleitoer je ju ©efepenfen, SEifcpfartemPerfe, SSeguipungS»
unb ©lûcfœunfcp=Xelegrammc, Sßerfe für eine Scperg»
lotterie, ©ebtebte für bas Jrembenbucp, Jn» unb Stuf»
fünften, ©rabfebriften unb 9tacprufe ec. Unter Sötit»

toirtung perbotragenber Siebter unb ScpriftfteUer peraus»
gegeben Don ©onftange Don Jranfen. Stuttgart, Sßerlag
Don ßebp & EJtüEer. VI unb 146 Seiten 8°. preis
eleg. fart, m 1.50.

Set Xitel fagt genau, toaS baS Sücpletn bietet. ©8
ift aueb gar nidjt baran ju gtoeifeln, bafs bamit einem
Pebürfnis abgeholfen toirb. 9hd)t jebermann Derfiigt
über cine poetifebe 3iber uttb bod) möchte ein jeber in
Jreub unb ßeib ale Slnteilnepmetiber fidj in bübfeber,
pocfteooller Jorm ausbrüefen.

IRä&djenBUHtoiPcft Jfreta gur Silbung bon ©eift
unb ©emüt für Seutfcplanbs 5Cöcpter. Unter SEhtwhfung
bebeutenber Slutoren perausgegeben bon §elene Stöfl.
2Hit giluftrationen. III. SSanb, eleg. geb. 3Jtf. 2.—. Sßer=

lag Don Sieöt) & ÜWüEer in Stuttgart.
fßon ber „EJtäbcpenbtbliotpef Jreia", bie in ber furjen

Qeit ibreS iöeftepenS eine fo beifällige Slufnapme in ber
ÜJläbcpentoelt gefunben bat, liegt uns ber britte SSanb

oor. Sie igerauSgeberin ift mit bemfelben ibrem 3iele,
ben berantoaebfenben Söcbtern eine aueb ben bertoöpnteften
Sinfprücben genügenbe Sieftüre gu bieten, bie ©eift unb
©emüt gu gleicher Zeil pflegt, ohne einen Stopfen ©ift
in ba8 jugenbliipe §erg fommen gu laffen, toieber einen
bebeutenben Schritt näper gerüeft. Zeichneten fid) fepon
feine beiben fßorgänger bureb ©ebiegenbeit, Uieidjlialtigfeit
unb ißielfeitigfeit be8 JtipaltS aus, fo treten biefe Por»
güge in bem neuen föanbe in noch erböbrerm ©rabe
pernor. ©ine reigboflere ©abe für junge ENäbcpen als
bie bisher erfepienenen brei iöänbe ber „EJtäbcpenbibltotpef
Jreta" fönnen toir uns faum benfen. SDiöge biefelbe
in recht Dielen gamilien ©ingang finben!

flRfttteripews Jsiffstruppen. ©ine bübfebe ©efebiebte
unb Anleitung, toie Knaben unb ÏHâbcpen im Raushalte
helfen fönnen. SSon Song Schumacher. Stuttgart, lier»
lag bon ßebt) & ütüllcr, 156 Seiten. Preis eleg. geb.
3Kf. 2.50.

©8 ift mit Jreuben Su begrüben, bajj bei Slbfaffung
ber für Kitiber beftimmten UnterpaltungSbücper bas
Slugenmerf jept toeniger barauf gerichtet toirb, bie ppan»
tafie gu reiben, als ben SIerftanb gu bilben unb in ben
Steinen ßuft unb Siebe gu praftifetjer Xpätigfeit gu toeefen,
bie ©eift unb Körper frifcp erhält unb in ber ©ntloicflung
förbert. Siefes päbagogifcbe Sfürincip liegt auch bor»
iiegenbem SSerfdjen gu ©runbe. 2üir fönnen es mit
gutem ©etoiffen aufs toärmfte benjenigen empfehlen, welche
ihren Kleinen ein gugleicl) nüplicpes unb febönes ©efepenf
machen WoEen. ©etreu bem ©runbfape, bup für Kitiber
bas befte gerabe gut genug ift, ift auch bie Slusftattung
bes 23ucpes febr gebiegen imb gefcpmacfooE.

3n St. ©atten finb bie obigen SSücper gu belieben
bei ber 23ud)= unb Kunftpanblung Ktrfcpner=©ngler, St.
ßeonparbftrape 6.

$>eutfd)es flationar-^od|0ttdj. SSollftänbige Sarnm»
lung praftifcb erprobter Oiejepte für einfadjen Sifcp unb
feine ^uepe. Unter 2Jtitmirfung bon mehreren Gumbert
grauen unb Jungfrauen aus allen ßänoern beutfeper
Junge herausgegeben bon Signes ÜBiUms»2BilDermutb.
Stuttgart, SJerlag bon Sebp & ÜJiutler. 480 Seiten
©rofeoftao. Sßreis eleg. geb. 3Itf. 5.20. Slucp in 12 2ie»
ferungen à 40 Sßf. §erboräupeben ift bei biefem söuepe
namentlich, baè nur folcpe Dtejepte Ülufnapme fanben,
toelcpe in Söegug auf ©Ute, Sparfamfeit unb praftifcpeS
SÖebürfniS Don ber .jjerausgeberin ober beren SItitarbei»
terinnen erprobt finb. Sa für bas 23ucp ungefähr 240
praftifepe .Çausfrauen (napeju färntlicpe mit 9tamenS=

tiennungj aus allen beutfepen Sanben Söeiträge geliefert
paben, fournit bie Sfücpe jebes ßanbes unb jeber iflro»
bin^ p iprem ffteepte.

^einri(pâ6aber ^odjliudj von S. SSuifli, ß ei ter m
berfQeinricpsbaberSîocbfcbule. ©rfteSluflage.
Züricp, Srud unb SSerlag: Slrt. Qnftitut
0 r e 11 % ü 61 i, 1896. iß r e i 8 g e b. 8 % r. Sin ijjanb
iprer langjährigen ©rfaprungen pat bie ißerfafferin in
biefem Söucpe ben bollftänbigen Seprgang ber §einriips»
baber Jtocp» unb ©auspaltungsfurfe niebergelegt, fotoie
berfelbe feit 15 Japren bem Unterricpt in Sücpe unb
§auspalt als ©ruttblage gebient pat. Ser gropen SJtenge
bon erprobten, ber einfachen fotoopl, als ber feinen unb
ber ftranfenfücpe bienenb, finb praftifepe, burcp JEuftra»
tionen erläuterte löeleprungen über aUes in ber Sücpe
unb im ^auspalt nötige ÜBiffen angefügt. ©S ift niept
pjtoeifeln, bap bas ^einriepsbaber Socpbucp fiep fjreunbe
erwerben toirb.

^anttas Serien, ©ine ©rgäplung für ÜJiäb»
epen im SU ter Don 8 bis 12 JaprenboniUteta
Sffiillner. (Slrt. Snftitut DreU §üpli, 3ürtcP') 4!rciS
gr. 1.80. 3n ähnlicher Slrt toie „SUtütiercpenS §ülfs=
truppen" fteUt biefes pübfcp ausgestattete iBüdjlein bie
loblicpe Senbenj greifbar in ben Slorbergrunb, toaS
Dielen ©Itern bei einer folcpett geftgabc fepr erwünfept
ift, bpue bap behauptet toerben fönnte, es fporne bie

jungen ppantafieooUen Köpfeben bauernb pr Stacpfolge an.

„(J&ausBroi", ©r^äplungen bes Scpaff»
paitfer SBoten bon f Karl Keller, a. Stabt»
rat, neue fjolge, 160 Seiten, broep. 1 gr.
Verlag: Sepot ber ©bangel. ©efeiïfcpaft Züricp unb
SBintertpur. Sa8 gebiegene iöücplein trägt feinen Slamen
mit Siecpt; es ift gutgebacfeneS, naprpafteS unb fepmaef»

paftes §au8brot, was ttnS ba geboten; eine geiftige
Speife, bie jebem SJiagen befommt unb bie toie bas
„Sjbausbrot" auf jebem Xifcpe toiUfommcu ift. ©in S3ücp=

lein, baS in jeber §busbibliotpef, bie fämtlicpen garni»
liengenoffen — aud) ben bienenben — pgänglicp ift,
feinen ißlap finben füllte.

^oape. fiepe ber Sefuiten. ©ine ©efdjicpte
aus ber Z«t ßubwigs XIV. Seutfcp bon ®. b. geilitjs.
fKit 5 Juuftrationen. ißreis 3Jt. 3 gr. 3.75. ©leg.
geb. Sit. 4 5 gr. !8afel, Slbolf ©eering.

©in intereffantes unb fpannenb gefepriebenes @e»

mälbe aus ber §ugenottenjeit.
iuentip. 3>ie ferfe ber Ramifie. Seuifd; Don

27laria SKorgenftem. 2. Sluflage. Sfïreis Sit. 3 gr. 3.75.
©Ig. geb. Sit. 4 f^r. 5. 35. S3afel, Slbolf ©eering.
Slls geftgefepenf für junge SKäbcpen fepr gut geeignet,

ganj bejonberS in ber unrupboflen Z«t ber ©egenwart,
wo biepraftifepen gragen bes ©rwerbslebens ben Söcptern
fepon in ber SlUtagsjdjule nape gelegt Werben muffen.
Sie „ißerle ber gamilie" lenft ben Sinn ber jungen
SMbcpen aufs Joeale. Sas S3ucp geigt, wie ein auf»
Wadjfenbes Söcptercpen aus fiep felbft peraus unb in ber
Stille fein SBejen ju Derooüfommnen im ftanbe fei, unb
tote auf foleper Selbftentmicflung niept blojj baS eigene,
fonbern auep baS ©lüct ber ©Item unb ©efepwifter unb
aUer, bie mit bem jungen, innerlich ftrebenben SBefen
in fBerüprung fommen, fiep entmiefetn fönne. Junge,
unberborbene ÜJläbcpenfeelen toirb baS S3ucp gur 9tacp=

folge begeiftern unb benfenben SJiüttern bietet es ginger»
geige gur ©rgiepung ber Söcpter.

Ilucp eine neue jtuffage non |»e jlmicis <£erj
liegt für ben SBeipnacptstifcp bereit. Siefes S3ucp be=

barf eigentlich feiner ©mpfeplung mepr, benn es ift ein»

ftimmig bon ber gefamten fßreffe als eine Jugenbfcprift
erften Sianges begeiepnet toorben, unb bafj es biefe S3e»

geiepnung reiepliep berbient, beweift ber llmftanb, bap
fortgefept neue Sluflagen babon pergefteüt toerben müffen.
Sas !Bucp, ebenfalls im SSerlage bon Slbolf ©eering in
S3afel, foftet 2K. 2 gr. 2.50. ©leg. geb. 371. 2.80

gr. 3.50. ©s ift auep eine Prachtausgabe biefeS
SBerfeS in Quartformat mit 184 JEuftrationen auSge»
ftattet, in praeptbatib für SDÎ. 10 12 gr., erfepienen,
bie als foftbares geftgefepenf bas ©ntgiicfen ber Kinber
bilben bürfte.

/onboner^papen. finefngenbergöptnng. Zweite
biEigete Sluflage mit 3 JEuftrattonen. preis 80 Pf.

1 gr. ©ebunben Pt. 1. 20 gr. 1. 50 ©tne
pübfcpe ©efepiepte, bie mept berfeplen toirb, ben Kinbem
greube gu maepen. SaS Siicplein erfepeint ebenfaEs
im SSerlag Don Slbolf ©eering in S3afel.

Jede Elansfrau, die nur einmal

BENSDORP S
reinen HOLLAND: CACAOto«.*1f %%

ff/-.

-MMN ausprobiert, wird von der ausgezeichneten Güte desselben überzeugt sein!! ••••••-
DER EOT WELTBERPflMTE CACAO BENSDORP
ist ein gesundes, nahrhaftes, billiges und ökonomisches Getränk für Hinder stillende .Mütter,

schwache Hinder, Kranke, Genesende und Gesunde

In allen besseren Geschäften käuflich. (H 5267 Z) [967

Schönstes Festgeschenk

für nur Fr. 6.80 versende franko, 10 Kilo
Korb feinster neuer Südfrüchte, sortiert
Marroni, Haselnüsse, Baumnüsse, Feigen,
Datteln und Orangen. Gratis-Beilage :

1 Flasche echter Palästinaedelwein.
978] J. Williger, Boswil, Aargau.

Nagen- und Darmleidende
erhalten auf Verlangen ein
belehrendes Buch, welches
sichere Hülfe gegen chronische
Verschleimung der
Verdauungsorgane nachweist, kostenlos

übersandt von J. J. F. Popp
in Heide (Holstein). [311

WOLLDECKEN^ ler.ü

«
eflfS

_ .„-JÜRICH
35.ffiahnhofstrasse.35

Cü SS

N

Wm WQihuaoMMißmhenke
empfehle

Kinder-Lederschürzen und Lätzchen bestem weichem

t, „ > Leder geschnitten ; gar
Frauen-Haushaltungsschurzen J nie brüchig

zur Schonung der Kleider. [987

F. X. Banner, Lederschiirzenfabrikation, Rorschach.
Alleinverkauf für St. Gallen:

.1. Saxer-Zollikofer, Speisergasse.
Niederlagen werden allerorts zu errichten gesucht.

Reform-Sohle.
Beste Einlegsohle. Warm und
trocken,waschbar.KeinGeruch.
Für die kalte Jahreszeit die

bcHte Sohle. [924
H.BRUPBACHER & SOHN,

Zürich. (H4884Z)

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstal
und Druckerei

C. Ä. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [43
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c^saaS®*
Feinet,

U^CRScoladeÄ
überall zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.
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Neues vom Büchermarkt.

„Zier Weg zum Hkück." Ein Ratgeber und
Führer durch« Leben von Fried r. Kirchner.
Verlag von Levy â Müller in Stuttgart.
Das Glück, zu dem dieses Buch den Weg zu weisen
unternommen hat, ist nicht jene trügerische, tückische Göttin,
welche den Menschen durch die Schattenbilder Gold,
Macht, Ehre, Ruhm u. s. w. in den Abgrund lockt,
sondern der freundliche, zuverlässige Genius, der uns
bescheidene, aber wahrhaft befriedigende Güter verspricht
und verschafft, weil er sie uns in der eigenen Brust
finden lehrt.

Z»er Kauspoet im Iircundcskreise. Wünsche und
Widmungen der Freundschaft. Stammbuch- und Album-
Verse, Gedichte für Begrüßung, Abschied und Genesung,
Begleilverje zu Geschenken, Tischkarten-Verse, Begrüßungsund

Glückwunsch-Telegramme, Verse für eine
Scherzlotterie, Gedichte für das Fremdenbuch, In- und
Aufschriften, Gradschriften und Nachrufe .'c. Unter
Mitwirkung hervorragender Dichter und Schriftsteller herausgegeben

von Constanze von Franken. Stuttgart, Verlag
von Levy & Müller. VI und 146 Seiten 8°. Preis
eleg. kart. Mk. 1.50.

Der Titel sagt genau, was das Büchlein bietet. Es
ist auch gar nicht daran zu zweifeln, daß damit einem
Bedürfnis abgeholfen wird. Nicht jedermann verfügt
über eme poetische Ader und doch möchte ein jeder in
Freud und Leid als Anteilnchniender sich in hübscher,
pocsicvoller Form ausdrücken.

Wädcheuvivktothek Mreia zur Bildung von Geist
und Gemüt für Deutschlands Töchter. Unter Mitwirkung
bedeutender Autoren herausgegeben von Helene Stökl.
Mit Illustrationen. III. Band, eleg. geb. Mk. 2.—. Verlag

von Levy à Müller in Stuttgart.
Von der „Mädchenbibliothek Freia", die in der kurzen

Zeit ihres Bestehens eine so beifällige Aufnahme in der
Mädchcnwelt gefunden hat, liegt uns der dritte Band
vor. Die Herausgeberin ist mit demselben ihrem Ziele,
den heranwachsenden Töchtern eine auch den verwöhntesten
Ansprüchen genügende Lektüre zu bieten, die Geist und
Gemüt zu gleicher Zeit pflegt, ohne einen Tropfen Gift
in das jugendliche Herz kommen zu lassen, wieder einen
bedeutenden Schritt näher gerückt. Zeichneten sich schon
seine beiden Vorgänger durch Gediegenheit, Reichhaltigkeit
und Vielseitigkeit des Inhalts aus, so treten diese Vorzüge

in dem neuen Bande in noch erhöhrcrm Grade
hervor. Eine reizvollere Gabe für junge Mädchen als
die bisher erschienenen drei Bände der „Mädchenbiblwthek
Freia" können wir uns kaum denken. Möge dieselbe
in recht vielen Familien Eingang finden!

Mütterchens Kiksstruppcn. Eine hübsche Geschichte
und Anleitung, wie Knaben und Mädchen im Haushalte
helfen können. Von Tony Schumacher. Stuttgart, Verlag

von Levy â Müller, 156 Seiten. Preis eleg. geb.
Mk. 2.50.

Es ist mit Freuden zu begrüßen, daß bei Abfassung
der für Kinder bestimmten Unterhaltungsbücher das
Augenmerk jetzt weniger darauf gerichtet wird, die Phantasie

zu reizen, als den Verstand zu bilden und in den
Kleinen Lust und Liebe zu praktischer Thätigkeit zu wecken,
die Geist und Körper frisch erhält und in der Entwicklung
fördert. Dieses pädagogische Princip liegt auch
vorliegendem Werkchcn zu Grunde. Wir können es mit
gutem Gewissen aufs wärmste denjenigen empfehlen, welche
ihren Kleinen ein zugleich nützliches und schönes Geschenk
machen wollen. Getreu dem Grundsatze, daß für Kinder
das beste gerade gut genug ist, ist auch die Ausstattung
des Buche» sehr gediegen und geschmackvoll.

In St. Gallen sind die obigen Bücher zu beziehen
bei der Buch- und Kunsthandlung Kirschner-Engler, St.
Lconhardstraße 6.

Zieulschcs Wationak'Kochvuch. Vollständige Sammlung

praktisch erprobter Rezepte für einfachen Tisch und
feine Küche. Unter Mitwirkung von mehreren Hundert
Frauen und Jungfrauen aus allen Länoern deutscher
Zunge herausgegeben von Agnes Willms-Wildermuth.
Stuttgart, Verlag von Levy â Müller. 480 Seiten
Großoktav. Preis eleg. geb. Mk. 5.20. Auch in 12
Lieferungen à 40 Pf. Hervorzuheben ist bei diesem Buche
namentlich, daß nur solche Rezepte Aufnahme fanden,
welche in Bezug auf Gute, Sparsamkeit und praktisches
Bedürfnis von der Herausgeberin oder deren Mitarbeiterinnen

erprobt sind. Da für das Buch ungefähr 240
praktische Hausfrauen (nahezu sämtliche mit
Namensnennung) aus allen deutschen Landen Beiträge geliefert
haben, kommt die Küche jedes Landes und jeder Provinz

zu ihrem Rechte.

Keinrichsvadcr Kochbuch von L. Aüchi, Leiterin
der Heinrichsbader Kochschule. Erste Auflage.
Zürich, Druck und Verlag: Art. Institut
O rell Füßli, 1896. P reis geb. 8 Fr. An Hand
ihrer langjährigen Erfahrungen hat die Verfasserin in
diesem Buche den vollständigen Lehrgang der Heinrichsbader

Koch- und Haushaltungskurse niedergelegt, sowie
derselbe seit 15 Jahren dem Unterricht in Küche und
Haushalt als Grundlage gedient hat. Der großen Menge
von erprobten, der einfachen sowohl, als der feinen und
der Krankenküche dienend, sind praktische, durch Illustrationen

erläuterte Belehrungen über alles in der Küche
und im Haushalt nötige Wissen angefügt. Es ist nicht
zu zweifeln, daß das Heinrichsbader Kochbuch sich Freunde
erwerben wird.

Kaunas Iierieu. Eine Erzählung für Mädchen

im Alter von 8 bis 12 JahrenvonMeta
Willner. (Art. Institut Orell Füßli, Zürich.) Preis
Fr. 1.80. In ähnlicher Art wie „Mütterchens Hülfs-
truppcn" stellt dieses hübsch ausgestattete Büchlein die
löbliche Tendenz greifbar in den Vordergrund, was
vielen Eltern bei einer solchen Festgabe sehr erwünscht
ist, ohne daß behauptet werden könnte, es sporne die

jungen phantasievollen Köpfchen dauernd zur Nachfolge an.

„KausSrol", Erzählungen des Schaff-
hauser Boten von ch Karl Keller, a. Stadtrat,

neue Folge, 160 Seiten, brach. 1 Fr.
Verlag: Depot der Evangel. Gesellschaft Zürich und
Winterthur. Das gediegene Büchlein trägt seinen Namen
mit Recht; es ist gutgebackenes, nahrhaftes und schmackhaftes

Hausbrot, was uns da geboten; eine geistige
Speise, die jedem Magen bekommt und die wie das
„Hausbrot" auf jedem Tische willkommen ist. Ein Büchlein,

das in jeder Hausbibtiothek, die sämtlichen
Familiengenossen — auch den dienenden — zugänglich ist,
seinen Platz finden sollte.

floape. Im Wetze der Jesuiten. Eine Geschichte
aus der Zeit Ludwigs XIV. Deutsch von E. v. Feilitzs.
Mit 5 Illustrationen. Preis M. 3 Fr. 3. 75. Eleg.
geb. M. 4 --- 5 Fr. Basel, Adolf Geering.

Ein interessantes und spannend geschriebenes
Gemälde aus der Hugenottenzeit.

Krentitz. Die Werke der Iiamilte. Deutsch von
Maria Morgenstern. 2. Auflage. Preis M. 3 Fr. 3.75.
Elg. geb. M. 4 — Fr. 5. 35. Basel, Adolf Geering.
Als Festgeschenk für junge Mädchen sehr gut geeignet,
ganz besonders in der unruhvollen Zeit der Gegenwart,
wo die praktischen Fragen des Erwerbslebens den Töchtern
schon in der Alltagsschule nahe gelegt werden müssen.
Die „Perle der Familie" lenkt den Sinn der jungen
Mädchen aufs Joeale. Das Buch zeigt, wie ein
aufwachsendes Töchlerchen aus sich selbst heraus und in der
Stille sein Wesen zu vervollkommnen im stände sei, und
wie auf solcher Selbstentwicklung nicht bloß das eigene,
sondern auch das Glück der Eltern und Geschwister und
aller, die mit dem jungen, innerlich strebenden Wesen
in Berührung kommen, sich entwickeln könne. Junge,
unverdorbene Mädchenseelcn wird das Buch zur Nachfolge

begeistern und denkenden Müttern bietet es Fingerzeige

zur Erziehung der Töchter.

Auch eine neue Auflag« von Z»e Amicts Kerz
liegt für den Weihnachtstisch bereit. Dieses Buch
bedarf eigentlich keiner Empfehlung mehr, denn es ist
einstimmig von der gesamten Presse als eine Jugendschrift
ersten Ranges bezeichnet worden, und daß es diese
Bezeichnung reichlich verdient, beweist der Umstand, daß
fortgesetzt neue Auflagen davon hergestellt werden müssen.
Das Buch, ebenfalls im Verlage von Adolf Geering in
Basel, kostet M. 2 Fr. 2.50. Eleg. geb. M. 2.80
— Fr. 3.50. Es ist auch eine Prachtausgabe dieses
Werkes in Quartformat mit 184 Illustrationen ausgestattet,

in Prachtband für M. 10 --- 12 Fr., erschienen,
die als kostbares Festgeschenk das Entzücken der Kinder
bilden dürfte.

Londoner Spatzen. GineZugenderzähkung. Zweite
billigere Auflage mit 3 Illustrationen. Preis 80 Pf.
— 1 Fr. Gebunden M. 1. 20 — Fr. 1. 50 Eine
hübsche Geschichte, die nicht verfehlen wird, den Kindern
Freude zu machen. Das Büchlein erscheint ebenfalls
im Verlag von Adolf Geering in Basel.
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îlàà kîtzeîàll
kür nur kr. 6.80 versende kranko, 10Kilo
Korb keinster neuer Lüdkrückte, sortiert
blarroni, Haselnüsse, Daumnüsss, Zeigen,
Datteln und Drangen. Cratis-Deilags:
1 Vlascks eobtsr Dalâstinaedelwein.
978j VVliilx«?, «»nvtl, àrgau.
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erkalten auk Verlangen sin be-
lökrsndes Duck, cvelekes
sickere Dülke gegen ckroniscke
Vsrsckleimung der Verdau-
ungsorgans nackrveist, kosten-
los übersandt von 1.1. p. Dopp
in Heide (Holstein). s311
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X. Lannsr, liàràààdriliàll, kornàà
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Kekvrin-Kvlìlv.
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höchste Auszeichnung der Schweiz. Landw.
Stellung 1895. Einziges für

Aus-

Sterilisierte Milch
und sterilisiertenBahm erteiltes
Diplom.

Sämtliche Arten sterilisierter Produkte wurden den nämlichen
wissenschaftlichen Analysen unterworfen. Das Resultat der Untersuchungen hat
die grosse Heberlegenheit der

Berneralpen-Milch von Stalden
klar gelegt. (H88Y) [59

Sie ist die beste, am meisten Sicherheit bietende
« Sf «« * .8

Durch Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal zu beziehen.

F Versandt für die ganze Schweiz.

LEUMFABRIK NORTHALLERTON England!
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich, H

empfehlen zu gefl. Abnahme :

Korkllnolenm, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und sohall- [—
dämpfend. 5"

188 om breit, 8 mm diok, uni, 11. — £-
© 188 8 bedruokt 12.— g> Linoleum Qual. A B 0 D n m iv §

CD

©

uni 188 om
bedruokt 188
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10.-
11.-
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8.50
9.50

12.50
16.-
22.-

45/45

6.-
7.-
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45/60
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68/90

4.50

7." 50
11.-

68114

8.60 8.80

— o
187/183 183/188

o
T3

©
tn
v>
©

1.— 1.90 3.- 4.- 14.— 20.—
183/280 183/250 188/275 200/200 200/250 200/275

25.- 26.50 28.— 26.- 28.- 32.-
200/800 230/275 230/320 276/866 230/366 366/366

85.- 40.- 45.- 65.- 75.— 85.—
45 cm 60 cm 70 om 90 cm 114 cm 135 cm

8.10 8.90 4.75 6-20 7.75 9.—
2.25 2.75 8.- 4.25 5.25 6.40
1.75 2.25 2.75 3.50 4.50 5.50

—.— 1.80 1.50 2.- 2.60 8.—

J2
o

[143

Linolenm-Lünfer
Stairs für Treppen u. a.

0.
D.

in.
Granite, 188 om breit, 14. —, Inlaid, 91 om breit, 9. —

(bei denen sieh das Dessin nie abläuft).
Linoleum-Ecken, Nr. 1 1. -, Nr. 2 — 75, Nr. 8 1. -Llnolenmschienen, per laufenden Meter 2.50

Llnolenm-Keviver und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürieh, und Kasino Wlntertliur.

Engros und Detailverkauf zn Fabrikpreisen
Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins!!

Linoleum, bester und billigster Bodenbelag.
Sollte In keiner Haushaltung fehlen.

-o

CD

*

Weinht

ülH Perm

C/Q

I
A.DINSER z. Pelikan f MÖBEL 1er Ostschweiz

liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, Wohn-, Schlaf-1. Speisezimmer, ganze Aussteuern extra

in 40 Sorten Cnionol mit extra

Lager 400-600 o|ilcycl dicken Gläsern

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn.

Pnktppaphflitßn Gescüenkartikel
1 lUlö ICI ai IlCl ICH in enormer Auswahl

[288

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1273 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und ParfQmerien. Nur echt von [650

Bergmann & Co.
Dresden Zürich Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

Gediegenes Festgeschenk für die Jugend verschiedenen Alters, auch für
Flachornamente, Muster- und Kartenzeichnen geeignet :

10 Flacons in eleg. Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblältern.
Preis Franko in der ganzen Schweiz (inkl. Verpackung) Fr. 4. —
oder mit sümllichen 4 Serien Malvorlagen (schwarz; Fr. 4.45.
Zur Entwicklung des Schönheitssinnes in Form und Farbe, sowie zur

Erleichterung und Ermunterung in der Handhabung des Pinsels offerieren wir den
Käufern unserer flüssigen Illuminier-Farben eine speciell hiefür angefertigte prächtige

Kollektion stilgerechter [963

MÄL^VOH.LÄGEN
Serie I : Geometrische Ornamente, gezeichnet von A. Stebel, Architekt.

„ II, III und IV : Blätter und Blumen, gezeichnet von Gertrud Hauser
unter Leitung von J. Stauffacher am Gewerbemuseum, St. Gallen.

Preis der Malvorlagen, schwarz, per Serie à 7 Blatt 15 Cts.

„ „ „ angefangen, „ à 7 „ 30 „
Brunnschweiler Sohn, St. Gallen

Tinten- und Farbenfabrik.

*•/ss////////////////////////////////////////////////////////////////.Sffl
Schönstes Weihnachtsgeschenk für Franen und Jungfrauen

Im Verlag von Csssar Schmidt in Zürich ist erschienen und zu
beziehen durch alle Buchhandlungen

Mitgabe in das praktische Lehen für erwachsene Töchter
0^* von Susanna Müller, "*00|

13. Auflage. Mit 195 feinen Abbildungen. Eleg. geb. in Leinwand mit
GoldpressuDg Fr. 7.50. (Bisheriger Absatz 52,000 Expl.)

Dieses Duch hat sich längst bewährt als bestes Hülfsbuch für den
häuslichen Selbst- und Jugendunterricht in der Koch- und Haushaltungskunde.

Die nach selbständiger Methode abgefassten Lehrfächer sind:
Reinigung der Wohnung, Haushaltungsrechnung, Ernäh'rungs- und
Nahrungsmittellehre, rationellste Zubereitung der Nahrung — mit und ohne
Selbstkocher — Selbstverfeitigung und Flicken der gesamten Hauskleidung,
Wäsche, Besorgung der Betten, Gesundheits-, Kranken- und Kinderpflege,
Zu richtiger Gemütsbildung findet sich reicher Stoff in den Briefen, welche
das Buch einleiten. (H5376Z) [990

•m'//////////////////////////////////////////////////////////S,'///////,
J. SCHULTHESS, Schuhmacher

Rennweg 29 ZÜRICH Rennweg 29
Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene

auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.
Specialität: [422

Richtige Beschuhung von Plattfüssen, sowie verdorbener und
strupierter Füsse. — Reitstiefel, Bergschuhe.

Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

BILLARDS I
X
X
X
M
M
M

XKXXXXB
X
INI

X
F. MORGENTHALER, Fabrikant in BERN.

Permanente Ausstellung von 40—60 neuen Billards von Fr. 600—2000,
von 20-30 umgeänderten Billards von Fr. 300—700. [994

Diverse andere Salonspiele. — Auswahl in sämtlichen Zubehörden.
Illustrierte Kataloge, alle näheren Details enthaltet, gratis und franko.

Miete. — Tausch. — Reparaturen. (H5404Y)
Telephon. Medaillen in Zürich, Brüssel, Paris, Madrid etc. Telephon.

«1Elektrische Beleuchtung. IXXMl

m
Im

x
Eigene Wasserkraft.

Haarverjüngungsmilch
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare. ITeber-
raschender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 2.—.

107] J. B. Rist, Altstätten (Rheinthal).

/M'ùruûOâcnerxcionn / // Zürfch CPlindC
Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
900] Sehr beliebt (H3542Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtet 80.

H. Brnpbacher & Sohn, Zürich.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Schweizer Frauen-Zeitung Vlàtter Mr den Wusumen Krew

böebste kusweiebvung der Lckwsix. Landw.
Stellung 1895. Kloaige» kür

Dus-

LtSk'ilisiSi'tS IVIiloli
und !»> t » li I i i t « II li:> !> III erleiltss
Diplom.

Lämtlicke krten sterilisierter Brodnkte wurden den nämlieben wissen-
scbaktlicbsn àal^ssn unterworksn. Das Resultat dor Ilntersuebuiigsn dat
«li« gr»«>»« Vekerlegeiiàett der

Lsrnsralpen-Wek von Làlâen
Klar gelegt. (D 88 V) )59

Lis Í8t «Ils I»«»t«, »I»» I>>sl«tsi> ^il« l>srl«slt I»lslsi>«Is
« F «« ^ K

«
Dureb kpotbeken oder direkt von 8t»I«Ivn, e «»>in«i>îl,»l xu dexieben.

>W^>W Vsrssirâì kür âis gsriz/s Soüwsi^. WWWW

^ Ltamptsnbaokstrasss tir. k, Ztwîoti, W
smpkoklsn eu «eü. Dbnakms:

^»rLItl»«!«NU», unssmvin beliebter Bodendelaz, veil sà warm und sokali- >—
dîlmvkend. Z'

.»! 188 om droit, S mm disk, uni, 11. — 2.
<v 183 8 doaruokt 12 — Z

_>-» r.lnnlsiim yual. D s D O Il III IV ^

«
«

uni 188 om
dsdruàt 183

230
27S

10.-
11.-

»»g» au«! ZllU«»x

8. S0
9.S0

12. SV

IS.-
22.-

IS/IS

«.-
7.-

10.-
12.-
IS.-
is/so

«.-

SM0

4. so

7.'S0

11.-
«8111

3. S0 3.30

137/183 183/183

v

««««

t.- 1.S0 3- 4.- 14.— 20.-
183/230 183/230 183-273 200/200 200/230 200/273

23.- 26.30 28.- 23.- 28.- 32.-
200/300 230/273 230/320 273/3SS 230/3«« 3SS/3S«

33.- 40.- 43.- «3.- 73.- 83.-
48 cm 80 cm 70 cm «0 cm 114 cm 135 om

3-10 3. «0 4.73 S-20 7.73 «.-
2.23 2.73 8- 4.23 3.23 S. 40
1.73 2.23 2.73 3.30 4.30 3.30

—.— 1.30 1.30 2.- S. 30 S.—

o
1143

I-iu«ienir»»I.ài»K«r
Stairs tilr Vrevven u. a.

0-
v.

III.
Vr»I»tt«, 183 om dreit, 14. —, gl om broit, s. —

(bei donon »iod das Dessin nie adl'àukt).
k.in«l«UlII»K<!llen, dir. 1 1. -, dir. 2 —. 73, dir.8 1. -I lnolSAllNtSlSlàlsllSI», vor lautenden Meter 2. S0

I.illvleilllllîevlvvr und t smsilt, vor Siiokss 1.7S

kisnsràaslltur und oinaiss VsrkautssteUs dor Lodwsia doi

Kilkvei'-IVlUlIvi' â Lo.,
Weinberg Hr. K, 55 iìr- l « I«, nnd Kasino 1 »« l «- r^ t I> «i i

I! M!i»gr«« «»â v«t»llv«rii»ilt an K»I»rlNZirelueii l I
lBvrm an entes Lager von tldvr S90 der nvnvstvn Dessins!!

Linoleum, bester und billigster Bodenbelag.
Sollt« In k«In»r Sauslialtung loklsn.

cZ

Wsinl»I "I^ lBvrm

cnz

I
VM8LK

liekert seine seit 3D dabrsn bekannten, streng soliden, reellen

8»Ions, >Vân-, 8vlilsk-i. ^psisv^immer, Z»l>i« Aussteuern ut»
ili tH Zlà vnîunol mit à

Isg»k W-W vsllvjjvl iiìcisn SIS»»
alles billigst, mit Karantis. — Kranko per Labn.

pnlvtoi'ai'switon ««««DeuLnrttLel
11 via tvl al UVI tvll in SMIIM »Iiznzlil

)288

ààn
Lis einen

Vsrsueti
mit ksrgmann's l.lllsnmllvb-8eite, und Lis tverdsn Lnden, dass
dieselbe den guten Luk, veleben sie sieb inkolgs ibrer kervorragendsn
kosmstiseken Ligsnsebakten bei allen Lokiektsn der Bevölkerung
erworben bat, mit Leckt verdient, und sie )edsr andern Voüetts-
ssike vorsieben. (L 1273 2)

Vorrätig à Ltück 75 (lts. in den meisten /tpotbsksn, IZroguerlen
und Lartilmsrlon. Lur sobt von ^65D

Lvngmsnn â Vo.
Orssàsn Xüriczir 1?stsotiSri s/L.

Klan verlange ausdrüekliob die
Lebutamarke:

?woi kerginSmier;

denn es existieren viele wertlose Lackabmungen.

Lsdiegsnes Lestgssebsnk kilr die duxend vsrsekisdsnen ltlters, aucb kür küaeb-
ornaments, Muster- und Kartenzleiekosn geeignet!

19 klaeons in sieg. Lebacbtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern,
r?«!« rr»iitl«» I>> «l«? 8»iia«i> lS«!t»w«Ia (inkl. Verpackung) Kr. 4.—
oder mit aiìml!!«!»«>» â lS«rI«a RI»Iv«rl»x«ii (scbwarx) Kr. 4.45.
^ur Entwicklung des L böobsitssinnes in Korm und Karde, sowie xur Kr-

lsicbtsrung und Krmunterung in der Landbabung des Kiusels otksrisren wir den
Kaukern unserer klüssigen Illumioier-Karben eins speciell kiskür angskertigts präck-
tige Kollektion s»1Igvre«àt«r )9K3

Serie I: Dsomstriscke Ornamente, xsxeicbnst von à. Ltedsl. àcbitekt.
„ II, III und IV: Blätter und Blumen, gexsicbnet von Oertrud Lauser

unter Leitung von I. Ltaukkacber am Dewerbsmuseum, Lt. Lallen,
»ler Slialvorliag«», ««Uwsra, per Lerie à 7 Blatt !5Lts.

„ „ „ „ à 7 „ 30 „
Li'uiiiiscàwSilSi' Lotiri, Lt. Qallsrr

ülintsn- und Ks-rDenkätzrilr.

» «
tteid««l>kWà»t llr kr«»«» »»4 àzkr»«««!

Im Verlag von Lsosar Lokmldt in /ilrick ist ersekiensn und au
dexieben durcb alle öucbbaodlungen

Mitgäbe in das Deden kür erwaebsens Vöcbter
von Susann» Alliier.

13. àiiago. Mit 195 keinen Abbildungen. Kleg. geb. in Leinwand mit
Loldpressuog Kr. 7.59. (öisderiger ilbsata 52,999 Kxpl.)

Dieses Bueb bat sieb langst dswakrt als bestes Lülksduck kür den
bäuslicken Leibst- und lugsndunterricbt in der Kock- und Lauskaltungs-
Kunde. Die naek selbständiger Metkods abgekasstea Lekrkäcker sind:
Reinigung der Wobnung, Uauskaltungsrscbnung, Kroäkrungs- und Xak-
ruvgsmittsllskre, rationellste Kubsrsitung der Labrung — mit und obne
Lelbstkocber — Lelbstverkeitigung und Klicken der gesamten Lauskleidung,
Wäscbe, Besorgung der Letten, Dssundbeds-, Kranken- und Kinderptlegs,
Ku ricbtiger Kemütsdildung Ladet sieb rsieker Ltokk in den örieken, welebe
das Bueb einleiten. (L5376K) )999

«
8LNUI^N588, 8ckàà

ksunweg 29 X Í Kî I < kennweg 29
Laturgemässs Kussbekleidung kür Kinder und Krwaebsene

auk Drundlage neuester Korscbungen erster Autoritäten.
Lpecialität: >422

Descdttdun// «?o» «oiske verckordener und
«4/up/ente»- Dàe. — LenAsoàike.

Vekepdon Vr. 7767. 4kkes nur uacä Aass.

«
«
M
«
«

«
I«I
«

àviànt in «MX.
permanente itusslellung von 49—KV neuen Billarils von Kr. 699—2999,

von 29 - 39 umgeänderten Billards von Kr. 399—799. >994
Diverse andere Lalonsplsls. — Duswabl in sämtlicbsn Kubekörden.
Illustrierte Kataloge, alle näksrsn Details entkaltsud, gratis und kranko.

INiSt«. — V»»«vi>. — Iî«p»r»tiir«i>. (L 5494 V)
Velepkon. Il/Ieclaillen in Kürieb, Brüssel, Baris, Madrid etc. lelepkon.

W
!«
«

Kigvnv Wasserkraft.

lla.a.rvei'jünAun^sniilek
gibt H»»reii die »»tiirlieii« K»rb« und ^»x»i»ckU«I»«i» KIsnx
wieder, beseitigt Kopksebuxpen und vsrbindert àskallen der Laare. D«k«r»
r»»ek«i»<I«r Hrkvlx. Breis per Klascbe kranko per Laeknabme Kr. tî.—.

197) kl. L. ^It8tàn Mvinàl).
/ àM

Lamentlicb auk dis Leise sekr au vmpkvblen.
990) Lekr beliebt (L 3542 K)
und allen anderen Lüsternen vorgewogen.

Breis per Bakst Kr. I.Z9 ; Klirtsl 99.

II. Lrnpkaeder â: 8olin, ^ürivd.

Itsiri
dat so voivilZIicbs DrkolZe auk^uwoisen, wie às beriidmto

jllNkpillSII. Klkilîll81>l!llt8^ittvl Zon".
Qsnsral'-IIspoì kür àis Loüwsis ^276

Rosou-^potìiào Basel, Lpaientiiorvve^ 40.
?rsis ?r. 2.50 franko àurà àio Zktn?e Lcbwà. (Ll785(j)



Jir Ik Jîleiiti? Ijtêti
©rai isBe itage

ter

«=§* ^d;mBi;Er BrauEn-jEtfung. •«§-

©rfdjr'mt am rrjîru Slountag jeteu Sonata.

Si ©alien. Btt. 12. ©EjernbEr 1895.

ÎH)riï|nari|ïsltrîr.
B bu früljlttf/e, pdtgE Badjf!
B bu pphmuErnbE, pimmBtnbE prarpf!
MHe am BäumlEtrt gtürt
Ml' bte lurpÜEttt glirp'n.
!£>ErrItd;E, I;tmmlt[d;e, putligE Bad;!!
B bu ©lörklein rnt! pipem ®eIeu!!
B bu JTe|! »oll bEglürfcenbEr 3ftE.ub\
l®)tE im gulb'tten ®Iatt|
Btr ®Efri;Enie Brau;,
Blumen nun ItebenbEu Bänden gEpreui

B bu lilopfenbEs Bee; in bBt Brup!
B bu ÎèeBeu xidIX it'iebe itnb Http.
ÜBHe ddiu Bank erglül;!
Up bud; jEbEs ®emüt
BintmEl, bu mnpup tu ber mEttppIirpen Brup.

©nalhr.

Bar IBinljitarlifrn.
„@eib ftetS roaljv unb offen, tïjr jî'inber!" @o ermahnt bie gute

Sdhttter fteifpg t£)re Siebliuge unb bie kleinen folgen biefev Se^ve fferjenS»

gern. 2U(e§, ioa§ ifjr !teine§ §erj Bctuegt, mu£ bie fKutter rotffen ; audj

raenu iljnen ein 5Diifjgefcf)icf paffiert ift ober wenn fie ein Unrecht getan

ïjaben, fo fauinen fie nic|t, c§ ber äftutter 51t gefiebert unb fie um $er=

gei^ung ;u Bitten, Unb roenn je eineS einmal jauberte, ber ÜJiutter einen

gebier 31t BeEcuneit, fo fonnte e§ boct; ben ®utcnacC;t!ug ber 9Jîuttcr nid;t

Ax die Dêi«ê Dêtt
Gratisbeilage

der

-è Schweizer Frauen-Zeikung. ê
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Zt. Gallen. No. 12. Dezember 1895.

Wrihnachtslied.
O du fröhliche, selige Nacht!
O du schimmernde, flimmernde Pracht!
Wie am Bäumlein grün
MI' die Lichtlein glüh'n.
Herrliche, himmlische, heilige Nacht!
O du Glöcklein mit süßem Geleut
N du Fest voll beglückender Freud'.
Wie im gold'nen Glanz
Der Geschenke Kranz»
Blumen von liebenden Händen gestreut.

O du klopfendes Herz in der Brust!
O du Leben voll Liebe und Lust.
Wie vom Dank erglüht
Ist doch jedes Gemüt.
Himmel, du wohnst in der menschlichen Brust.

G. GnsUn.

Vor Weihnachten.
„Seid stets wahr und offen, ihr Kinder!" So ermahnt die gute

Mutter fleißig ihre Lieblinge und die Kleinen folgen dieser Lehre herzensgern.

Alles, was ihr kleines Herz bewegt, muß die Mutter wissen; auch

wenn ihnen ein Mißgeschick passiert ist oder wenn sie ein Unrecht getan

haben, so säumen sie nicht, es der Mutter zu gestehen und sie um
Verzeihung zu bitten. Und wenn je eines einmal zauderte, der Mutter einen

Fehler zu bekennen, so konnte es doch den Gutenachtkuß der Mutter nicht



— 90 —

envibcrn, otjne uorfjcr t$r fdducE^enb ba§ @efc£;e^ene anvertraut jit tjaben

unb bann erft, tvenn cS SBerjetfjutig ertangtjljatte, tonnte e§ ru|ig unb

getröftet einfcfjlafen.

Par IPctfjuavlprn,

Sefjt aber fc^etncn ber SJiutter ©orte vergeffen 31t fein unb fie
fetber fcfjeint e§ andf nictjt me£)r in 2Ic£)t 31t neunten, baff bie Äinber alter»
lei Êcimlid)ïeiten Ijaben, bie fie vor itjr auf.'i dngfilidjfte ju oerbergen fic§

bemiitien. Unb erft nod) fdjeinfê bem Keinen 33oïf gar nidft uubefjaglid)

— 90 —

erwidern, ohne vorher ihr schluchzend das Geschehene anvertraut zu haben

und dann erst, wenn es Verzeihung erlang?hatte, konnte es ruhig und

getröstet einschlagen.

Vor Weihnachten.

Jetzt aber scheinen der Mutter Worte vergessen zu sein und sie

selber scheint es auch nicht mehr in Acht zu nehmen, daß dje Kinder allerlei

Heimlichkeiten haben, die sie vor ihr aus's ängstlichste zu verbergen sich

bemühen. Und erst noch scheint's dem kleinen Volk gar nicht unbehaglich



— 91 —

jit fein babci, beim fie tufdieln unb fichera oft 'fo oergnügt jufnmmett
unb ftiebeu ïâcÊjeliib auScinanbcr, loeim ber Sater ober bte SJhtticr baju
fommt. 3«, bag cine unb bag anbere £>at fic£) fogar fcîjon erfreut, fdjneîl
ben ©cffïiiffel 31t feinem @c^ränfcE)en ober 3U feiner Schublabe ab^ubrelen
unb in bic fEafclje 31t ftccfcn, roenn bie Sïïutter nnoerfefjcng in'g dimmer
!am. 2(uc£) Beim ©utenachtfug gibt'g fein ©eftanbnig, roolfl aber wirb
bie ÜJiutter faft crbriicft mit Siebfofungen unb fie- pïaubert fo fjerjlicf) unb

fo oergnügt mit ben Keinen Heimlichtuern, als mären fie bie 2Iufrid)tig»
feit felBft.

SBo^ïtuenb unb föftlidj ift bie Offenheit, aber bte Keinen unb grogen
Heimlichfeiten oor 2Bei§nacf)ten, bie finb bod) bag Sügefte, mag eg geben

famt. 5)a ift ben Äinbern feine 2Irbeit gu oiel unb feine §u ferner, meint
eg bie 2Bei§nacf)tgüberrafc^ung für bie lieben ©lern gilt, ,@g mirb ge=

nä|t unb gefticft, gefügt, geftoc£)ten, geflankt unb gepappt, bag eg eine

Sufi ift. £>übfcfje ©ebidjte unb Keine ©li'ufroünfctje roerben einftubiert
unb allerlei Schriftarten roerben geübt, um ben ©lücfrottnfdj ju einem

Keinen Äunftroerf gu gegolten. SSelcfi' reigenbe 3eit finb bic ÏBocijeit oor
SöeihnacEjteit unb fcfjon ber Keinfte 21»S=©=0chiiie fiifjlt fid) ein SJtanit,
roeil er ©cfjeimniffe beroäfircn unb ben lieben ©tern eine- ffreube heim»

lief; oorbereiten fann. 3hr gtücflicljen Äiuber
Habt ifir bag Kaoierfpielenbe SJiäbchen auf unjerem heutigen Silbe

betrachtet? SDie SIermfte ift blinb uttb roenn fie fc^on ber ©tern Siebe

ihnen nic£)t non ben freunblidjen 3ügen unb aug ben treuen Slugen ab»

lefen faun, fo fcfftagt il)r §erj bem Sater unb, ber Stutter bocl; nid)t

roeniger bcglücft unb banterfüllt entgegen. 2luc£) bie arme Slinbe hot ihre
ïijftlicîjen fQeimlichfeiten auf SBeihnaditen, and) fie roiïï banfbar ßreube
madjen. Sie hat eS gar fing angefangen, um bei einem Seïjrer Unter»

rieht im JKaoierfpiel 31t erhalten, bamit fie mit i'hrer Sertigfeit bie ©tteru

jrtm SSeihnachtgfefte erfreuen fann. .Könnt ihr 100hl ermeffen, meine

lieben Seferlein, roelche SCRi't^e bag gute Stäbchen bamit auf fiel) genommen
hat? Stit einer §anb mu§ bie Slinbe bie erhabenen Soten fühlen, um
fie fo ju lefen unb mit ber anbern tQanb greift fic bie haften. 3uerl"i
fpielt bie redjte §anb unb eg liegt bie Surfe unb nachher umgefehrt fpielt
bie Sinfe unb liegt bie Sedge. ©in ©li'tcf ift eg, bag bic fleißige Schülerin,
roie alle Slittben, ein äußerft feineg Stufifgefiör hQt ; e§ wirb ihr bieg

bag fd)roerc Sernen fe£>r erleichtern. 3m jebein ffalle mirb fic mit ihrem
fcEjönen 3!ßei^nac£)t§lieb bie ©tern am (Sh^ißa^enb unaugfprechlich erfreuen
rtnb eg mirb ihnen rooljl tun 31t bertfen, bag bie fd)öne muftfalifche Se»

gabung imftanbe fein fönne, ihrem armen Jtinbe ein fichcreg Srot ju
fchaffen, roenn eg ihnen felber nicht mehr möglid) fei, für bie f£ocf)ter 3U

forgen.

— 9l —

zu sein dabei, denn sie tuscheln und kichern oft so vergnügt zusammen
und stiebe» lächelnd auseinander, wenn der Vater oder die Mutier dazu
kommt. Ja, das eine und das andere hat sich sogar schon erfrecht, schnell
den Schlüssel zu seinem Schränkchen oder zu seiner Schublade abzudrehen
und in die Tasche zu stecken, wenn die Mutter unversehens in's Zimmer
kam. Auch beim Gutenachtkuß gibt's kein Geständnis, wohl aber wird
die Mutter fast erdrückt mit Liebkosungen und sie- plaudert so herzlich und
so vergnügt mit den kleinen Heimlichtuern, als wären sie die Aufrichtigkeit

selbst.

Wohltuend und köstlich ist die Offenheit, aber die kleinen und großen
Heimlichkeiten vor Weihnachten, die sind doch das Süßeste, was es geben
kann. Da ist den Kindern keine Arbeit zu viel und keine zu schwer, wenn
es die Weihnachtsüberraschung für die lieben Eltern gilt. Es wird
genäht und gestickt, gesägt, geflochten, gestanzt und gepappt, daß es eine

Lust ist. Hübsche Gedichte und kleine Glückwünsche werden einstudiert
und allerlei Schriftarten werden geübt, um den Glückwunsch zu einem

kleinen Kunstwerk zu gestalten. Welch' reizende Zeit sind die Wochen vor
Weihnachten und schon der kleinste A-B-C-Schühe fühlt sich ein Mann,
weil er Geheimnisse bewahren und den lieben Eltern eine Freude heimlich

vorbereiten kann. Ihr glücklichen Kinder!
Habt ihr das klavierspielende Mädchen auf unserem heutigen Bilde

betrachtet? Die Aermste ist blind und wenn sie schon der Eltern Liebe

ihnen nicht von den freundlichen Zügen und aus den treuen Augen
ablesen kann, so schlägt ihr Herz dem Vater und, der Mutter doch nicht

weniger beglückt und dankerfüllt entgegen. Auch die arme Blinde hat ihre
köstlichen Heimlichkeiten auf Weihnachten, auch sie will dankbar Freude
machen. Sie hat es gar klug angefangen, um bei einem Lehrer Unterricht

im Klavierspiel zu erhalten, damit sie mit ihrer Fertigkeit die Eltern

zum Weihnachtsfeste erfreuen kann. Könnt ihr wohl ermessen, meine

lieben Leserlein, welche Mühe das gute Mädchen damit auf sich genommen
hat? Mit einer Hand muß die Blinde die erhabenen Noten fühlen, um
sie so zu lesen und mit der andern Hand greift sie die Tasten. Zuerst
spielt die rechte Hand und es liest die Linke und nachher umgekehrt spielt
die Linke und liest die Rechte. Ein Glück ist es, daß die fleißige Schülerin,
wie alle Blinden, ein äußerst feines Musikgehör hat; es wird ihr dies

das schwere Lernen sehr erleichtern. In jeden: Falle wird sie mit ihren:
schönen Weihnachtslied die Eltern am Christabend unaussprechlich erfreuen
und es wird ihnen wohl tun zu denken, daß die schöne musikalische

Begabung imstande sein könne, ihrem armen Kinde ein sicheres Brot zu
schaffen, wenn es ihnen selber nicht mehr möglich sei, für die Tochter zu
sorgen.
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®ie 93linbe fann guar ben ftvatjlenbeu Sidjterbaum nidjt fcfjen, aber

fie roirb befferi SDuft empfinben xtnb ber gliicflicheren Jlinber fgubel roirb
and) in iEjretti fbergen ein @d)o finben. ©o raie i§r im Traume in nocl)

nie gefefiene ©elten nerfetjt merben fbnnet, beren fperrlidjfeiten iljr mit
gefctjtoffenen Slugeit fdjattei, fo ^at aucf) bie Sltnbe bie jt'rafr, ba§ Sffittm

berbarfte an Schönheit, ©lanj unb ifradjt fid) innerlich ttorjufieïïen. ©ud),
meine lieben Seferlein, mürbe eS freilief) fdjroer fallen unb unerträglich
erfdjeinen, roenn ib)r mit gefdftoffenen Singen an eurer SBeifjnacfjtSbefcfieerung

teilnehmen mufftet, roenn ilfr ben gefdjmiidten Tannenbaum nur riechen

unb nidjt in feinem ©lange feljen bitrftet. ©eib barum banfbar für euer

ungetrübtes ïlugenlidjt unb ïjabt SJiitgefitl^l für bie 2Ir.men, beneu ein

h-erbeS @efc£)id biefe fcE>önfie ber ÇimmeISgaben geraubt fjat. — Unb nun
freuet. euch auf SSeiljnaditen

(BBÏUUÎUBÏ ïrgr
Mumm' fum hïTenfier, liebe Kleine!
Bringe Kürndjen mit xtnb Brot,
Jntjau! im Üfüf bort auf beut steine
Biegt ein Bngleht — es i}t tot!

(Eingefroren jebes Börnrljen,
Heber Jutterglatj oerfd;neii! —
Bxtr ein Krümdjen! Bur ein Korndjen!
HTIefj'n bie länger rocit itxxb breit.
(®trb ein Körndjcn, gieb ein Kriiindjen!
Jstrcxt's nor xtnfers Ifanfes ®ür —
lünb ber JTrüffling fdjenbf ein Blxxmd;en
Mnb ein Bogeltieb bafiir.
Etxtb bas ruft: Jxtnt Benjesfeße
Komm' ins frifdje ®rün gefdgoinb
Boxt; bas ^rfjönjte, JRIIerbejte
^djenbt bir felbft bein I|erj, mein Kinb.

ÖB. ^itteBsIjrtua.

trim Biiai'In
SSegen ber SßinterSnot |at ber Ticrfc£)Uhr>erein gu Gaffel bie SBiutfcfje

ber SSögel in fofgenber 33ittfcf)rif± gufantmengefafjt:
1. bag alle bei Tifdje unb ht ber dtitc^e erübrigten Srocïett gefamm'elt ;

2. in. Scheunen, Söbetx unb Ställen bie grud)t» unb gutterrefte bem
SSerberben entzogen ;
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Die Blinde kann zwar den strahlende» Lichterbanm nicht sehen, aber

sie wird dessen Duft empfinden und der glücklicheren Kinder Jubel wird
auch in ihrem Herzen ein Echo finden. So wie ihr im Traume in noch
nie gesehene Welten versetzt werden könnet, deren Herrlichkeiten ihr mit
geschlossenen Augen schauet, so hat auch die Blinde die Kraft, das
Wunderbarste an Schönheit, Glanz und Pracht sich innerlich vorzustellen. Euch,
meine lieben Leserlein, würde es freilich schwer fallen und unerträglich
erscheinen, wenn ihr mit geschlossenen Augen an eurer Weihnachtsbescheerung

teilnehmen müßtet, wenn ihr den geschmückten Tannenbaum nur riechen
und nicht in seinem Glänze sehen dürftet. Seid darum dankbar für euer

ungetrübtes Augenlicht und habt Mitgefühl für die Armen, denen ein

herbes Geschick diese schönste der Himmelsgaben geraubt hat. — Und nun
freuet, euch auf Weihnachten!

Gedenket der Vögel.
Komm' zum Fenster, liebe Kleine!
Bringe Körnchen mit und Brot,
Schau! im Hof dort auf dem Steine
Liegt ein Vöglein — es ist tot!

Eingefroren jedes Vörnchen,
Jeder Futterxlalz verschneit! —
Nur .ein Krümchen! Nur ein Körnchen!
Fleh'n die Sänger weit und breit.
Gieb ein Körnchen, gieb ein Krümchen!
Streu's vor unsers Hauses Tür —
Und der Frühling schenkt ein Blümchen
Und ein Vogellied dafür.
Und das ruft: Zum Lenzesseste
Komm' ins frische Grün geschwind
Doch das Schönste, Allerbeste
Schenkt dir selbst dein Herz, mein Kind.

V. Rittershans.

Schutz den Vögeln!
Wegen, der Wintersnot hat der Ticrschutzverein zu Kassel die Wünsche

der Vögel in folgender Bittschrift zusammengefaßt:
1. daß alle bei Tische und in der Küche erübrigteil Brocken gesammelt;
2. in Scheunen, Böden und Ställen die Frucht- und Futterresie dem

Verderben entzogen;
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3. tn ben Saefftuben unb Äattfläben ber ©acte alle ©rot», ©edew
unb Semmelfrumen aufgehoben, überhaupt

4. allenthalben, ma. fig Börnchen, jt'rümgcn aber fonft etwas für
unfern ©lagen ©raugbareS finbet, mit hau§£)ntterifcher (Sorgfalt
gufammengetan unb baS affeS in ber ferneren, fwiden ©inters*
geit unS als ©ettungSmittel geopfert werben mödjte.

3« ©nglattb gibt eS eine Dicky Bird Society, b. i. Keine ©ogef
'rf)itjjgefeftfcfjarr. jviitber finb bie ©titglieber. Sie oerpfligten fig bei iljrem
©iiitritt hauptfaglig : Eie ©ögel im ©inter ju füttern, niemals eilt ©eft
auSjutteïpnen ober 3U 3erftören. ©ach menigen Salfrèn hatfe te ©unb
80,000 SRitglieber unb fegt beftcljcn int britifcgen ©eidj 6600 folcger

©ereinigungen mit etroa 500,000 ©îitgliebern. SDie Äittber, einmal er*

fa§t non bem fcgönen @.efü£)t ber ©üte, betjnten gre übernommenen ©er*

pfligtungen attS. 2lttS ber Keinen 93ogcIfc£)uggefeIXfc£)aft rattrbe ein ©arm*
her^igïeitêbunb unb bie ©rKctrung beim ©intritt lautet fegt : „3d) will
beftrebt fein, gütig, gerccgt unb barmherjig gegen bie lebenbe Kreatur,
forocgl gegen ©ienfgen wie gegen Stiere ju fein unb fie oor graufamer
©elfanbUtng 3U fegügen. Eie Leitungen finb 00ÏÏ oon bent Sob über bie

Sitten be§ jungen ©olfeS ©nglanbS, baS fieg biefer Seroegung angefdjtoffen
liât, ©ine berichtet: „Eie ©raufamïeit roirb fegt oon Änaben ttnb üftabgen
als eine fgttrîifge Sünbe angefehen, niegt allein als fotege gegen bie

Humanität, fonbern als eine folege, bie alle, œelche fie begehen, in ©er*

achtung ftür^t. Äinber, bie früh &'e ©runbfage ber Ocrecgtigfeit, Siebe

unb ©armherjigfeit gegen DDfenfcgen unb SEiere ein'fehett unb 31t üben

gewohnt werben, müffen notroeitbig, mentt fie erwagfen finb, befferc ©Itern,
beffere äMmter unb Çrauen in allen Sagen beS SebenS roerbett." ©ine

©itglänberin, Sabp ©aget, mar eS auch, bie in ©ieit nach ten ©lufter
ihreS ©aterlanbeS beit Jïinber SEierfcgugoerein St. ©alburga grünbete.
3n ffinnlanb unb Sfanbinaoien finb bie Äinber ju einer „©Moereinigüng"
3ufammengetreten, in ber fie. geloben, bie Satzungen igreS ©ereinS ju be*

folgen „aus Siebe 31t @ott unb ben oon gm gefegaffenen Äreaturen."
Eenn eS flehet gefgrieben : „Eie ©rbe ift beS üperrtt uitb alles, raaS

barinnen ift." Eie ©rünbung ging oon bent grofjett SOtärcgener^ägler

EopeltuS attS unb ift eineS feiner SieblingSroerte. 3n Ecutfglanb gibt
eS aug einen ßinberbunb gum Schule ber Eiere. Sein ©orftanb,
3> 5- S. ©üttmamt ift biefem ©er! ber ©armgergigfeit bung bat Eob
entriffen toorben. Slbcr bie 001t ihm geftreute Saat mirb ein fgöneS
©rntefelb geben. EeS foXfett fieg rtiegt 3am fletnfiett Eeil bie ©ögel froh
werben.
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3. in den Backstuben und Kaufläden der Bäcker alle Brot-, Wecken-

und Semmelkrumen aufgehoben, überhaupt
4. allenthalben, wo sich Körnchen, Krümchen oder sonst etwas für

unsern Magen Brauchbares findet, mit haushälterischer Sorgfalt
zusammengetan und das alles in der schweren, harten Winterszeit

uns als Rettungsmittel geopfert werden möchte.

In England gibt es eine Oiallz- lZirà Loaiskz-, d. i. kleine

Vogelschutzgesellschaft. Kinder sind die Mitglieder. Sie verpflichten sich bei ihrem
Eintritt hauptsächlich: Die Vögel im Winter zu füttern, niemals ein Nest

auszunehmen oder zu zerstören. Nach wenigen Jahren hatte der Bund
89,999 Mitglieder und jetzt bestehen im britischen Reich 6699 solcher

Vereinigungen mit etwa 599,999 Mitgliedern. Die Kinder, einmal
erfaßt von dein schönen Gefühl der Güte, dehnten ihre übernommenen
Verpflichtungen aus. Ans der kleinen Vogclschutzgesellschaft wurde ein

Barmherzigkeitsbund und die Erklärung beim Eintritt lautet jetzt: „Ich will
bestrebt sein, gütig, gerecht und barmherzig gegen die lebende Kreatur,
sowohl gegen Menschen wie gegen Tiere zu sein und sie vor grausamer
Behandlung zu schützen. Die Zeitungen sind voll von dem Lob über die

Sitten des jungen Volkes Englands, das sich dieser Bewegung angeschlossen

hat. Eine berichtet: „Die Grausamkeit wird jetzt von Knaben und Mädchen
als eine schurkische Sünde angesehen, nicht allein als solche gegen die

Humanität, sondern als eine solche, die alle, welche sie begehen, in
Verachtung stürzt. Kinder, die früh die Grundsätze der Gerechtigkeit, Liebe

und Barmherzigkeit gegen Menschen und Tiere einsehen und zu üben

gewöhnt werden, müssen notwendig, wenn sie erwachsen sind, bessere Eltern,
bessere Männer und Frauen in allen Lagen des Lebens werden." Eine

Engländerin, Lady Paget, war es auch, die in Wien nach dem Muster
ihres Vaterlandes den Kinder-Tierschutzverein St. Walburga gründete.

In Finnland und Skandinavien sind die Kinder zu einer „Maivereiuigung"
zusammengetreten, in der sie geloben, die Satzungen ihres Vereins zu
befolgen „aus Liebe zu Gott und den von ihm geschaffenen Kreaturen."
Denn es stehet geschrieben: „Die Erde ist des Herrn und alles, was
darinnen ist." Die Gründung ging von dem großen Märchenerzähler
Topelius aus und ist eines seiner Lieblingswerke. In Deutschland gibt
es auch einen Kinderbund zum Schutze der Tiere. Sein Vorstand,

I. F. L. Rüttmann ist diesem Werk der Barmherzigkeit durch den Tod
entrissen worden. Aber die von ihm gestreute Saat wird ein schönes

Erntefeld geben. Des sollen sich nicht zum kleinsten Teil die Vögel froh
werden.
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Bum Hivfui s.
(Sept!))-

34un mevït auf, jep ïommeit fete (SlotonS. Sßißt ip, toaS em ©fount
ift? 2)aS'finb ÜRüntter im âW^S mit fomipeit WnjÜgett, fete Uujinft
unpen. (Siner Ejatte einen toeißen, einer einen roten, einer einen fcpoargen
2Ingttg an ; auf bem Äopf trug feber eine fpip SJtüp. 2ll§ bcr SBeiße

in bie Sßa^it fant, fcEjog er jtoaitjigmal pntcr einanber Äobolg, guleljt
ïant er an ben [Roten, bcr lang im ©anbe Einfiel ttttb liegen blieb, als
ob er tot märe. 3)er 2Seiße faßte iljit ait bem Äopf unb richtete ijjn
fteif pc| tpie einen ©tocf, ba fiel ber Utote auf ber anberit ©eite roieber

in ben ©anb. Seitt ttapt ber Sßeiße fed)S Äugeltt, bie er mit einem

SRal in bie Suft roarf, ®anit fing er eine nadf ber anbern attf unb

toarf fie immer roieber in bie Suff. 3)a tarn ber SRote, ber aufgeftanben

mar, leife non leinten ferait unb quitfcfjte roie eine 2mr, bie npt gcfc£>roiert

ift, fo baß ber Sffieiße nor ©cfjrecf bie Äugeln falten ließ. ®attn brepe
er fiel) um unb gab bem [Roten eine SRaulpefle, baß e§ fitaïïte. £>er

©cpoarje ptte iugroifcpn einen (Sfel beftiegen unb fam [folg angeritten ;

er fagte gtt bem Sßeißen unb [Roten, fie foUteu aus bem Sßege geptt.
SUS fie n.icljt gingen, roollte er fie mit ber [Reitpeitpe plagen. ®a tarnen
ber SBeiße itttb ber [Rote pratt ttnb tooUten ben ©cEnoargen ootn (Sfel

gieptt. 2lber roeit an febem Sein einer gog, fiel ber ©cfuoarge npt pr=
unter, fonbent faß gang feft. S)a rottrbe aber feer (Sfel böfe, machte im
unb plug mit beit Seinen au§, baß ber Steiße unb ber [Rote in ben

©aitb fielen. ®a ritt ber ©epoarge ftolj roeiter. 9lün fantçtt ber Steiße
unb ber [Rote frettnblp an unb Ralfen ifim nom (Sfel herunter. S)er

lief buret) bie f£iir in feett ©tall, bie ferei (SloronS [teilten fp im BirfuS
auf ttub fptelten mit ipen SRnpn Sali; aber fie fingen npt mit ben

Rauben, fonbern mit bent Äopf. 9f(lS fie fertig maren, ptte ber SSeißc
bie rote ÜRiip, ber [Rote bie proarge Sipe ttub ber ©émarge bie toeiße

SRitp auf. SDa fingen fie an auf einanber gu peltcn, unb feber fagte

gum anbern, er ptte tpn feine föiüp gefto'Pen. Sie priecn fo laut,
baß ber ©taflmcifter faut, fie beim Äragett napt unb gur ©üve ptauS
toarf. 5)a roar'S aus.

3ulep tourbe Staffer in bett BfrïuS getaffen, ba fat) e§ in ber

äRittc au§ roie ein ©ee. lieber ben ©ec aber mar eine große Srücfe

gebaut. S)a famen Ääpe angeProommett mit SDÎenfcljen barin unb ©cljtoaue
unb (Snten proammett bauoipett uiper, lieber bie Srücfe gingen SRänner

unb grauen unb fapn in'S Staffer. (Sin 2Raitn auf ber Srücfe fagte

gu einer grau, fie follte fp npt fo toeit über baS Sriicfengelänber legen,
bie aber tat cS boeb) unb mit einem 2Ral lag fie int Staffer. ©)a prie
fie auS SeibeSfräfteit unb bcr SJlann fcpie aip. (Siit Äap aber fant
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Vom Zirkus.
(Schluß).

Nun merkt auf, jetzt kommen die Clowns. Wißt ihr, was ein Clown
ist? Das sind Männer im Zirkus mit komischen Anzügen, die Unsinn
machen. Einer hatte einen weißen, einer einen roten, einer einen schwarzen

Anzug an; auf dem Kopf trug jeder eine spitze Mütze. Als der Weiße
in die Bahn kam, schoß er zwanzigmal hinter einander Kobolz, zuletzt
kam er an den Roten, der lang im Sande hinfiel und liegen blieb, als
ob er tot wäre. Der Weiße faßte ihn an dem Kops und richtete ihn
steif hoch wie einen Stock, da fiel der Rote auf der andern Seite wieder
in den Sand. Jetzt nahm der Weiße sechs Kugeln, die cr mit einem

Mal in die Luft warf. Dann fing er eine nach der andern auf und

warf sie immer wieder in die Luft. Da kam der Rote, der aufgestanden

war, leise von hinten heran und quitschte wie eine Tür, die nicht geschmiert

ist, so daß der Weiße vor Schreck die Kugeln fallen ließ. Dann drehte
er sich um und gab dem Roten eine Maulschelle, daß es knallte. Der
Schwarze hatte inzwischen einen Esel bestiegen und kam stolz angeritten;
er sagte zu dem Weißen und Roten, sie sollten aus dem Wege gehen.

Als sie nicht gingen, wollte er sie mit der Reitpeitsche schlagen. Da kamen

der Weiße und der Rote heran und wollten den Schwarzen vom Esel

ziehen. Aber weil an jedem Bein einer zog, fiel der Schwarze nicht
herunter, sondern saß ganz fest. Da wurde aber der Esel böse, machte i-a!
und schlug mit den Beinen aus, daß der Weiße und der Rote in den

Sand fielen. Da ritt der Schwarze stolz weiter. Nun kamen der Weiße
und der Rote freundlich an und halfen ihm vom Esel herunter. Der
lief durch die Tür in den Stall, die drei Clowns stellten sich im Zirkus
auf und spielten mit ihren Mützen Ball; aber sie fingen nicht mit den

Händen, sondern mit dem Kopf. Uls sie fertig waren, hatte der Weiße
die rote Mütze, der Rote die schwarze Mütze und der Schwarze die weiße

Mütze auf. Da fingen sie an auf einander zu schelten, und jeder sagte

zum andern, er hätte ihm seine Mütze gestohlen. Sie schrieen so laut,
daß der Stallmeister kam, sie beim Kragen nahm und zur Türe hinaus
warf. Da war's aus.

Zuletzt wurde Wasser in den Zirkus gelassen, da sah es in der

Mitte aus wie ein See. Ueber den See aber war eine große Brücke

gebant. Da kamen Kähne angeschwommen mit Menschen darin und Schwäne
und Enten schwammen dazwischen umher. Ueber die Brücke gingen Männer
und Frauen und sähen in's Wasser. Ein Mann auf der Brücke sagte

zu einer Frau, sie sollte sich nicht so weit über das Brückengeländer legen,
die aber tat es doch und mit einem Mal lag sie im Wasser. Da schrie

sie aus Leibeskräften und der Mann schrie auch. Ein Kahn aber kam



fdjneÏÏ angefcjjroommen, unb einer ber barirt faß 30g bie $rau ferait? unb

nalpn fie in ben Äafjit. 216er eS war gar feine $tau, fonbern ein SRann,
ber fief) graitenfïeibei angezogen £>atfe. SDann ïamen iReiter unb fReiterimten
über bie SBrircïe itnb SRufitanten, bie ein luftiges Strict fpieïteu. 211S bie

oorüBer waren, Earn eine §erbe Schafe mir einem Birten, ber auf ber

glöte BlieS. Qukfyt ïam ein ©rntegug; ein ÏBagen, ber fyod) mit Äorrt
Bepacft mar unb nier Sßferbe baoor, auf einem SPferb fafj ein Jînccfit;
cor unb fjinter bem SBagen aber gingen Jbnecf)te unb SRägbe, bie mit
Kornähren unb SSIumeit Befranst roaren. 2IIS fie mitten auf ber Sriicf'e

maren, brael) fie mit einem ÜRal entjmei, aber ber Sßageit unb bie Scute

fielen nicfjt in'S SBaffer, fie mürben in bie Suft gebogen, Bis fie oben

nerfcfjroanben. ®a mar auefj baS Sßaffer fortgeftoffen, bie jïnfjne.. mit ben

fDîenfoffen, bie ©cfjroäne unb ©nten, aileS mar fort, ob eS buref) bie ©rbe

nerfunfen märe. Unb ba mar'S aus. — ftanben äffe, bie jugefcfjcn,
auf unb gingen naef) §aufc; bie ßinber aber fagten 3U ifrem Safer unb

ifirer STcutter: „2fc§ roie fcfjöit mar baS!" g, p. ©tcugltit.

Mt ftfmten Ciecc.
©er Spunb im SD i en ft e ber SP oft. 3n SSrattenborf, einer

Heitren Station ber ©iSfelbUtuterneuBrunner ©ifenbafjn, laßt ber bortige
©aftroirt, melier 2>nl)a6cr einer ipoftfjilfSfteffe ift, ben mit ber Safjnpoft
aufontmenben 23riefbeutel buret) feinen fMifmcrfjunb abholen. SRit ber

größten Sßünftlieffteit erfdjeint ber §unb Bei bem anfommenben $ug "ab
nimmt ben Sßoftbeutef in ©mpfang, beit er in ber Sdjnange tragenb
feinem fjerrn abliefert.

Sftacle eineS BeleibigtenßfelS. 3a SftappoItSmeiler im ©faff
fitfjr ein fRebmann mit feinem greunbe Sangol)r auf bie SReife. ©a Ict^=

terer rcafjrfdjeinticf) ob ber fermerai Saft nic£)t parieren roottte, griff ber

fjufjrmann 31m Sßeitfcfje unb trieb ifjit an, UnterroegS ïam ber ©fei bem

Straßengraben ju nafje unb ftiirgte in benfelBen.
211S ifm nun ber ffufjrmann auSfpaunen wollte, fäjnctlte ber ©fei

Ijerum, eriuifcïjfe ben Çufjrmanit beim Dtfre unb riß ifm baSfelbe 00©
ftänbig ab, fo baß er eS im ©afefentuef naef §aitfe tragen tonnte. ©a
nicl)t gleicl) ärgtliclje «fbiilfe in 2(nfpntcf genommen würbe, tonnte ba§ Dfr
auef nidjt mei;r 311m 2lnmacffen gebracht werben.

Sd|Urt|El*lt2Ïr.
'S SdjrotjerlänMt t|l mt xljhj,
Aber fdjönrr djomtfs nti ftj!
©ang t b' ÜlOcilf, fo ratjl int ratif,
Sdjönrt XanWt gît rs nti

schnell angeschwommen, und einer der darin saß zog die Frau heraus und

nahm sie in den Kahn, Aber es war gar keine Frau, sondern ein Mann,
der sich Frauenkleider angezogen hatte. Dann kamen Reiter und Reiterinnen
über die Brücke und Musikanten, die ein lustiges Stuck spielten. Als die

vorüber waren, kam eine Herde Schafe mit einem Hirten, der ans der

Flöte blies. Zuletzt kam ein Erntezug; ein Wagen, der hoch mit Korn
bepackt war und vier Pferde davor, ans einem Pserd saß ein Knecht;
vor und hinter dem Wagen aber gingen Knechte und Mägde, die mit
Kornähren und Blumen bekränzt waren. Als sie mitten auf der Brücke

waren, brach sie mit einem Mal entzwei, aber der Wagen und die Leute

sielen nicht in's Wasser, sie wurden in die Luft gezogen, bis sie oben

verschwanden. Da war auch das Wasser fortgeflossen, die Kähne, mit den

Menschen, die Schwäne und Enten, alles war fort, ob es durch die Erde
versunken wäre. Und da war's aus. — Jetzt standen alle, die zugesehen,

auf und gingen nach Hause; die Kinder aber sagten zu ihrem Vater und

ihrer Mutter: „Ach wie schön war das!" F, v. Stcnglin.

Die klugen Tiere.
Der Hund im Dienste der Post. In Brattendorf, einer

kleinen Station der Eisfeld-Unterneubrunner Eisenbahn, läßt der dortige
Gastwirt, welcher Inhaber einer Poslhilfsstelle ist, den mit der Bahnpost
ankommenden Briefbentel durch seinen Hühnerhund abholen. Mit der

größten Pünktlichkeit erscheint der Hund bei dem ankommenden Zug und
nimmt den Postbeutel in Empfang, den er in der Schnauze tragend
seinem Herrn abliefert.

Rache eines beleidigten Esels. In Rappoltsweiler im Elsaß

fuhr ein Rebmann mit seinem Freunde Langohr auf die Reise. Da
letzterer wahrscheinlich ob der schweren Last nicht parieren wollte, griff der

Fuhrmann zur Peitsche und trieb ihn an. Unterwegs kam der Esel dem

Straßengraben zu nahe und stürzte in denselben.

Als ihn nun der Fuhrmann ausspannen wollte, schnellte der Esel

herum, erwischte den Fuhrmann beim Ohre und riß ihm dasselbe
vollständig ab, so daß er es im Taschentuch nach Hause tragen konnte. Da
nicht gleich ärztliche Hülfe in Anspruch genommen wurde, konnte das Ohr
auch nicht mehr zum Anwachsen gebracht werden.

Schwizerlied.
'S Schnnzerländti ist nn chiy,
Aber schöner chönnt's nit sy!
Gang i d' Walt, so wyt à ivitt,
Schöner Landii git es nit.
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ßerge mte be Rimmel Ijodj,
iMii be fdjëne ©tetfdjer uodj;
JAlpe, MMlber, ®rifte, Sdjnee
©Ijaft fo prädjitg doe ber gfelj;
Sfeee blan unb fptegeigiaii,
ölte nte luegi, me ratrb nit fait.
Sdjtfflt faljreb Jjtn unb Jjer,
îlflte menu's alt ©ag Sumtitg mar.
tllnb au b'Cüt |tnb frtfdj unb frolj,
imeiljeti Ijenb's, mie uîene fo,
ïtnb e luftig« Sdjroijerbiuet
©fallt mer über alles guet. s. «nom.

Xinuunïpfî.
SCRit g ift'ë fdjarf, bod; roeijf
®ie §au§frau e§ gu fcEjä^en.

SJïit t erflingt c§ füg
Unb rairb bid; oft ergoßen.
SJÎit b fudjft bu mid) auf,
SDafj id) bid) traut umhege;
ffaft bu mit n mid; gut,
Sift frotj bu aüerroege.

ÄnfltTfnnif trßö KätfVls itt Mv. 11»
3>a§ ôaar. 6 33 in 2.

Kätf'ßl.
1. Serfhtmmcn muff id; otjnc bid;,

Serftimmt and; roerb' id) oft burd; bid; ;

fürennft bit in meine .pälften mid),
©o Raffen fic fid; fiird;tertid;.
3d) aber roanbte it;rc C?c£)be

$ur aHerf^önften ©ecbfelrebc.

2. Smmer ba§ 23efte nur ift'S, bcr Jîern be§ inneren Sebeng ;

Äteinticfier fjanbel entfteîjt, lest itjr non bintcn baS ©ort.
3. 5Die (Srften tjat man gu gmeien,

®aoon ge^t ba§ (Sange aug,
2lu§ $eit befte^t bag (Sange —
©udjt nun bie Sofung b^rauS.

4. ©omit möfd;t man einen Somen?

Dîeboïtion unb Sßerlag: ^rau ©life § on egg er in <51. ©allen.
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Serge wie de Himmel hoch,
Mit de schöne Gletscher noch;
Alpe, Wälder, Triste, Schnee
Chast so prächtig vor der gseh;
Seee blau und spiegelglatt,
Wie me luegt, me wird nit satt,
Schifsii fahred hin und her,
Wie wenn's all Tag Sunntig wär.
Und au d'Wt sind frisch und froh,
Freiheit hend's, wie niene so,

Und e lnftigs Schwizersiluet
Gfallt mer über alles guet. Z. à->»i,

Logogriph.
Mit g ist's scharf doch weiß
Die Hausfrau es zu schätzen.

Mit t erklingt es süß

Und wird dich oft ergötze».

Mit b suchst du mich auf,
Daß ich dich traut umhege;
Hast du mit n mich gut,
Bist froh du allerwege.

Auflösung des Rätsels in Nr. 11.
Das Haar. E B. in L.

Rätsel.
t. Verstummen muß ich ohne dich,

Verstimmt auch werd' ich oft durch dich;
Trennst du in meine Hälften mich,

So hassen sie sich fürchterlich.
Ich aber wandle ihre Fehde

Zur allerschönsten Wcchselrede.

2. Immer das Beste nur ist's, der Kern des inneren Lebens;
Kleinlicher Handel entsteht, lest ihr von hinten das Wort.

3. Die Ersten hat man zu zweien,
Davon geht das Ganze aus,
Aus Zeit besteht das Ganze —
Sucht nun die Losung heraus.

4. Womit wäscht man einen Löwen?

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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